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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bitterfeld,
Wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
Haupk-Geſchäftsſtelle: Barz 42 28. Geöffnet werktags von 7 Uhr frä bis 7 Uhr nachm. a Schrifkleitung: Barz 42/48. Sprechſtunde werktags *412 l Khr miktags.

Weiter Blick?
Zur Landtagswahltaktik,

über die wir bereits mehrfach unſere Stellung dargelegt haben,
ſendet uns Landtagsabgeordneter Julian Borchardt
folgenden Aufſatz. Genoſſe Vorchardt ſchreibt:

Jn manchen Kreiſen der Partei gehört es ſeit einiger Zeit
gewiſſermaßen zum guten Ton, den Unterſchied zwiſchen
Radikalen und Reviſioniſten als „überholt“ und
einer „vergangenen Zeit“ angehörig zu betrachten. Niemand
wäre froher als wir, wenn dem ſo wäre und wenn die Partei
wirklich „mit geſammelter Kraft“ an ihre weiteren Aufgaben
gehen könnte. Ohne Not würden wir alſo gewiß nicht daran
denken, die alten Gegenſätze feſtzuſtellen. Aber leider handelt
ſich s nur um eine JIlluſion, und zwar um eine ſolche, die
immer nur dem Reviſionismus nittzlich geweſen iſt. Unter den
ſozialdemokratiſchen Arbeitermaſſen ſind die Reviſio-
niſten ſehr dünn geſät. Wird nun durch die immer wieder
kehrende Behauptung: es gäbe eigentlich keinen Reviſionismus
mehr, die Aufmerkſamkeit der Maſſen eingeſchläfert, dann iſt
das für die nach unſerer Ueberzeugung verderblichen
Pläne der Reviſioniſten zweifellos günſtig. Deshalb würden
wir es für eine grobe Pflichtverletzung halten, wenn wir dem
tatenlos zuſähen. Und ſo müſſen wir auch heute wieder zeigen,
wie bei jeder wichtigen Aufgabe, die ſich die Partei ſtellt, der
Gegenſatz zwiſchen Radikalen und Reviſio-
n iſt en hervorbricht.

Eine der wichtigſten Aufgaben, die die Partei in der nächſten
Zukunft zu löſen hat, iſt die preußiſche Landtags-
wahl des kommenden Jahres. Vornehmlich mit ihr wird
ſich der Parteitag, der Anfang Januar in Berlin zuſammen
tritt, zu beſchäftigen haben. Unſere Leſer n die Reſo
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n, welche die preußiſche Landeske ionene unkke vtik bei dieſer Wahl feſtgelegt werden ſollen. Sie

darauf zugeſchnitten, daß es unſerer Partei erſtens auf die
Agitation im Wahlkampf und zweitens auf die SEr-
ringung eigener Mandate ankommt. Alle anderen Geſichts-
punkte treten daneben in den Hintergrund. Jnsbeſondere
lehnt die Reſolution es ab, für die Vermehrung liberaler
Mandate zu ſorgen. Andere Parteien und es können das
nach Lage der Dinge nur die liberalen ſein können von uns
Wahlhilfe kriegen, wenn ſie uns Mandate abtreten.
Aber nur unter dieſer Bedingungl Zweck ſolcher Wahlhilfe iſt
alſo ausſchließlich die Erringung ſozialdemokratiſcher
Mandate. Wird dieſe Bedingung nicht zugeſtanden, ſo iſt es
uns gleich, ob liberale oder konſervative Perſonen ins Abgeord
netenhaus einziehen.

Gegen dieſe Reſolution iſt von reviſioniſtiſcher Seite ſofort
Sturm gelaufen worden, die Chemnitzer Volksſtimme bringt
wieder die bekannte Parole von dem „Kampf gegen die Reak-
tion“ aufs Tapet und beſchwört die preußiſchen Genoſſen,

„unbeeinflußt von der Phraſe und dem Herkommen, mit
weitem politiſchen Blick die taktiſchen Möglich-
keiten des preußiſchen Wahlkampfes zu prüfen. Auch die
politiſche Klugheit iſt notwendig, ſoll Preußen für
das Proletariat noch nicht erobert, aber doch freigemacht
werden.“

Es iſt immerhin hemerkenswert, daß das Chemnitzer Par
keiorgan hier ſogar im Ton und in der Schreibweife ganz in
die Manier des Berliner Tageblatis verfällt. Auch dieſes
„entſchieden liberale“ Blatt liebt es, das Verhalten der radi-
kalen Sozialdemokratie von oben herab als Phraſe und Dumm-
heit abzutun, die nur einem Mangel politiſcher Bildung ent
fließen. Man konnte das erſt kürzlich bei einem höchſt ergötz
lichen Streit ſehen, den das Blatt aus Anlaß derſelben
Frage, die uns hier beſchäftigt mit dem Vorwärts führte.
Es ſprach da von den Beſchlüſſen „einer“ Kommiſſion, die den
Wahlkampf zu einem „Schießen mit Platzpatronen“ machen
würden, und dergleichen mehr.

Doch ſehen wir uns den „weiten politiſchen Blick und die
„politiſche Klugheit“, die die Chemnitzer Volksſtimme den
preußiſchen Parteigenoſſen ans Herz legt, etwas näher an.
Sie empfiehlt die unſeren Leſern bereits bekannte
Magdeburger Reſolution, welche als wichtigſtes Ziel dieſes
Wahlkampfes „die Beſeitigung der Dreiklaſſenmehrheit“ be
zeichnet, d. h. den Kampf gegen Zentrum und Konſervative,
nötigenfalls durch Unterſtützung der Liberalen. Früher hat
man eine ſolche Taktik in der Regel damit empfohlen, daß es
vor allen Dingen doch auf die Beſeitigung des Dreiklaſſen
wahlrechts ankomme und daß wir hierzu die Hilfe liberaler
Abgeordneter gut brauchen könnten. Mit dieſem Argument
kommt jedoch die Chemnitzer Volksſtimme nicht mehr. Jm
Gegenteil, ſie gibt zu:

Es iſt ganz richtig, daß keine bürgerliche Partei den Kampf
gegen das Hreiklaſſenwahlrecht ſo ehrlich und mutig geführt
hat, daß wir ihr für die Zukunft volles Vertrauen enkgegen-
bringen können. Es trifft vollkommen zu, daß insbeſondere
die Nationalliberalen Anträge geſtellt und die Fort
ſchrittler dieſe unterſtützt haben die die voll
kommene Entfernung von Arbeitervertretern aus dem preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe hätten zur Folge haben können.

Es freut uns ſehr, daß unſere reviſioniſtiſchen Freunde
und Genoſſen ſich endlich zu dieſer Erkenntnis durchgerungen
haben. Lange genug hat's ja gedauert. Aber die ſpäte Ein
ch berechtigt uns doch zu der Hoffnung daß ſie ſchließlich
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einmal auch ihre weiteren Jrrtümer einſehen werden. Wir
wollen deshalb in unſerer harten und mühſeligen Aufklärungs-
arbeit nicht erlahmen.

Aber wenn wir uns nun darüber einig ſind, daß wir von
Fortſchrittlern und Nationalliberalen eine Hilfe fürs gleiche
Wahlrecht nicht erhoffen dürfen, weshalb ſollen wir uns dann
für ihre Verſtärkung gegenüber den ſogenannten Schwarz-
blauen ins Zeug legen? Dafür bringt die Chemnitzer Volks
ſtimme ein funkelnagelneues und ſehr intereſſantes Argument,
indem ſie ſchreibt:

Aber die Fortſchrittler und Nationalliberalen haben
immerhin ein ſtarkes Klaſſenintereſſe an einer
Vernichtung der unter dem Dreiklaſſenwahlrecht ganz feſt
ſtehenden konſervativ-klerikalen Mehrheit. Jnſofern ſind ſie
Wahlrechtsfreunde, während Zentrum und Konſervative
Wahlrechtsfeinde ſind. Entſchieden wird das Schickſal der
Reform zweifellos durch die Entſchloſſenheit und die organi-
ſierte Macht des Proletariats; aber gleichgültig kann es da
bei nicht ſein, ob 50 Liberale oder 50 Schwarzblaue mehr im
Preußenparlament ſitzen.

Sonderbar, höchſt ſonderbarl Oben hieß es, daß wir zu
dem Kampfe der Liberalen gegen das Dreiklaſſenwahlrecht
kein Vertrauen haben dürfen, und jetzt ſollen wir doch wieder
Vertrauen dazu haben! Jhr eigenes Klaſſenintereſſe ſoll ihnen
gebieten, gegen die konfervative Herrſchaft anzukämpfen.

Wenn die Liberalen ein ſolches Intereſſe hätten, dann müß-
ten ſie ſich ſeit mindeſtens 40 Jahren ganz anders benommen
haben, als es in der Wirklichkeit der Fall war. Gewiß ver
ſchwenden ſie einen reichlich großen Aufwand an Worten gegen
konſervative Regierungen und konſervative Parlamentsmehr-
heiten. Aber iſt es ihnen denn ernſt damit? Haben ſie denn
im Ernſte Grund, ſich über die konſervative Herrſchaft zu be

en
die Geſetze, die den liberalen Kapitaliſten den ungeheuren
Aufſchwung, die ungeheure Bereicherung und damit die ge
woltige wirtſchaftliche und politiſche Macht ermöglichten? Jn
den 70er Jahren waren es die Nationalliberalen, aber nicht
ſie allein, ſondern ſie brauchen beſtändig die Hilfe der Kon-
ſervativen dazu, die ihnen auch gewährt wurde. Seit 1879
aber ſind die Nationalliberalen im Reichstag und Landtag aus
der Mehrheit verdrängt, und ſeitdem werden wir von Konſer-
vativen und Zentrum regiert. Sie ſind ja gewiß den Liberalen
manchmal unbequem geworden, aber doch nur den liberalen
Perſonen. Vornehmlich die liberalen Politiker, die gern
ihre Stelle in Regierung und Parlament einnehmen möchten,
ärgern ſich über ſie. Aber die Klaſſe des liberalen Bürgertums
iſt mit ihnen ganz zufrieden. Und wenn wirklich die „ſchwarz
blaue“ Mehrheit heute durch eine nationalliberal-fortſchritt-
liche erſetzt würde, dann würde die in allen weſent-
lichen Stücken genau ebenſo regieren wie die
Schwarzblauen. Das gleiche Wahlrecht würden ſie uns
ganz gewiß nicht geben, ſolange ſie nicht die Furcht vor der
wachſenden Macht des Proletariats dazu treibt.

Es iſt ein verhängnisvoller Jrrtum, anzunehmen, daß die
Liberalen von heutzutage irgendwie liberaler ſeien als die
Konſervativen, daß ſie uns Soizaldemokraten irgendwie näher
ſtänden. Es gibt kein Klaſſenintereſſe, daß die Liberalen zum
Sturz der konſervativen Herrſchaft treibt. Dagegen haben die
Liberalen ein ſehr lebhaftes Klaſſenintereſſe daran, die gegen-
wärtige ſoziale und politiſche Herrſchaft zu erhalten, ob ſie
nun von konſervativen oder liberalen Perſonen ausgeübt wird.
Nur dieſe grundlegende Kenntnis vom Weſen der Parteien be
fähigt zu dem gewünſchten „weiten politiſchen Blick. Wer
ſie nicht hat, läßt ſich von der liberalen Phraſe betören.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a S., den 20. Dezember 10918.

Reuß-Greiz bleibt unſer!
Genoſſe Cohengewählt!

Aus Greiz wird gemeldet: Bei der Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Reuß ä. L. am Donnerstag erhielt Cohen
(Soz.) 7869 Stimmen, Dr. Streſemann (natlib.) 5278 und
Amtsgerichtsrat Lattmann (Wirtſch. Vergg.) 1460 Stim-
men. Kaufmann Max Cohen Frankfurt a. M. iſt ſomit ge
wählt.

So haben denn unſere Greizer Genoſſen alle Anſchläge und
Machenſchaften vortrefflich pariert und den Wahlkreis nicht
aus den Fingern gelaſſen. Wohl ſelten iſt es vorgekommen,
daß ſich bei einer Wahl ſo viele Faktoren verbanden, um mit
den ſtkrupelloſeſten und ſogar geſetzwidrigen Mitteln der
Sozialdemokratie ein Mandat zu entreißen. Die Regierung
ſetzte den Wahltermin im Automobiltempo feſt, um ja noch
nach den alten Wählerliſten wählen zu laſſen. Die arme
Weber- und Färberbevölkerung hat inzwiſchen maſſenweiſe in
andere Orte ziehen müſſen, worauf die Regierung anordnete,
daß verzogene Wähler ihr Wahlrecht verlieren, trotzdem ſie in
der Wählerliſte ſtehen. Darüber wird im Reichstage zu reden
ſein.

Aber auch die Parteien konzentrierten ihre Angriffe auf
uns. Die Freiſinnigen verbündeten ſich ſchnelbmit den Natio-
nalliberalen und ſchafften und
Streſemann. Das Geld der

ſchufteten wie beſeſſen für
nationalliberalen Großindu-

ſtriellen Streſemann iſt ihr Angeſtellter ergoß ſich in

goldigen Fluten über den Wahlkreis, aber es nutzte nichts.
Ebenſo fiel der Antiſemiterich „glänzend“ ab.

Jm Januar hatten Stimmen erhalten: Sozialdemokrat
8542, Nationalliberaler 3804, Fortſchrittler 3319. Somit haben
wir jetzt trotz viel ſchwächerer Wahlbeteiligung nur 673 Stim
men eingebüßt, ein Ergebnis, das wir in Anbetracht aller Um-
ſtände als einen ſehr guten Erfolg buchen können. Die
vereinigten Liberalen haben ſeit Januar nicht weniger als
1850 Stimmen verloren. Mit Unternehmergold ſind ſozial-
demokratiſch geweckte Volksmaſſen nicht mehr für den Libe-
ralismus zu kaufen.

Unſere Fraktionsſtätke bleibt 110!

Drei Hofnachrichten.
Erſten s:

Der verſtorbene bayeriſche Prinzregent Luitpold iſt
am Donnerstage begraben worden und ſchon wird amtlich
gemeldet:

„Die Löſung der Regentſchaftsfrage, beziehungsweiſe der
Proklamierung eines neuen Königs, iſt von der
bayeriſchen Regierung bereits ſoweit vorbereitet, daß mit den
Führern der Parteien des Landtags offiziell Fühlung genom
men werden konnte. Man erwartet, daß der Landtag demnächſt
zu einer kurzen Tagung wegen dieſer Frage zuſammenberufen
werden wird.“

Ludwig iſt mit ſeinen Königsplänen ein wenig in eine Zwick
mühle geraten. Leiſtet er am 21. Dezember den Regenteneid,
ſo ſchwört er, „dem von Gottesgnaden eingeſetzten König Otto
ewige Treue zu halten“. Er kann ihn doch dann nach ein
paar Wochen nicht abſetzen und ſich ſelbſt auf den Thron
pflanzen. Läßt er aber jetzt ſchon den Gottesgnadenkönig Otto
beiſeiteſchieben, ſo macht das auch keinen guten Eindruck.
Gleichviel: der ſchwarze Hertling iſt ja in höfiſchen Fragen
ſachverſtändig und hat überdies die alleinſeligmachende Kirche
an der Hand da wird Gottes Segen bei der Löſung der
Geſchichte nicht fehlen.

Zweitens:
Wolffs Bureau meldet über den Landtagsſchluß in

Sachſem:
„Beide Kammern beſchloſſen ihre Sitzung mit einem Hoch

auf König und Vaterland. Jn der Zweiten Kammer hatten
ſich auch die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
von ihren Plätzen erhoben.“

Genau wie neulich in Württemberg. Unſer Stutt-
garter Parteiorgan erließ darauf eine Erklärung, in der es die
Beteiligung an der monarchiſchen Huldigung mißbilligte und
forderte, höfiſche Zeremonien nicht zu beachten, ſondern einfach
die Plätze beizubehalten. Dieſe Stellungnahme wurde von der
Verſammlung der Stuttgarter Parteigenoſſen faſt einſtimmig
gebilligt. Ob die ſäch ſiſchen Parteigenoſſen über die Sache
etwas zu bemerken haben werden?

Drittens:
Fürbitten für die Entbindung der Prinzeſſin Auguſt

Wilhelm. Wie das königlich preußiſche Regierungsorgan
Nordd. Allgem. Zeitung mitteilt, iſt von den Konſiſtorien in
ganz Preußen angeordnet worden, daß vom kommenden Sonn-
tag an kirchliche Fürbitten für eine glückliche
Entbindung der Frau Prinzeſſin Auguſt Wil
helm von Preußen abzuhalten ſind.

Hoffentlich nimmt der liebe Gott keinen Anſtoß daran, daß
dieſe haufenweiſen Entbindungsgebete befohlen worden
ſind. Er kennt ja preußiſche Zucht und wird die Potsdamer
Hebamme demgemäß inſtruieren.

Das Arbeitspenſum des Reichstages.
Eine offiziöſe Notiz beſchäftigt ſich mit den Vorlagen, die der

Reichstag nach den Weihnachtsferien zu erledigen hat. Jm
Vordergrunde ſteht der Etat. Da Oſtern ſchon auf den
23. März fällt, die Oſterferien alſo ſpäteſtens Mitte März be
ginnen, erſcheint es ausgeſchloſſen, den Etat bis dahin zu er
ledigen. Es dürften aller Wahrſcheinlichkeit nach noch 14 Tage
nach den Oſterferien für die Etatsberatungen gebraucht wer
den. Weiter kommen dann in Frage das Petroleummonopol-
geſehz, das Poſtſcheckgeſetz, das Geſetz über die vorübergehende
Erleichterung in der Fleiſcheinfuhr, Vorlagen, die bereits
Kommiſſionen zur Vorberatung überwieſen ſind. Der Ent-
wurf über die Konkurrenzklaufel iſt noch nicht in Angriff ge
nommen, harrt aber gleichfalls auf baldige Erledigung. Nach
den Oſterferien wird ſich das Hauptintereſſe im Reichstage um
die Beſitzſteuer vorlage drehen. Jn dem Eeſetz, in dem
die Ermäßigung der Zuckerſteuer zuletzt behandelt iſt, iſt vor
geſchrieben, daß die Beſitzſteuervorlage dem Reichstage ſpät e
ſtens am 30. April 1918 unterbreitet ſein muß.
Dieſe Beſitzſteuervorlage ſoll nun anſcheinend zur Durch-
peitſchung des Etats im Reichstage benutzt werden. Wörtlich
ſchreibt der Offizioſus:

Will der Reichstag noch im laufenden Tagungsabſchnitt
zu einer Entſcheidung über dieſe Frage kommen, ſo wird er
gut tun, die Zeit nach den Oſterferien möglichſt für die Be
ratung dieſer Vorlage freizuhalten. Dazu iſt aber not
wendig, daß er vor Oſtern aufarbeitet, was aufzu
arbeiten iſt. Vor allem wird es unter dieſem Geſichtswinkel
zweckmäßig ſein, vor Oſtern die Etatserledigung
möglichſt weit zu fördern.

Die Sorge um die ſogenannte Beſitzſteuervorlage erſcheint
uns, wie erwähnt, etwas verdächtig; es liegt wohl der Regie
rung daran, die bei den Etatsdebatten übliche Kritik möglichſt
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abzukürzen. Iſt der Etat erſt unter Dach, dann hat man den
Reichstag in der Hand und kann ihn, wenn er unbequem'wird,
heimſchicken.

Württembergiſche Landtagswahlen.
Aus Stuttgart wird gemeldet: Bei den Landesproporz

wahlen am Donnerstag
mandaten auf das Zentrum fünf, auf die Volkspartei vier, die
Sozialdemokraten vier, die Konſervativen und den
Bund der Landwirte drei und auf die Nationalliberalen eins.
Der neue Landtag ſetzt ſich demnach aus 26 Mitgliedern des
Zentrums, 20 Konſervativen und Bund der Landwirte, 19 Mit-
gliedern der Fortſchrittlichen Volkspartei, 17Sozialdemo-
kraten und 10 Nationalliberalen zuſammen.

Der ſogenannte ſchwarzblaue Block führt demnach 46 Stim
men, während die „Linksparteien“, falls man die Nationallibe-
ralen dazu rechnen will, ebenfalls über 46 Mandate verfügt.
Da aber die Nationalliberalen in entſcheidenden Fragen mit
der ausgeſprochendſten Reaktion gehen, ſo iſt das Landtägle für
die ſchwarze Garde gewonnen. Man wird ſich auf lebhafte
Kämpfe gefaßt machen müſſen.

Traut keinem Liberalen!

1000 Mark verwettetl!
Jmmer wieder macht die Partei die Erfahrung, daß die Libe-

ralen ihre Verſprechungen bei den Wahlen nichtswürdig
brechen und verraten. Ein neuer Beweis dafür iſt der Fall
Heſtermann. Dieſer liberale Bauernbündler wurde
im Wahlkreiſe Fritzlar-Homberg-Ziegenhain in den Reichstag
gewählt, und zwar nach ſchwerem Wahlkampfe in der Stich-
wahl mit 8525 gegen 7963 Stimmen, die auf den Homberger
Antiſemiten Henxingſen intfielen. Die Sozialdemo-
kratie ſtimmte geſchkoſyen für Heſtermann, weil ſie den
Sieg des Antiſemiten unter allen Umſtänden verhindern wollte.
Unſere Partei konnte dem liberalen Bauernbündler auch
deshalb unbedenklich ihre Unterſtützung leiſten, weil ſich Herr
Heſtermann in einem vom 18. Januar 1912 datierten Briefe
an den Beauftragten des Bezirkswahlkomitees unſere allge
meinen Stichwahl bedingungen durch Unterſchrift
reſtlos anerkannt hatte.

Heſtermann erwies ſich im Reichstage bald als extremer
Reaktionär, er unterſtützte auch den Zuchthausgeſetzantrag der
Konſervativen. Die ſozialdemokratiſchen Wähler des Kreiſes
Fritzlar rechneten deshalb kürzlich mit Heſtermann ab, als er
in öffentlicher Verſammlung über die Tätigkeit des Reichstags
Bericht erſtattete. Von den Genoſſen wurde natürlich in erſter
Linie auf die Verletzung der unterſchriftlich anerkannten
Stichwahl bedingungen hingewieſen, die ſich aus
ſeinem Verhalten im Reichstage unzweideutig ergab. Und was
tat Herr Heſtermann, um ſich zu rechtfertigen? Er beſaß die
Stirn, am 14. Dezember in öffentlicher Verſammlung zu be-
haupten, daß er ſich auf die ſozialdemokratiſchen Stichwahl-
bedingungen überhaupt nicht verpflichtet habel Tauſend
Mark bot er demjenigen, der den Beweis liefert, daß er
(Heſtermann) die Stichwahlbedingungen der ſozialdemokra
tiſchen Partei anerkannt habe.

Unſer Kaſſeler Parteiblatt hat daraufhin den Brief zum
Abdruck gebracht, der von Heſtermann an die Kaſſeler Partei-
leitung geſandt worden iſt und die Unterſchrift „Heinrich
Heſtermann, Reichstagskandidat des Deutſchen Bauernbundes“
trägt und der eine uneingeſchränkte Anerkennung unſerer ge-
ſamten Stichwahlbedingungen enthält. Gleichzeitig wurde
Heſtermann um Zahlung des verwetteten Betrages von 1000
Mark erſucht. Dieſer angenehme Herr iſt für alle Zeiten
politiſch gerichtet gleichviel ob er ſeinen Wortbruch „bezahlt“
(echt. liberale Geſchäftsauffaſſung!) oder nicht. Jn einer Kon
ferenz ließ ſich Heſtermann von den Vertrauensleuten ſeiner
Wähler die Erlaubnis geben, der nationalliberalen
Reichstagsfraktion beizutreten. Dort gehört er hin.
Gleich und gleich geſellt ſich gern.

Und nun verlangen die liberalen Herrſchaften, wir ſollen
ihren Kandidaten bei der preußiſchen Landtagswahl ſogar
ohne Unterſchrift trauen! Jm Gegenteil die Partei
darf nicht einmal den ſchriftlichen Erklärungen der libe

Praxis zeigt.

entfielen von den 17 Landtags

gelehnt.

ralen Kandidaten reſtlos Glauben ſchenken. wie wieder die
Aber ſie braucht die Unterſchrift, um ſie als

eigenhändig ausgeſtelltes politiſches Todesurteil gegen
etwaige Verräter gebrauchen zu können.

Die ſächſiſche Volksſchulreform geſcheitert!

Es war vorauszuſehen, daß die reaktionäre ſogenannte Erſte
Kammer des ſächſiſchen Landtages den Volksſchulgeſetzentwurt,
wie er von der Zweiten Kammer angenommen worden war,
unter den Tiſch fallen laſſen würde. Das iſt denn auch bei den
Einigungsverhandlungen, die am Mittwoch zwiſchen der Erſten
und der Zweiten Kammer ſtattfanden, geſchehen Anzuerkennen
iſt, daß die Nationalliberalen allen Verſuchen der Konſer-
vativen, ſie zum Umfallen zu bringen, widerſtanden. Sie
wußten, was für ſie auf dem Spiel ſtand, wenn ſie in den
Hauptfragen der Schulreform verſagten.

Am Donnerstag wurde das vollkommen ergebnisloſe Reſultat
der Einigungsverhandlungen in der Zweiten Kammer bekannt-
gegeben. Die Konſervativen verſuchten hierbej, das Volksſchul-
geſetz in verſchlechterter Form dadurch zu retten, daß ſie den
Antrag ſtellten, die Beſchlüſſe der Erſten Kammer, die noch
hinter die Regierungsvorlage zurückgehen, anzunehmen. Die
Konſervativen hofften, dadurch der Regierung die Möglichkeit
zu geben, vom 8 92 der Verfaſſung Gebrauch machen zu können.
Dieſer Paragraph ſieht vor, daß die Regierung ein Geſetz ver-
öffentlichen kann, welches die Zuſtimmung der Mehrheit der
Erſten Kammer und eines Drittels der Zweiten Kammer er-
halten hat. Auf dieſem Wege iſt auch das beſtehende Schul-
geſetz erlaſſen worden. Gegen dieſen konſervativen Coup
wendeten ſich ſowohl die Liberalen als auch die Sozialdemo-
kraten, obgleich dieſe nichts dagegen hatten, daß durch eine
namentliche Abſtimmung die Schulreaktionäre vor dem ganzen
Lande öffentlich feſtgeſtellt würden. Die namentliche Ab-
ſtimmung ergab die Ablehnung des konſervativen Antrags mit
61 gegen 27 konſervative Stimmen. Damitiſt die Schul-
vorlage endgültig gefallen, und zwar durch die
Schuld der Erſten Kammer und der Konſervativen.

Mit dem Scheitern der Schulreform werden die Konſer-
vativen in Lehrerkreiſen, wie in weiten Kreiſen des intellek-
tuellen Bürgertums ausgeſpielt haben. Die Lehrerſchaft hat
wiederholt dem Standpunkt Ausdruck gegeben, lieber keine
Aenderung des Schulgeſetzes, als eine Scheinreform haben zu
wollen, die in Wirklichkeit alles beim alten läßt. Der Kampf
um eine freie Volksſchule wird nun aber erſt recht weiter-
gehen und wird ſich zugleich auswachſen zu einem Kampfe
gegen die Erſte Kammer, gegen das mittelalterliche
Syſtem der „geborenen“ Geſetzgeber. Die Sozialdemokratie
wird in dieſem Kampfe vorangehen und alleinſtehen; denn die
Liberalen, die zwar eine „Reform“ der Erſten Kammer wollen,
gehen nicht ſo weit, ihre Beſeitigung zu fordern. Es wird ein
Kampf werden gegen die geſamte Reaktion in Sachſen, die
trotz der Schläge, die ſie bei den Landtags und Reichstags-
wahlen erhalten hat, dem Volkswillen trotzen will.

Deutſches Reich.
Die Wahlentrechtung in Reuß j. L. (Gera). Der reußjiſche

Landtag hat Donnerstag den grundlegenden S 5, der das
Pluralwahlrecht feſtſetzt, mit neun gegen ſechs Stimmen an-
genommen. Gegen dieſen Paragraphen hat außer den Sozial
demokraten ein einziger bürgerlicher Abgeordneter geſtimmt.
Die Beratung des Geſetzes wird Freitag zu Ende geführt. Die
Annahme des Geſetzes durch die bürgerliche Mehrheit ſteht
ſchon heute feſt. Alle Anträge der Minderheit wurden ab

Die Zentrums Oppoſition Jn Freiburg i. Br. prote
ſtierte eine von mehr als 5000 Perſonen beſuchte Zentrums-
verſammlung gegen das Verbot der jeſuitiſchen Cohauß-Vor-
träge in Freiburg und Pforzheim. Der Referent, Abg.
Fehrenbach, erklärte, das Zentrum werde zwar den Etat
nicht ablehnen, auch ſonſtige „Staatsnotwendigkeiten“ be
willigen, aber es werde doch „andere Gelegenheiten“ nicht vor-
übergehen laſſen, um der Regierung die ungerechte Behand-
lung der Katholiken fühlen zu laſſen.

h des Reichstags einſtimmi

r e h
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um dayeriſchen Jeſuitenerlaß. Die halbam.ne Jhweriſche Korreſpondenz erklärt: „Faktiſch hat er zu

exiſtieren aufgehört, ohne daß eine förmliche Zurücknahme er
folgt wäre, denn Reichsrecht geht vor Landesrecht. Durch den
Beſchluß des Bundesrats wurde der Erlaß ohne weiteres außer
Kraft geſetzt. Einer diesbezüglichen Verfügung bedarf es daher
vonſeiten der bayeriſchen Regierung nicht, und eine ſolche iſt
tatſächlich nicht erfolgt.

Die Reichstagswahl im Wahlkreiſe Schwetz iſt auf den
10. Dezember angeordnet. Aus dieſem Wahlkreiſe zog bekannt-
lich Landrat v. Halem in den Reichstag, deſſen We die W

ür ungültig
erklärte, worauf v. Halem ſein Mandat niederlegte, bevor der
Reichstag geſprochen hatte.

Wer begnadigt wird. Aus Metz wird telegraphiert: Den
vier Diedenhofer Vikaren, die ſeit dem 15. November ihre
ſechsmonatige Feſtungsſtrafe in Magdeburg verbüßen wird
demnächſt, wie hier beſtimmt verlautet, der Reſt der Strafe
erlaſſen werden.

OeſterreichUngarn.
Das Ende der Obſtruktion. Jm öſterreichiſchen Ab.

geordnetenhauſe begann am Donnerstag nachmittag
um 314 Uhr nach 53ſtündiger „Debatte“ die Abſtim-
mung über die einzelnen Paragraphen und Abänderungen des
„Kriegsleiſtungsgeſetzes“, die ziemlich ruhig verlief. Für das
Geſetz ſtimmten die Deutſchnationalen, die Chriſtlichſozialen
die Polen, Südſlawen und Tſchechen, letztere erſt nach Ableh-
nung ihrer Abänderungsanträge; dagegen ſtimmten die Tſche-
chiſchradikalen, die Sozialdemokraten, die Ruthenen
und Alldeutſchen. S 6, nach dem das Perſonal der zu Kriegs-
leiſtungen in Anſpruch genommenen Verkehrsmittel und Jndu-
ſtrieanlagen auf die Dauer der Jnanſpruchnahme des Unter-
nehmens in dem bisherigen Arbeitsverhältnis verbleiben muß,
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 270 gegen 1483 Stim-
men angenommen. Um 714 Uhr abends wurde die Sitzung
nach 56 Stunden Dauer geſchloſſen.

Rücktritt des Wiener Bürgermeiſters. Der Bürgermeiſter
von Wien, Dr. Joſeph Neumayer, hat ſein Amt nieder-
gelegt. So ganz freiwillig iſt das wohl nicht geſchehen, ſon
dern er iſt vielmehr das Opfer des gegen ihn von ſeinen
eigenen Parteiangehörigen veranſtalteten Keſſeltreibens ge-
worden. Seine Stellung als Bürgermeiſter war ja gleich von
vornherein eine mehr „interimiſtiſche“. Als ſeinen Nachfolger
hatte der verſtorbene Dr. Lueger den damaligen Handels-
miniſter Dr. Weißkirchner gewünſcht. Weißkirchner hielt
es damals für klüger, ſeinen Miniſterpoſten einſtweilen noch zu
behalten, zumal er wußte, daß ihm das Bürgermeiſteramt noch
immer ſicher war; man ſagte, daß er nach der Miniſterpräſi-
dentſchaft ſtrebte. Jnzwiſchen kam die ſchwere Wahlniederlage
der Chriſtlichſozialen in Wien, Weißkirchner wurde ſeinen
Miniſterpoſten los, und war jetzt bereit, Bürgermeiſter von
Wien zu werden. Gegen Neumahyer, der nicht zurücktreten
wollte, wurde nun eine Hetze eingeleitet, die ihren Zweck mit
dem Rücktritt Neumayers ſchließlich doch erreicht hat.

Spanien.
Ein neuer Eiſenbahnerausſtand ſcheint unvermeidlich gewor-

den zu ſein. Die Angeſtellten machen den Geſellſchaften den
Vorwurf, daß ſie ihren Verſprechungen nicht nach-

gekommen ſeien. Sie haben ſich daher für den Ausbruch
des Generalſteiks am 1. Januar ausgeſprochen. Be
ſonders in der Gegend von Barcelona macht ſich eine große
Unzufriedenheit unter den Eiſenbahnern bemerkbar. Die
Streikbewegung begann, nachdem die dortigen Eiſenbahngeſell
ſchaften dem Sekretär der Beamtenvereinigung des kataloni-
ſchen Bezirks gekündigt hatte.

Madrid, 20. Dezember. Mit Rückſicht auf den drohenden
Eiſenbahnerſtreik hat die Regierung alle auf Urlaub befind-
lichen Soldaten in ihre Garniſanen zurückberufen, ebenſo hat

[Nachdr. verb.Lügen.
Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Danke, Schweſter, Sie ſind gut! Die Kompreſſe kühlt mir
ſo ſchön die Stirne. Das lindert für eine Sekunde. Aber die
Glut da drinnen kann ſie nicht löſchen. Und in ihrem Schein
ſehe ich ein rieſiges Fragezeichen. Warum? Warum? frage
ich z Unterlaß. Des Nachts leuchtet das Fragezeichen wie
eine Feuerſäule, tagsüber verdichtet es ſich zu ſchwarzem Rauch.
Sehen Sie, da unten am Fußende, da ſteht es. Der Punkt
darunter iſt in dem Eingeweide der Erde verſteckt, ſeine ge
wundene Linie ringelt ſich nach oben wie eine Schlange, die
ſich in die Höhe reckt, und ſein Kopf erb. an die Wolken. Seine
Höhe iſt ungeheuerlich, unfaßbar. Sehen Sie, es wackelt
es droht mir fällt! Hilfe, Hilfe, es fällt zermalmt
mich. ichDanke, Schweſter, Jhre Hand iſt kühl und weich Jetzt hängt
das Zeichen nach der andern Seite über, nun dauert es eine
Weile, bis es wieder Sehen Sie, Schweſter dies Warum
iſt fürchterlich. Wenn es ſchließlich über mich fällt, zertrüm-
mert es mir den Schädel und dann kriegt die Glut Luft. Dann
brenne ich auf, von meinem eigenen Feuer verzehrt.

Schweſter, wiſſen Sie, was der Glut Nahrung gibt? Bücken
Sie ſich näher heran, noch näher! Jch bin ja Offizier und
darf keine Geheimniſſe verraten. Es wäre nicht gut, wenn die
Mannſchaft es erführe.

Sehen Sie, wenn ein Dieb einbricht, ein Haus plündert,
wird er beſtraft. Das ſchreibt das Geſetz vor, und das Geſetz
hat recht. Diebſtahl iſt eine ehrioſe Handlung, und gleichviel,
ob der Dieb wenig oder viel ſtiehlt das begreifen Sie doch.
Jch habe keine Zeit, um mich bei Kleinigkeiten aufzuhalten
ich na, alſo. ein Dieb iſt ein Dieb. Und wenn er beim
Stehlen Helfer hat, ſind das auch Diebe. Das Geſetz nimmt
keine Rückſicht auf die Anzahl das Geſetz iſt das
Geſetz.

Aber ſehen Sie, Schweſter, wenn eine Nation bei einer
andern Einbruch begeht, dann ja, was ſagen Sie ſelber

Wenn die Glut flammt, ſehe ich es klar und deutlich. Ueber-
all im Gewölbe meines Gehirns ſteht Dieb Dieb
Es iſt unbegreiflich, daß das Gehirn Platz für ſo viele Worte
hat. Und noch dazu ſo große! Sie ſind mannsboch, eine rich
tige Armee von Buchſtaben. Und immer nur dieſe vier. Sie
ſind durchſichtig, ſie glühen und verbreiten eine unerträgliche

itze.viLaweſter, nehmen Sie Jhre Hand nicht wegl Wenn ich
Sie jetzt frage, ſchütteln Sie Jhren Kopf wie vorhin; richtig
lange ſollen Sie ihn ſchütteln! Sckweſter, bin ich ein Dieb?

Danke, Sie ſind gut, Sie verſtehen mich! Was hab' ich mit
dem Geſetz zu ſchaffen Jch bin doch Soldat.
Schweſter, reichen Sie mir Jhre Hand beide Hände!

Halten Sie ſie feſt um meine feſt! Jetzt flammt die Glut
auf. Das Frageze ſchen wankt ſo drohend! Was iſt das fün
ein Lärm da draußzen, warum klirren die Fenſterſcheiben ſo

m vas ſagen Sie, Schweſter? Jch kann es nicht verſtehen.

Jhre Stimme dringt nicht durch den Lärm. Und das Frage-
zeichen fällt über mich Hilfe

Kanonen, ſagen Sie? Ha, ha, ha, Kanonen Ja ſo, ein Ge-
fecht nichts weiter. Es iſt wohl wieder bei Bu Meliana?
Ein Gefecht, ha, ha, ha, ſo komiſch!
Jener Beduine, von dem ich Jhnen eben erzählte. Jch habe
ihn nie geſehen. Das iſt ſchade, Schweſter, aber ich muß Jhnen
das ſagen. Jch habe nie einen Beduinen geſehen. Jch bin ja
erſt ſeit ein paar Tagen hier, und dann das Krankſein.
Schon auf dem Transportdampfer befand ich mich nicht gut,
aber krank wurde ich erſt, nachdem wir an Land gegangen
waren. Es wird doch wohl nicht die Cholera ſein, meinen Sie?
Die Kameraden redeten manchmal darüber, aber hinterher
lachten ſie ganz ſo wie ich jetzt. Nein, Cholera iſt es
nicht. Sie haben recht, Schweſter, warum ſoll ich an ſo etwas
denken. Jch frage auch nicht meiner ſelbſt halber, ſondern
wegen meiner Mutter. Sie ſollten Sie ſehen, Schweſter. Eine
ſo feine, alte Dame. Jhre Hände zitterten als ſie Abſchied
von mir nahm. Jhre Augen glänzten von Tränen. Jch ver-
ſprach ihr, wiederzukommen. Sie begreifen wohl, daß ich meis
Verſprechen halten muß.

Das iſt recht, Schweſter, nicken Sie und lächeln dabei, nicken
und

Noch etwas. Schweſter haben Sie vorhin das Wort Dieb ge-
nannt. oder tat ich das? Die Sache iſt gräßlich. Wer ſtieblt.
iſt ehrlos, und wer ihm hilft, iſt gleichfalls ehrlos. Und das
Geſtohlene, ſei es, daß man es im geheimen oder offen mit Ge-
walt genommen hat, darf man nicht behalten, nicht wohr?
Wenn ein einzelner einen Soldo ſtiehlt. verfällt er dem Geſetz
wird ehrlos, aber wenn eine Nation einer andern Land und
Leute wegſtiehlt gewinnt ſie Ruhm und Ehre und Beute
Wie kann man das erklären? Sehen Sie. da ſteht wieder mein
großes Warum. Das Fragezeichen iſt abermals da es iſt
rot wie Blut wie Feuer. Seine Flammen lecken
am Firmament des Himmels. Jch brenn auf Waſſer
einen Ozean, um den Höllenbrand zu löſchen

Schweſter, Sie ſind ein lebendiger Beweis dafür, daß es
Barmbherzigkeit in der Welt gibt darum will ich Jhnen er-
zählen, was ich weiß was ich ſoeben erfahren habe. Sehen
Sie, der Koloß, der über mir hängt, über Jhnen, über uns
allen das iſt hören Sie wohl das iſt der Krieg! Er hat
die Form eines Fragezeichens, denn niemand kann ſein Warum
erklären, wenn auch alle ihr Darum ſchreren. Einen Augen-
blick hängt er drohend über unſerer Nation im nächſten über
unſerm Nachbar. Er kann jede Minute vorüßer oder auch
rücklings fallen, mich oder jenen zermalmen. Ab ſehen Sie
Schweſter ſehen Sie da an ſeinem Fuß ſitzen die Führer und
ſpielen Karten, wie Roßtäuſcher auf einem Jahrmarkt. Jch
ſeh' was ſie ausſpielen: Stolz und Ehrfurcht Einfältigkeit
und Empfindlichkeit und die Welt ſtebt daneben und wartet
geduldig ab. Weh den Schwachen denn Mangel an Kraft iſt
etwas Unverzeibliches! Nimm du dieſes dann nehm'. ſch
jenes heißt es bier und man tauſcht und teilt ſich ohne Be-
denken in das Figentum anderer Das nennen ſie moderne
Tigaisfunft Menſchen rerfünnt jhr. ſo einfäktig ſein und
H den in ſohn rn Se e beſteTen
Schweſter Sie ſich die Ohren zu ich will die Wahr

heit ſagen je Menſchen ſind kein Mitleid wert, kaum Ver

achtung. Sie glauben ha, ha, ha! Und glauben iſt ge-
fährlich, ſolange ſie nicht richtig glauben. Sie appellieren um-
ſonſt an ihre Vernunft, ſie haben keine. Wenden Sie ſich nicht
an ihre beſſeren Gefühlel Woher ſollten ihnen die gekommen
ſein Beten Sie um Leiden, die läutern und reinigen

Läutern und reinigen ſagte ich ſo, Schweſter? Jrr-
tum, vollſtändiger Jrrtum. Alles Leiden macht den Menſchen
boshaft. Wer ſelber leidet, will auch andere leiden ſehen.

Gehen Sie aus dem Weg. Schweſter, damit ich meine Nägel
nicht in Jhr Fleiſch grabe! Jch will beißen, kratzen
ich Waſſerl Waſſerl Schweſter, haben Sie nicht die
Granate gehört, die in meinem Gehirn explodierte Hurra,
meine Tapfern! Vorwärts! Wir haben einen Fauſtſchlag
gegen die Menſchlichkeit geführt und haben ſie mitten zwiſchen
die Augen getroffen. Hurral Nur der Starke wagt, nur derTapfere führt den Sieg heim

Jetzt laſſen die Schmerzen nach, und die Glut iſt erloſchen.
Schweſter, wenn ich ein ehrloſer Teilnehmer in einem ſtraf-

würdigen Unternehmen wäre, könnte ich nie mehr zu meiner
Mutter zurückkehren. ihr nie wieder in die Augen ſehen. Aber
ich bin ein Soldat, der für die Größe und die Zukunft ſeines
Vaterlandes gekämpft hat. Mutter, liebſte Mutter. dein
Sohn kommt! Sieh. er hat die Bruſt voller Tapferkeits-
medaillen das Ehrenkreuz mitten auf dem Herzen! Mutter

Mutter Hilfe! Der Koloß wankt er fällt auf
mich Warum

S W —-F d h LqhJ a u m JDie Tür im Hintergrunde des Krankenzimmers tat ſich auf,
und eine übermüdete Stimme ſagte nervös und hitzig:

„Was? Tränen, Schweſter? Jſt er tot? Es konnte nicht
anders gehen. Er war ja zart und ſchwächlich wie ein Mäd-
chen. Sie denken an ſeine Mutter? Dio mio, Schweſter, er
iſt leichten Kaufes davon gekommen. Was iſt das für ein
Rufen? Was ſagen Sie? Wieder ein Transport von Ver-
wundeten! Jch habe heute vierzehn Operationen gemacht.
bören Sie wohl, vierzehn. Jch bin zu Ende. Na, legen
Sie ihn einſtweilen ſolange auf den Operationstiſchl Rive-
rato, wer iſt Leutnant Riverato? Offizier oder Reſerviſt,
vor dem Meſſer ſind alle gleich. Krankenwärter, geben Sie
mir ein Gramm Chinin ich hab' Fieber. Zwei Mann, um die
Leiche wegzutragen! Der Platz iſt längſt im voraus beſtellt.
Desinfizieren? Was fällt Jhnen ein. Schweſter? Wann
ſollten wir dafür Zrit haben? Wir haben außerdem keinen
Tropfen nach alles rein alle. Wir ſollten heute neues
kriegen, aber es ſtürmt ja ſo, daß die Schiffe nicht auf der
Reede beilegen können. Wir müſſen uns helfen, ſo gut wie's
geht. Drehen Sie das Laken um und ſchütteln das Kopfkiſſen
ordentlich aus! Legen Sie ſich nichher eine Weile hin,
Schweſter Sie gebrauchen Ruhe. Und denken Sie nicht mehr
an ſeine Mutter überhaupt an niemand. Denken Sie gar
nichts! Jch will Jhnen Veronal geben. das pflegt manchmal
zu helfen. Krieg iſt der Fieberzuſtand bei einer Nation. Der
Krieg iſt dazu da, daß die Leute ſierben. Gegen den Krieg
gibt es kein anderes Heilmittel als Blutabzapfen. Der Krieg
iſt notwendig mit andern Worten, die Ziviliſation iſt über-
flüſſig. Was ſchreit Jhr da unten Jch komm' ja ſchon.

(Fortſetzung folgt.)
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ſie die Organiſation der Eiſenbahnbataillone, deren Errichtung
erſt kürzlich beſchloſſen wurde. ſehr beſchleunigt.

Portugal.
Ein Anſchlag gegen die republikaniſche Regierung ſcheint in

Vorbereitung zu ſein. Der portugieſiſche Premierminiſter, der
in Oporto erwartet wurde, iſt bisher nicht eingetroffen. Es
ſcheint, als ob er ſeine Abreiſe aus Liſſabon infolge der zu er
wartenden Unruhen verſchoben hat. Alle Anzeichen deuten
weiter darauf hin, daß von irgendeiner Seite ein Staats
ſtreich gegen die Regierung geplant wird, und es ge
winnt den Anſchein, als ob es ſich hierbei um gewiſſe Parlamen-

tarier handelt. Die Garniſoniſtkriegsmäßig aus-
gerüſtet worden. Unter dem Liſſaboner Publikum herrſcht
große Beunruhigung, der Geſchäftsverkehr ſtockt faſt voll
ſtändig.

Japan.
Das Miniſterium Katſura. Die japaniſchen Regierungs

macher haben eine arbeitsreiche Woche hinter ſich. Jhr Ver
ſuch, die Bildung des Kabinetts einem Parteimann zu über-
tragen, iſt vollſtändig geſcheitert. Keine der im Vordergrund
des politiſchen Lebens ſtehenden und noch etwas Reputation
beſitzenden Perſönlichkeiten will die unglücksſchwangere Erb-
ſchaft Saionjis übernehmen. So blieb dem Rat der alten
Staatsmänner nichts anderes übrig, als wieder einen der
ihren, Katſura, an die Spitze der Regierung zu berufen.
Somit wird Japan wieder ein militäriſch-reaktio-
näres Kabinett erhalten.

Leicht wird dem 65 jährigen General Katſura die Annahme
dieſer Miniſterpräſidentſchaft nicht gerade geworden ſein, und
noch weniger leicht wird ſeine Poſition im Parlament werden.
Gewiß hat bis jetzt eine japaniſche Regierung von vielleicht
einer Ausnahme abgeſehen niemals viel nach der Meinung
des Parlaments gefragt. Wenn ſich das Abgeordnetenhaus
widerſpenſtig zeigte, wurde es einfach nach Hauſe geſchickt.
Seit ſeinem Beſtand (1890) iſt es zehnmal durch Wahlen neu
beſtellt worden, wovon nur eine einzige eine ordentliche war.
Verſchiedene Male wurde es ein oder mehrere Tage nach
ſeinem Zuſammentritt wieder aufgelöſt.

Den Einfluß, den in konſtitutionellen Staaten die zweite
Kammer auf die Geſtaltung der Regierung und ihre Politik
ausübt, beſitzt im autokratiſchen Japan die erſte Kammer, das

aus 207 Prinzen, 121 vom Kaiſer ernannte Peers und den
Vertretern der Höchſtbeſteuerten zuſammengeſetzte Oberhaus.
Aus der darin vertretenen Ariſtokratie und Plutokratie rekru-
tiert ſich die herrſchende Klaſſe, gegen deren Willen zu handeln
nur eine Regierung wagen kann, die ihr Daſein beendigen will.
Uebrigens iſt es bis heute noch nicht zu einem ernſtlichen
Widerſtand gegen das Oberhaus gekommen, aus dem einfachen
Grunde, weil nur ihre Mitglieder oder ſeine Jntereſſen er-
gebene Leute zur Regierung berufen werden.

Der Fürſt Katſura gilt als das einflußreichſte Mitglied des
Oberhauſes. Deſſen Vertrauen hat er ſich durch jahrzehnte-
lange treue Dienſte für die herrſchende Adelsklaſſe erworben.
Sie hat daher auch mit Gunſtbeweiſen nicht gegeizt. Der
einſtige ſimple Schüler der Berliner Militärakademie wurde
im Jahre 1902 zum Grafen, dann zum Marquis und voriges
Jahre zum Fürſten ernannt. Von den acht Regierungen, die
Japan ſeit 1898 geſehen hat, hat er ſechs als Kriegsminiſter
oder Präſident angehört. Er iſt zum guten Teil für die un
heilbare Finanzmiſere ſeines Landes verantwortlich. Das
letztemal, Auguſt 1911, mußte Katſura abdanken, weil er mit
ſeiner Finanzreform glänzend Bankrott gemacht hatte. Er
empfahl der Krone den Führer der Seiyukai, Saionji, als
„weiſen Nachfolger“. Dieſer ſtets beobachteten Gepflogenheit,
einen Nachfolger zu empfehlen, konnte der kürzlich abgetretene
Saionji nicht nachkommen, weil er keinen Mann kannte, der
Weisheit genug beſitzt, die ungeheure Finanznot zu beſeitigen.
Daß Katſura in den 15 Monaten nach ſeinem Rücktritt ein
Mittel entdeckt hat, die Geldnot zur beheben, iſt kaum anzu-
nehmen. Auch iſt wenig wahrſcheinlich, daß er feſten Willen
hat, die Finanzkriſis durch künftige Beſchneidung der Forde-
rungen für Heer und Marine zu mildern. Er wird der Kriegs-
partei die Mittel für die beiden Diviſionen, die den Anſtoß
zur Demiſſion Saionjis gaben, bewilligen und ſonſt fort-
wurſteln, wie es alle ſeine Vorgänger getan haben.

Freilich ſind damit die politiſchen und finanziellen Schwie-
rigkeiten um keinen Deut verringert. Jm Gegenteil. Die
Schuldenlaſt wächſt rapid und damit auch die Zahlungsunfähig-
keit und Unruhe des Volkes, das unterſtützt wird von einem
großen Teil der Abgeordneten, der jeder Erhöhung der Steuer-
laſt Widerſtand entgegenſetzt.

Katſuras Berufung an die Spitze der Regierung bedeutet
wieder vollſtändige Herrſchaft der Kriegspartei.
Der Anzeichen gar manche weiſen darauf hin, daß ſie darauf
drängt, den längſt geplanten Schlag im Norden Chinas bald
auszuführen. Jn dem Drängen auf Beſchleunigung der mili-

täriſchen Operationen in der Mandſchurei läßt ſie ſich von der
Hoffnung beſtimmen, daß dadurch die Bewilligungsluſt der
Abgeordneetn und die „Opferfreudigkeit“ im Volk entfacht
und durch die Kriegsbeute die finanziellen Schwierigkeiten zu
überwinden ſind. Jedenfalls hat die Kriegspartei von Kat-
ſura die Verkümmerung ihrer Pläne nicht zu befürchten,

China.
Die mongoliſche Frage. Yuanſchikais Ratgeber, Tujuntſin,

iſt in Mukden eingetroffen, um ſich mit der Lage in der
Mandſchurei bekannt zu machen und die in der Preſſe auf
getauchten Gerüchte, daß Rußland und Japan die Annexion
der Mandſchurei vorbereiteten, an Ort und Stelle nachzu
prüfen. Das Erſuchen der inneren Mongolei um Organi-
ſation der Selbſtverwaltung iſt vom Präſidenten abgelehnt
worden. Trotz offizieller Gegenmaßnahmen dauert die anti
ruſſiſche Agitation ungeſchwächt an. Die Agitatoren verſichern
der Bevölkerung, ein bewaffneter Zu ſammenſtoß
zwiſchen Rußland und China ſei unvermeid-
lich. Der Handelsverein in Mukden hat durch Rund
ſchreiben die Vereine in Kirin, Charbin und Zizikar aufge
fordert, ruſſiſches Geld und ruſſiſche Waren zu bohykottieren.

Allerlei.
Hochwaſſer im Weſertale.

Bei Minden iſt die Weſer aus ihren Ufern getreten und
hat die angrenzenden Wieſen überſchwemmt. Jn letzter Nacht
iſt infolge des Hochwaſſerdrucks der Schutzdamm des Kanals,
der die Abwäſſer aus der ſtädtiſchen Kläranſtalt in die Weſer
leitet, in einer Entfernung von einigen hundert Metern vor
der Weſer gebrochen und weggeſpült worden. Der Unterhafen
an der Weſer iſt gleichfalls überſchwemmt. Ein Bockſchiff iſt
geſunken. Der Schaden iſt groß. Bei Vlotho iſt das Gleis
der Kleinbahn überſpült, ſo daß die Bahn am Fluß nicht mehr
verkehren kann. Wenn das Waſſer noch weiter ſteigt, muß die
Weſerſchiffahrt teilweiſe eingeſchränkt werden, da die Schiffe
u den niedrigen Weſerbrücken nicht mehr durchfahren
önnen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaftliches, Feuilleton

und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für dieJnſerate verantwortlich A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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Die Balkankriſe.
Die kriegeriſche Friedenskonferenz.

Aus London ſchreibt man uns: Unter merkwürdig ge
ringer Anteilnahme des engliſchen Publikums haben ſowohl
die Friedenskonferenz der Delegierten der kriegführenden
Staaten, wie auch die „Konverſationen“ der europäiſchen Ge
ſandten ihren Anfang genommen. Die Stimmung iſt im all
gemeinen eine gedrückte. Niemand iſt optimiſtiſch genug,
ſehr große Hoffnungen auf die Friedenskonferenz zu ſetzen.
Selbſt wenn die Konferenz ſich dazu verſtände, die Fragen, an
denen die europäiſchen Mächte direkt intereſſiert ſind, alſo
vor allem das Schickſal Albaniens und des Archipelago
von ihren Diskuſſionen auszuſchalten, blieben die Feſtſetzung
der Grenzen des neuen türkiſchen Reiches in Europa und die
Verteilung der Beute unter den Siegern Probleme, die nur
ben er a guten Willen gelöſt werden können.

aß es an dieſen guten Willen zunächſt fehlt, iſt nur allzuklar. Was G riech enland mit ſeiner obiger Halinng
zu erreichen hofft, iſt weniger klar. Dagegen geben die aus
Konſtantinopel kommenden ominöſen Nachrichten von einem
bevorſtehenden neuen Staatsſtreich, von Militärdiktatur und
kriegeriſcher Stimmung zu den ernſteſten Befürchtungen An
laß. Immer mehr gewinnt die Ueberzeugung an Boden, daß
im Falle einer allgemeinen Wiederaufnahme der Feindſelig-
keiten am Balkan nurein Wunder den europäiſchen
Krieg verhindern kann. Der Friede Europas hängt
demnach an einem ſehr dünnen Faden. Die Hoffnung auf
einen friedlichen Ausgang der Friedenskonferenz fußt aus-
ſchließlich auf der Ueberzeugung, die ſich auch den Delegierten
der Balkanſtaaten aufdrängen muß, daß eine Weiterführung
des Krieges für alle beteiligten Länder von unermeßlichen
Schaden und leicht verhängnisvoll wäre.

Die Londoner Verhandlungen kennzeichnet die größte Ge
heimnistuerei. Wie gewöhnlich, hat das nur die Folge,
daß die Preſſe, die ausländiſche mehr noch als die engliſche,
von allerlei unkontrollierbaren Gerüchten und unverifizier-
baren Aeußerungen voll iſt, die die Lage nur verbittern
können. So wurde bis heute morgen hier allgemein angenom-
men, daß ſich die Türken dazu verſtehen würden, auch mit den
griechiſchen Delegierten zu verhandeln, auch wenn Griechen
land den Waffenſtillſtand nicht zeichnet. Aber die in fran
zöſiſchen Blättern wiedergegebene angebliche Drohung des bul-
gariſchen Delegierten Danew, daß wenn die Türken ſich
nicht ſofort fügen, man ſich vor Tſchataldſcha wieder
ſe h werde, hat wieder eine peſſimiſtiſche Stimmung er
zeugt.
Die „Konverſationen“ der Geſandten ſind vor

läufig noch in tiefſtes Dunkel gehüllt. Von ihnen verſpricht
man ſich nichts mehr als eine Erſparung der Zeit und der
Mühe, die die gewöhnlichen Methoden diplomatiſcher Verſtän
digung ſonſt koſten. Jn London blickt man mit viel größerem
Intereſſe und ſorgenvoller Wachſamkeit auf die Vorgänge
an den öſterreichiſchen Grenzen, als auf die grünen
Tiſche der Diplomaten. Die Erklärung, für die Jndifferenz
des engliſchen Publikums liegt wohl darin, daß es den Glau
ben an die große Weisheit und die Allmacht, ſowie an den
guten Willen der disputierenden Staatsmänner verloren hat.

7

London, 19. Dezember. Ueber die dritte Beratung
der Friedensdelegierten wurde heute nachmittag
524 Uhr folgende offizielle Mitteilung veröffentlicht: Jn der
dritten Sitzung der Konferenz unter dem Vorſitz des Miniſter
präſidenten Venizelos wurde das Protokoll der zweiten Sitzung
gebilligt. Nachdem dann der erſte türkiſche Bevollmächtigte
Reſchid Paſcha den Delegierten mitgeteilt hatte, daß ein
Spezialkurier mit den erbetenen Jnſtruktionen Konſtantinopel
verlaſſen habe, wurde die Sitzung auf Sonnabend 4 Uhr nach-
mittags vertagt.

Konſtantinopel, 20. Dezember. Die türkiſchen Bevoll-
mächtigten in London ſollten geſtern der Friedenskonferenz er
klären, man müſſe, da die Zulaſſung der griechiſchen
Bevollmächtigten zu den Verhandlungen ohne Unter-
seichnung des Waffenſtillſtandsprotokolls durch Griechenland
die Friedensverhandlungen in die Länge ziehen könnte, in das
Waffenſtillſtandsprotokoll eine Zuſatzbedingung aufnehmen,
welche die Verproviantierung Adrianopels und
der anderen belagerten türkiſchen Plätze geſtatte.

Die Botſchafterkonferenz
ſoll einen ſehr befriedigenden Verlauf nehmen. Jn der zweiten
Zuſammenkunft beſprach mag die albaniſche Frage ſowie
diejenige der beſetzten Jnſeln und ſtreifte hierbei auch den
Wunſch Serbiens betr. eines Hafens am Adriatiſchen Meere.
Alle Botſchafter und alle Friedensdelegierten ſind ſich darüber
einig, daß ein vollſtändig freies Albanien, das vor jedem
Einfluß irgendeiner Großmacht geſchützt iſt, geſchaffen werden
muß Die Tripelentente hat einen ſerbiſchen Hafen
an der Adria vorgeſchlagen, der Dreibund einen neutralen
albaniſchen Hafen mit einer neutralen Bahn. Bei der
nächſten Beratung wird jedenfalls eine Verſtändigung erzielt
werden, da man beſtimmt annimmt, daß Serbien und folglich
auch die Tripelentente ſich dem Wunſche des Dreibundes fügen
werde.

Das Verhältnis zwiſchen Oeſterreich und Serbien
ſoll ſich angeblich von Tag zu Tag beſſern. So melden die
Prager Narodni Liſti aus Belgrad: Miniſterpräſident
Paſitſch erklärte: In unſerem Intereſſe iſt es, daß wir
nach den letzten kriegeriſchen Ereigniſſen mit Oeſterreich
Ungarn in gutem Einvernehmen leben, da unſer mächtiger
Nachbar in vieler Beziehung uns behilflich ſein kann. Wir
wünſchten einen Ausgang zum Meer und waren der Ueber-
zeugung, daß unſer Wunſch ſich auch mit den Intereſſen Oeſter
reich Ungarns in Einklang bringen laſſe. Wir unternahmen
den Verfuch, diesbezüglich eine Verſtändigung mit der öſter
reichiſch- ungariſchen Regierung herbeizuführen, bisher jedoch
ohne Erfolg. Da wir unſer Verhältnis zu OeſterreichUngarn
nicht verſchärfen wollen, ſo überlaſſen wir die Entſcheidipg
diefer Angelegenheit den Großmächten.“

Wenn die Dinge wirklich ſo ſtehen, dann iſt die
Fortſetzung der öſterreichiſchen Mobiliſterungen

um ſo unverſtändlicher. Es wird darüber gemeldet:

Halle g. S., Sonnabend den 21. Dezember 1912 23. Jahrg.

Budapeſt, 19. Dezember. Oeſterreich zieht eiligſt große
Truppenmaſſen in Bosnien und der Herzegowina, be
ſonders aber an der Oſtgrenze Bosniens, zuſammen.

Paris, 19. Dezember. Aus Nizza und Lyon liegen hier
Meldungen vor, denen zufolge die in der dortigen Gegend
wohnhaften öſterreichiſchen Reſerviſten Ge-
ſtellungsbefehle erhalten haben.

Rom, 19. Dezember. Ein Telegramm aus Brindiſi beſagt,
daß zwei öſterreichiſche Transportdampfer Truppendetache
ments in Gravoſa gelandet haben.

Demnach ſcheint man in Oeſterreich doch immer noch mit der
Möglichkeit eines öſterreichiſch- ſerbiſchen Kriegs

zu rechnen 4Die Kämpfe um Skutari
nehmen trotz des abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes ihren Fort
gang. Die Türken haben mehrere Male verſucht, während der
Nacht eine von den Montenegrinern beſetzte Poſition zurück
zuerobern. Jm Süden und Norden von Skutari mußten ſich
die Türken zurückziehen. Die türkiſche Artillerie iſt noch immer
in Tätigkeit; ſie hat auf die Plätze Schiroka und Oblik ein
heftiges Maſchinengewehr und Geſchützfeuer eröffnet, um die
Montenegriner von dieſen Poſitionen zu vertreiben.

Wer gewann die Seeſchlacht?

Athen, 20. Dezember. Die Agence d'Athènes veröffentlicht
über die Seeſchlacht am 16. Dezember auf Grund des Berichtes
eines Kapitäns, der mit ſeinem Schiff von den Dardanellen
hier eingelaufen iſt, folgende Einzelheiten: Der türkiſche
Panzer Chaireddin Barbaroſſa iſt faſt völlig zer
ſtört worden. Während des Kampfes brach an Bord des
Panzers Feuer aus; jedoch gelang es, dieſes zu löſchen. Die
Zahl der Toten und Verwundeten iſt ſehr groß.
Drei andere türkiſche Schiffe erlitten ſchweren Schaden.

Die Türken behaupten bekanntlich, daß ſie geſiegt und den
griechiſchen Schiffen ſchweren Schaden zugefügt haben.

Aus der Partei.
Die Volksfürſorge gegründet!

Die Gründung der Volksfürſorge, gewerk-
ſchaftlich-genoſſenſchaftliche Verſicherungs-
Aktiengeſellſchaft, erfolgte am 16. Dezember in Ham-
burg vor einem Notar. Die Geſellſchaft iſt mit einem Aktien-
kapital von einer Million Mark gegründet worden. Dieſes
Aktienkapital wurde voll eingezahlt.

Der Vorſtand der Volksfürſorge ſetzt ſich zuſammen aus
ſechs Perſonen, von denen zwei die eigentlichen Vorſtands-
geſchäfte führen, während vier weitere Vorſtandsmitglieder nur
im Nebenamt dieſe Aufgaben erfüllen. Zu geſchäftsführenden
Vorſtandsmitgliedern wurden A. v. Elm und Fr. Leſche (Ham
burg) beſtellt. Als Vorſtandsmitglieder im Nebenamt ſind
von den Genoſſenſchaften Kaufmann und Lorenz, von
den Gewerkſchaften Paeplow und Wentker, ſämtlich in
Hamburg beſtimmt worden. Der Aufſichtsrat der Volksfür
ſorge ſetzt ſich aus 8 Perſonen zuſammen, von denen 4 die ge
werkſchaftliche und 4 die genoſſenſchaftliche Seite repräſen
tieren. Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt BauerBerlin,
Leipart-Berlin, Ebert- Berlin und Schlicke-Stuttgart
als gewerkſchaftliche Vertreter und Junge r-Berlin, Frä ß-
dorf Dresden, Hoffmann- Magdeburg und Dr. Auguſt
Müller- Hamburg als genoſſenſchaftliche Vertreter.

Mit der Vornahme des notariellen Gründungsaktes iſt die
Geſellſchaft Volksfürſorge ins Leben getreten. Jhre Ein-
tragung ins Handelsregiſter kann allerdings erſt erfolgen,
wenn das Aufſichtsamt für Privatverſicherung den Geſchäfts
plan, die Tarife und die Verſicherungsbedingungen der Geſell
ſchaft genehmigt und ihr die Erlaubnis zum Geſchäftsbetrieb
erteilt hat.

Der Antrag auf Eröffnung des Geſchäftsbetriebes und Ver-
öffentlichung der Tarife und Verſicherungsbedingungen iſt nach
den bereits geführten Vorverhandlungen nunmehr am 18. d. M.
von der gegründeten Aktiengeſellſchaft auch formell geſtellt
worden. Selbſt wenn die Erledigung dieſes Antrages keinerlei
Verzögerung erfährt, werden aber noch einige Wochen ver
ſtreichen, ehe der eigentliche Geſchäftsbetrieb der Volksfürſorge
aufgenommen werden kann. Alle die zahlreichen Freunde des
Unternehmens, die ihre Verſicherungsaufträge zuweiſen wollen,
müſſen daher noch einige Zeit Geduld haben. Der bedeut-
ſamſte Teil der ſehr ſchwierigen und zeitraubenden Vorver-
handlungen, die Feſtſetzung des Geſellſchaftsvertrages, der
Tarife und Verſicherungsbedingungen iſt aber nun glücklich zu
Ende gebracht und die Hoffnung darf wohl geäußert werden,
daß in nicht allzu ferner Zeit die Volksfürſorge mit ihrer
Tätigkeit beginnen wird.

Zum preußiſchen Parteitag.
Die Namen der gewählten Delegierten erſuchen wir um

gehend an Theodor Fiſcher, Berlin SW. 68, Linden-
ſtraße 69, einzuſenden, damit ihnen die Vorlagen
und das ſonſtige Material zugeſandt werden können.

Desgleichen erſuchen wir, mitzuteilen, für welche Delegierten
Logis beſorgt werden ſoll.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß,.
Ein deutſcher Arbeiterverein.

der das Programm der ſozialdemokratiſchen Partei anerkennt,
hat ſich nun auch in Gent gebildet. Die Genoſſen halten zur
Aufklärung der dort weilenden deutſchen Arbeiter wöchentlich
regelmäßig Sitzungen ab. Die Adreſſe des deutſchen Arbeiter-
vereins in Gent iſt: Julius Grünbaum, Nr. 19, Avenue
St.Jean, Gand.

à rDie heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.

Gewerkſchaftliches.
Zur Bergarbeiterbewegung im Saarrevier.

Die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer werden von der König-
lichen Bergwerksdirektion belehrt, wie gekündigt werden muß.

Wie bereits bekannt, wurde in der Revierkonferenz des chriſt-
lichen Gewerkvereins auf Anraten der Führer beſchloſſen, die
Arbeiterausſchüſſe ſollten am 18. Dezember für die geſamte
Belegſchaft kündigen. Nach dem Berggeſetz haben die Ar-
beiterausſchüſſe Wünſche und Beſchwerden zur Kenntnis der
Verwaltung zu bringen und dahin zu wirken, daß das „gute
Einvernehmen“ zwiſchen Belegſchaft und Verwaltung erhalten
bleibt oder wieder hergeſtellt wird. Eine Beſtimmung, wonach
die Arbeiterausſchüſſe für die Geſamtbelegſchaft kündigen
können, gibt es nicht.

Nach dem Beſchluß der Revierkonferenz ſoll der Streik am
2. Januar 1913 beginnen. Die Bergwerksdirektion
nimmt die Kündigung durch die Ausſchüſſe
nicht an, ſie zeigt aber den Bergleuten einen Weg, auf dem
es möglich iſt, den Beſchluß, am 2. Januar die Arbeit nieder
zulegen, ohne Kontraktbruch zu verwirklichen. Am Morgen
des 17. Dezember prangte auf allen Gruben folgende Bekannt-
machung:

„Am Sonntag, den 15. Dezember, iſt von den Vertretern
eines Teiles der Belegſchaft in einer in Saarbrücken abge-
haltenen Verſammlung ein Beſchluß angenommen worden,
der die Belegſchaft unſerer Gruben auffordert, am Mittwoch,
den 18. d. M., die Arbeit zum 2. Januar zu kündigen.

Hierbei iſt in Ausſicht genommen worden, die Kündigung
für eine größere Anzahl von Bergleuten durch einen Ver
treter einzureichen. Nach F 180 des Bürgerlichen Geſetz
buches iſt bei einſeitigen Rechtsgeſchäften, alſo auch bei der
Kündigung, Vertretung ohne Vollmacht unzuläſſig. Kündi-
gungen ohne ſchriftliche Vollmacht werden zurückgewieſen
werden. Dadurch wird nach S 174 des Bürgerlichen Geſetz
buches die Kündigung unwirkſam. Wir ſtellen denjenigen
Bergleuten, welche ſich zur Kündigung entſchließen wollen,
anheim, ihre Kündigung dem zuſtändigen Steiger auf ſeinem
Bureau mündlich, oder, falls dieſes vorgezogen wird, durch
Ueberreichung eines Zettels zu erklären, der etwa lautet:
„Jch kündige die Arbeit zum 2. Januar, Datum, Unter
ſchrift.“

Die zuſtändigen Steiger ſind gemäß S 54 der Arbeits
ordnung von dem Bergwerksdirektor ermächtigt worden, die
Kündigung rechtsgültig entgegenzunehmen. Die Zurück-
ziehung einer erfolgten Kündigung iſt in das Ermeſſen des
Arbeit„gebers“ geſtellt.

Jn der Verſammlung iſt auch bekanntgegeben worden, daß
bei ordnungsmäßig erfolgter Kündigung die Bergwerks-
direktion die gewährten Bauprämien nicht kündigen könne.
Dieſe Erklärung iſt unzutreffend, wie S 12 Abſatz 1 und
8 15 Abſatz 1 der Vorſchriften über die Gewährung von
Hausprämien und Vorſchüſſen ergeben.

ſolche Vollmachten angeſehen werden, die in allgemeinen
Ausdrücken einem Vertreter Vollmacht geben, etwa zu allen
Maßnahmen zwecks Erreichung beſſerer Lohnverhältniſſe
oder zu allen Maßnahmen zwecks Abwehrung der neuen Ar
beitsordnung. Solche allgemein gehaltenen Vollmachten
ſind zurückzuweiſen. Als rechtsgültige Vollmachten zu einer
Kündigung ſind nur ſolche Vollmachten anzuſehen, die ent
weder die Bevollmächtigung zur Kündigung ausdrücklich feſt
ſtellen oder zweifelsfrei erkennen laſſen, daß der Ausſteller
der Vollmacht den Willen hatte, daß die Vollmacht auch für
eine Kündigung gelten ſolle.
einer Kündigung können ferner nicht ſolche Vollmachten an
geſehen werden, in denen die bevollmächtigte Perſon nicht
beſtimmt bezeichnet iſt. Solche Vollmacht, in denen die Voll
macht ſelbſt und die Unterſchrift auf getrenntem Bogen
ſtehen, ſind ebenfalls zurückzugeben bezw. nur inſoweit an
zunehmen, als die Unterſchrift ſich auf demſelben Bogen
befindet, auf dem die Vollmacht ſteht. Ein Anheften von
Namenliſten an die Vollmacht genügt nicht.

Saarbrücken, den 16. Dezember 1912.
Kgl. Bergwerksdirektion.

gez. Fuch s.“
Sieht das nicht ſo aus, als ob die Königl. Berg-

werksdirektion den Streik abſolut will?
Dieſe Bekanntmachung läßt keinen Zweifel darüber, daß die

Kündigung durch die Arbeiterausſchüſſe zurückgewieſen wird.
Wird nun der chriſtliche Gewerkverein die ihm von der Direk-
tion zuteil gewordene Belehrung beherzigen und die einzig
richtige Parole geben, daß jedes Belegſchaftsmitglied perſön
lich die Kündigung einreicht? Auf alle Fälle iſt der Ausbruch

werkvereinsführer auf ihrem Standpunkt verharren, daß die
Kündigungsfriſt unter allen Umſtänden eingehalten werden
muß.

Beſonders auffallend iſt, daß, trotzdem die Bekanntmachung
der Bergwerksdirektion am 17. morgens nicht nur auf allen
Gruben angeſchlagen, ſondern auch durch die Zeitungen be
kanntgegeben war, die chriſtlichen Verſammlungsredner in den
am ſelben Tage ſtattgefundenen Verſammlungen mit keinem
Wort darauf eingingen. Die Wogen ſchlagen immer höher.
Die Altverbändler warten darauf, daß die Gewerkvereins
mitglieder kündigen, ſie werden, trotzdem ſie von den chriſt
lichen Führern ausgeſchaltet werden, treue Solidarität be
zeugen.

7

Ueber den weiteren Verlauf der Bewegung wird aus Saar-
brücken berichtet:

Die Arbeiterausſchüſſe, die für die Geſamtbelegſchaft
kündigen ſollten, wurden von allen Jnſpektionen zurückge
wieſen. Nach dem Bericht der Direktion ſind die Ausſchüſſe
auf acht Gruben nicht vorſtellig geworden, nur eingelne Aus-
ſchußmitglieder haben für ſich perſönlich gekündigt. Die
„MiniſterKommiſſion“ wurde bei der Direktion vorſtellig, um
für ſämtliche Saarbergleute die Kündigung einzureichen. Auch
das wurde nicht angenommen. Der chriſtliche Gewerkverein
veröffentlicht eine Erklärung, in der geſagt wird, außerordent-
liche Zeitumſtände erforderten außerordentliche Maßnahmen
Juriſtliche Definition und Formalien könnten die Vertreter
der Bergleute nicht abhalten, die zweckentſprechendſten und
wirkſamſten Mittel anzuwenden, da der Kampf nicht nur an
geſagt, ſondern bereits entbrannt ſei.

Als gültige Vollmachten für eine Kündigung können nicht

Als gültige Volmachten zu

des Streiks um einige Tage hinausgeſchoben, wenn die Ge
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Veendigung des Kliniker, ſtreiks“?

an die Univerſität Halle ein Bernburgeu Str 21.c e e da e p. ter traßeEin Wort zum Van eines kleineren Saales im Boltzyarr. Huhn der nahm a h
Von einem Arbeiterturner wird uns geſchrieben mediziniſchen ltät beſchieden, die in Berlin waren. dorf a und Hallmarkt
Seit Jahren empfinden wir Arbeiterturner aus eigener Fakultät wird deshalb eine neue abhalten, nach der e 17, Gr. Steinſtraße 61, Grün-Anſchauung, wie ſehr wir unter dem Fehlen geeigneter die der erfült werden. Das ſtraße 18 und h 34

Turnhallen zu leiden haben. Namentlich die älteren Turner, iſt um ſo mehr zu erwarten, als die Entſcheidung des Kultus h Sie bedenen das Surnen in einer gut eingerichteten Halle etwas miniſters anderes bringt. als die hier c auf geh Dieſe
Selbſtverſtändliches war, können ſich nur ſchwer in die neuen im Frühjahr zugeſagt haben. Der Erlaß beſtimmt: „Die igen Preiſe un n n wer
Verhältniſſe hineinpaſſen. Auch die Agitation nach außen hin gegenwärtig bereits im ſechſten oder höheren Semeſtern ſtehen den, daß 77 bei W
wird dadurch aufs äußerſte erſchwert. Voll Hohn weiſen unſere den dort inſkribierten Ausländer, welche infolge des milderen wir hör d ſchügen gehe cher künftig den Rapatt
Gegner auf ihre ſchönen bequemen Hallen hin, die, dank einer Verfahrens der Fakultät zum eren worden gwegfallen zu und an Stelle der Gewährung von Rabatt„liberalen“ Stadtvertretung, von ihnen koſtenlos benutzt werden ſind, ohne den vorgeſchriebenen Na s hrt zu haben, marken die Verlaufspreiſe entſprechend heratgn

dürfen. Dazu kommt für die r als r n L 4 der gr. e ſetzen.Schwierigkeit noch das Verbot der Aufnahme von Jugen übrigen dürfen Ausnahmen mehr gem
lichen unter 17 Jahren in den Verein, die Androhung von hohen Damit wäre mit dem Ablauf des Winterſemeſters der m. e 26 und 31 u r
Strafen uſw., alles Dinge, die den Leſern unſeres Blattes Streitgegenſtand beſeitigt. Ob die Studenten ſich damit zu e uchen u h i zu a
wohl bekannt ſein dürften. Datiert doch dieſe Unterdrückung frieden geben oder ſofortige Beſeitigung der Ausländer ver vorgeſehenen r r vorgelegt bat den erſuchen wirund Verfolgung der Arbeiterturner nicht erſt von heute, nein, langen werden, iſt noch unbekannt. Jngwiſchen geht aber die das bei nächſten Entnahme mitzubringen.

ſeit in be t Wien e Ausländerhetze in den Zeitungen in klobigſter Weiſe weiter. Sie Kommiſſion.
lich der Deutſchen Turnerſchaft ſyſtemati arauf hin ge
arbeitet, den verhaßten Arbeiterturnern den Garaus zu Künſtliche Nahrungsmittel, 14 a e re amachen. Alſo, Feinde ringsum Der Direktor des Phyſiologiſchen Inſtituts der hieſigen der Serufungeinſtang e Le berg gericht in Magdeburg als Gc

Da iſt es nun zu begrüßen. daß man ſeitens der hiefigen Univerſität, Profeſſor Dr. Abderhalden, gilt als einer Verhandlung. Der Krie egeristsſe reiär Hoffmann wurde Loheng
Arbeiterſchaft uns Turnern durch Erſtellung eines einiger zer hervorragendſten Forſcher auf dem Gebieie der chemiſchen bekanntlich von der Anklage der Beleidigung mehrere mittag
maßen paſſenden Turnraumes der Kampf ums Daſein für den Herſtellung der für Menſchen und Tiere notwendigen Nah rgeſetzten freigeſprochen, weil er als geiſtig nicht ganz um er
Verein etwas erleichtert werden ſoll. Wir wiſſen es ſoll keine rungsſtoffe. Die neueſten Ergebniſſe der wichtigen Experi r r wurde. Die Verhandlung in Magdeburg a
Turnhalle gebaut werden. dazu wäre die Halleſche Arbeiter mente auf dieſem Gebiete hat Profeſſor Abderhalden kürglich Gelee Werhefe8erlauf nehmen, da Zeugen diesmal nicht Sonnt
ſchaft heute vielleicht auch nicht in der Lage. Aber es ſoll doch einmal in volkstümlicher Weiſe in der Wiener Uranig der 377ein Raum geſchaffen werden, der einer Turnhalle einigermaßen Oeffentlichteit mitgeteilt. Schwindelannencen über Trunkſuchtsmittel. Die heuch- etts a
ähnlich eingerichtet werden kann, deſſen Bau von vornherein Der Vortragende verwies darauf, wie notwendig es war, zum leriſche burgerliche reſſe warnt jetzt vor ihren eigenen Fe
auf einen geregelten Turnbetrieb ſeitens eines wohlorganiſier- Zwecke einer künſtlichen Herſtellung der Nahrungsmittel dieſe v ürzlich las man folgende Zeilen in den ber kar
ten Vereins zugeſchnitten iſt. Das Blühen und Wach zuerſt in ihre einzelnen Bauſteine, die Fettſäuren und andere Von geit u geit er ſhei wo r r ſuchtsmäütteln. en
ſen unſeres Arbeiterturnvereins hängt nur Stoffe, zu zerlegen. Diefe Spaltung konnte nur bis zu ge Angeigen den 77 in Sir er B vvoneinergeeigneten Turnſtätte ab. Alles andere: wiſſen Grenzen gehen, dann blieben Bruchſtüde Tr Es er pſodien wird. Der Intereſſen er dann ein vuch mit vielen dirigie.
turntechniſche Leitung, paſſende Geräte uſw., iſt vorhanden. gab ſich, daß die Vauſteine, die wir in unſeren Nahrungs Dankſchreiben die meiſt erſchwindelt ſind mit der Auf Durch

Das iſt alſe des Pudels Kern! Eine Turnhalle ſollen wir nitteln aufnehmen, unge heuer kompligiert ſind, wo forderung, 10, 20 auch 80 Mart einguſenden, worauf er daß ausgefieuch bauen! wird mancher Kurzſichtige ſagen. Wer ſo ſpricht. durch die künßliche Herſtellung erſchwert wird. Dennoch ver „unfehlbäre“ Miitel erhält. Es iſt dies ein meiſt anioee wie da
hat vergeſſen, daß unſere Arbeiterorganiſationen, mögen ſie ſuchte man, ob es nicht möglich ſei, die Nahrung zu erſetzen Ditunter jedoch ſchädliches Präparat, das ſelten einen höheren führun
heißen wie ſie wollen, ein Ganzes, Ungeteiltes der aufftreben- durch die Vauſteine aus denen ſie beſteht Verſuche an Hun Wert als 10--50 Pf. hat. Der Erfolg iſt ſtets der, daß der rufen.
den Klaſſe bilden. Und leidet ein Glied derſelben, ſo iſt es en ben, daß vie telang am Veben Vlieben, wenn Kranke rn bleibt. es ſei denn, daß er ſich gleich mittag
die Pflicht der vorwärtsſtrebenden Arbeiterſchaft, demſelben e m dex en zelnen Sſcaffen ernehete, die in zu Fitt er h g. g. a
hilfreich und ſolidariſch beizuſpringen. Und wo wäre eine i iſt). t ſt ichen.e e e e un e e e an ngetreten würde. wie gegenwärtig die Arbeiterturner? Alſo r die Art war, warf aus dieſer „Menſchenfreunde in 9 Tagen 600) Mart, ein anderer T r
v en fefem Geſichtspunkte aus wäre das Projekt nur zu gebildete Junge. Dies beweiſt, daß es nicht unbedingt not n 3 d viel e e

e dir z a rfahru r an rinkerheilung beteiligten Vereine,Wir kommen nicht mit leeren Händen. Seit Jahren wendig iſt. dem Körper die der 77 ehe i ichrt iſt das eingige Erfolg verſprechen h
haben wir einen Baufonds geſammelt, der faſt 2000 Mark ent in der wie ſie genießen, dem ſchließlich erhalten ſie die einzel Mittel die völlige Enthaltſamkeit von allen alkoholiſchen Ge die n
hält. Arbeitergroſchen! die mühſam, aber immer im Hinblick nen Zellen nicht mehr in der zuſammengeſetzten höheren Form tränken unter gleichzeitigem Anſpß an einen Enthaltſam- Zu
auf das hohe Ziel, geſpart worden ſind. Dieſer Betrag könnte als Fleiſch, Fett, Muskel zugeführt, ſondern ſchon in die klei keitsverein oder Aufenthalt in e ner Heilſtätte. Alle übrigen burger
recht gut bei dem Baue gebraucht werden. Wir würden uns nen Bauſteine zerlegt, u denen ſie dann ebenſo beſtehen wie Mittel, mögen ſie Namen haben wie ſie wollen, ſind Schwindel burger

w W die künſtlichen Erſatzmittel. Dieſe Zerlegung in die einzelnen und locken nur den Leuten das Geld aus der Taſche, die es in kommenauch, wenn unſeren berechtigten Wünſchen Rechnung getragen n S n die dint der Mehrzahl der Fälle beſſer anwenden könnten Eine Be lichenwird, zu einer jährlichen Pachtſumme verpflichten, die immer- Vauſteine wird im Körper durch Stoffe beſorgt, die hinterher ſtrafun vie er „EShrenmänner“ iſt leider ſelten möglich, da ſie trotzden
hin die Verzinſung eines Teiles des angelegten Kapitals aus aus dem menſchlichen und tieriſchen Körper ausgeſchieden W ihren Sitz faſt immer im Auslande haben. 8 in raſe
tragen würde. Abgeſehen von dem regeren Verkehr, der in dem den. Mit dieſen Stoffen gelang es, im Laboratorium Wir möchten feſtſtellen, daß den ausländiſchen „Ehren anderer
Lokale der Arbeiterſchaft durch Verſammlungen und Sitzungen lichen Nahrungsmittel in ihre kleinen Bauſteine zu ſpa T männern“ ihr Schwindel doch nur durch Aufnahme der Inſerate keit de
entſtehen würde. doch ging dies viel langſamer vor ſich als im Körper ſelbſt. durch die bürgerliche Preſſe ermöglicht wird. Soll dieſe ganz rech S

So glauben wir, das Projekt der Halleſchen Arbeiterſchaft Erſt bis man darauf kam, daß man Körper weggenommen richtige Warnung keine Heuchelet ſein, ſo dürfte nie wieder re
nur empfehlen zu können. Und mancher, der nur die materielle hatte die im Darmkanal die Verdauung beſchleunigen vollzog ein ſolches Schwindelinſerat erſcheinen. Dann gäbe es den einige
Seite in Betracht zieht, wird auch dieſen ideellen Standpunkt ſich der Laboratoriumsverſuch raſcher. Dieſes Ergebnis der Schwindel nicht mehr und dann brauchte man keine Warnung. einen
prüfen. und wird dann dem Bau aus Ueberzeugung zu Zerlegung der Nahrung führte zu dem Gedanken der chemi- Zyyventur und Saiſon Ausverkänfe. Auf Grund des Ee glücklid

9 ſtimmen. Dem Freunde zum Schutz, dem Gegner zum Trutz! ſchen Ernährung, der allerdings zunächſt nur an Tieren ſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb dürfen in Handels und Vo
Dem Volke gilt's, wenn wir zu ſpielen ſcheinen. 9 4 Erfolg hatte. Ob dies auch beim Menſchen möglich iſt, müßte werbebetrieben jährlich nur zwei Saiſon Ausverkäufe ſtatt erlitt

a erſt feſtgeſtellt werden. Für die menſchliche Ernährung käme nden. Sofern einer von dieſen beiden Ausverkäufen aus Anlaß Schloſſ
Achtung, Glaſer und Tiſchler! dieſe Nahrung noch zu teuer, denn ſie würde eine tägliche Aus r. l Se und beDie O des Glaſ bandes ſieht ſich genötigt gabe von 10 000 Mk. erfordern, und dann wäre ſie auch zu ge auch a nventurausverkauf bez Blut aie Ortsverwaltung des Glaſerverbande Sia ſchmacklos. Die Verſuche an Tieren hatten das Ergebnis, daß Der Jnventurausverkäufe ſind nicht geſtattet. Dieſe Saiſon und nnung

3 das ſonderbare Gebaren des Glaſermeiſters Willi Franke, de d künſtlicher Ernährung mit Aminoſäuren JnventurAusverktäufe ſind zu die Zeit vom 28. Dezember bis ß ch na
Meckelſtraße 5, ins rechte Licht zu rücken. Der Meiſter ſuchte r e Hunde nach S fſe in einigen Wochen dis zu ſechs 10. Februar und vom 1. Juli bis 15. Auguſt beſchränkt und ihre andere
ſich für die allzubillige Uebernahme einer größeren Arbeit nach und anderen e rig o n x Darin Vewets daß Dauer darf drei Wochen nicht überſchreiten. 'anfaü,
e e e e u e Je Se s die Nah ungsſtoffe umwandelt, daß Desinfektion am Krankenbett. Die gemäß S 8 des Ge- wurdenierte Arbeitsmethode die Preisdifferenz auf Koſten ſeiner der tieriſche a e m t el völlig verloren geht. ſebes, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten, gebrach
Geſellen hier wieder wett macht. Als ſein Vorhaben auf er ſie zerlegt und r er c d g an nie n en vom 28. u 1905 erlaſſene Polizeiliche Anordnung vom der S
Widerſtand ſtieß, warf er ſeine Arbeiter rückſichtslos aufs Sie zerfallen in einzelne Bauſteine, von tet man daß e 15. Januar I608 fordert im 4 1 bei jedem Fall von Lungen- Bisma
Pflaſter. Auf Grund dieſes Verhaltens ſah ſich der Vorſtand kann, woher ſie ſtammen. r feſtaeſt v das und Kehlkopftuberkuloſe die Desinfektion. Die während der G
veranlaßt, bei dem Herrn vorſtellig zu werden. Mit dem Be einfachſten Bauſteine zur r r d ie in Zug 2 beſt n l r r Markemerken, ſich in dieſer Angelegenheit auf nichts einzulaſſen, Problem zuſammen zur Froge: Sind wir imſtande, dieſe e am Krankenbett) liegt in der Regel den Angehörigen ob, je och Streif(

j ini fachſten Stoffe künſtlich herzuſtellen. Dies gelingt in der Tat iſt die Polizeiverordnung berechtigt, ſie durch beſonders beauf- Paketwurde unſer Vertreter brüsk abgewieſen. Jn einigen Tagen 32 im Ei dem o delnden Arztje t in r ſagen: die Aufgabe iſt gelöſt, tragte Perſonen im Einvernehmen mit dem behandelnden Arzte Mark.jedoch ſchien der Herr ſich eines beſſeren beſonnen zu haben. und man müßte daher ſe li nd u beaufſichtigen und nötigenfalls zu regeln. Die Schluß-
da er die in ſeinem Betrieb ausgebrochenen Differenzen der denn bisher wurde ſchon eine große Zahl von pflanzlichen u kesinfetnon hat ausſchueßlich durch die ſtädtiſchen Desinfel-
Tarifkommiſſion unterbreitete. Jm Verlauf der Unterhandlung tieriſchen Stoffen durch den Chemiker erzeugt. Man muß nur ren zu erfolgen. Die Aerzte ſowie Hausbeſitzer oder Abver- Büſce
wurde nun Herr Franke ſich ſeiner ungerechten Handlungs- befürchten, daß der Organismus Bauſteine herauswerfen und mieter jeder t werden daher erſucht, bei vorgeſchrittener c S
weiſe ſchließlich ſelbſt bewußt. Er gab zum Schluß das Ver die übrigen Stoffe nicht ausnützen würde, wenn er ſie in zu Lungen und Kehlkopftuberkuloſe der Desinfektionsanſtalt oder der w
ſprechen ab, ſeine ſämtlichen Leute in der bisherigen Arbeits großer Menge zugeführt erhielte, daß auch Störungen eintreten dem Polizei Verwaltungsbureau I, Dreyhauptſtraße 6, 2 Trep Diſtr

8 form wieder einzuſtellen. Doch wie erſtaunte man, als am könnten. Vorläufig hat aber ſelbſt dieſes Problem keine prak pen, Zimmer 102, a zu auch ten de an
nächſten Morgen unſere ausſtändigen Kollegen auf der Arbeits tiſche Bedeutung, denn durch den Fortſchritt der Technik wird peurrarn m Kranlenhans r n deren unter Teie
ſtätte erſchienen und ihnen dort unterbreitet wurde, daß nur Ackerland frei zum Anbau von Getreide. Die Aufgabe der eberführung in ein Kr nt ingoſ f ünftſi d kunftsraum Wohnungswechſel verläßt. Die Desinfektion ſchafh zwei Mann wieder eingeſtellt werden ſollten, während die Herſtellung künſtlicher Nahrung und deren Verwendung iſt zu- wird dann von den ſtädtiſchen Desinfektoren unentgeltlich dringe
anderen auf ſpäter vertröſtet wurden. Der Grund war leicht nächſt nur für die Wiſſenſchaft von Wert, weil fie davon in be vorgenommen werden. Hausbeſitzer oder Abvermieter, die in uns 3
gefunden, denn am vorhergehenden Tage hatten ſich zwei un ſtimmten Krankheiten Gebrauch machen kann; für die Menſch zen vorſtehenden Fällen eine Meldung unterlaſſen, würden ſich at n

z organiſierte Tiſchler, angeſtachelt durch ein Zeitungsinſerat im heit iſt noch genug Möglichkeit da, die Nahrung aus dem möglicherweiſe haftpflichtig machen, wenn durch Unterlaſſen der t
Generalanzeiger, dem hieſigen Streikbrecherorgan, bemüßigt Boden zu entnehmen. Desinfektion eine Üebertragung auf die neuen Bewohner der müßte

gefühlt, ihre geſchätzte e e e Räume erfolgt. d ter n. DennVerfügung zu ſtellen. Auch wurde Franke in ſeinem Ver- Vom ſtädtiſchen Fleiſchverkanf. Weihnachtsferien. Am Sonnabend, den 21. Dezember,halten beſtärkt von dem Jnhaber der Holzbearbeitungsfabrik Die bisherige Deren e 56 wird mit dem ließen die Mittel und höheren Schulen, am 28. Dezember die i
Aug. Kunert, Forſterſtraße, der ebenfalls unſeren Kollegen heutigen Tage Zu ehoben, weil ſie zu weit vom Schlacht und Volksſchulen. Aufgenommen wird der Unterricht wieder am
ſchroff entgegentrat und dadurch der Ausſperrung in unſchöner Viehhof entſernt 2 die Verſor ung mit Fleiſch auf die Dauer 3. Januar und am 6. Januar.
Weiſe Vorſchub lejſtete. Ferner iſt noch zu bemerken, daß der ſchwierig iſt, auch der ümſat bei weitem nicht den Erwar Paſſage Theater. Zu einer Weihnachtsvorſtellung
bekannte, ſchon an derartige Seitenſprünge gewöhnte Glaſer I v r ochen hat. An deren Stelle tritt von morgen atte das bſde Lichtſpielhaus einige Hundert armer
Willi Friedrich in unſolidariſcher Weiſe ſeinen Kollegen in den e b d ab eine neue Fleiſchverkaufsſtelle in dem Grund ulkinder geladen, denen dadurch, wie der Augenſchein lehrte,
Rücken fiel. Um nun Herrn Franke zu Gemüte zu führen, 7 fuß ſt aße 17. Die Fleiſchverkaufsſtelle im Grund für wei Stunden eine rechte Freude bereitet wurde. Die
daß organiſierte Arbeiter ſich nicht zum Spielball der Launen ſtück Varfüßerſtr t Die bi Vorführung war beſonders durch die Bilder aus dem Leben
eines Unternehmers gebrauchen laſſen, erfucht die hieſige Ver ſtück Burgſtraße 16 bleibt nach wie vor beſtehen. Die bisher e des Tintenfiſches und der Eintagsfliege wertvoll, Aufnahmen,
waltung der Glaſer, ſämtliche Arbeitsangebote ſtrikte zurüc dem Sartenlotal Dellere Anter gebrachte r e e

5 zuweiſen. Verband der Glaſer, Zahlſtelle Halle. wird von morgen ab wach dem Grund cherſtraße 3 ver nannt werden müſſen. enſo die Veranſchaulichun
legt. Die Zahl der ſtädtiſchen Fleiſchverkaufsſtellen iſt un- Pariſer Luxemburg- Gartens war reich an Schönheiten. Neben
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r I r Er ache.2 S r eineseſamten Korporationen der Arbeiterdas rogramm., ſo daß für das herzliche Kinderlachen x nern einmütig die Lolaliperr beachten und jedes einzelne Kollege König berichtele ſotann e
t eſorgt war. erhin hätte man mehr kind- Ritglied der Gewerkſchaften und der Partei nur die uns frei efundene Ausſprache unſeres en S
d umor bei manchen Bildern gewünſat e das j ſtehenden Lokale beſucht, hahen wir Ausſicht, den Kampf um eutſchen Buchdruclerverein. et l en Her

ab und zu ein Film n verrät. Zum Schiuß bekamen die neue Lokale ſiegreich durchzuführen. Alſo, übt Soli. arität! Redner der bekannten acht Punkte ar Se e Nein
Kinder von der Direktion überdies ein Bild d„leckere Weihnachtstüte“, ſo daß die Freude e wer n
Schulleiter dankte, woraus herborging, das ter diVeranſtaltung im Verein mit der Shuk k. e atte r e

e
att am Sonnabend, den 21. er. ntag, cr., iten 27. cr. Sonnabend, den 28. er., und Sontag n e

nachmittags 834 Uhr. Sonnabend abend wird zum letzten
Male Die verkaufte Braut gegeben Sonntag abend in neuer
Einſtudierung Die Afrikanerin. Montag mit Schülerkarten
an der Tages und Abendkaſſe Glaube und Heimat. Das Weih-
nachts-Repertoir tirägt, wie alljährlich, jedem Kunſtgeſchmack
Rechnung und ſtehen in der Zeit vom 1. Feiertag bis onntag,den 29. er. folgende großen Opern auf dem Spielplan Am

1. 5 Mittwoch, den 25. cr., abends Die Afrikanerin, am
2. Feiertag, nachmittags 324 Uhr, Stella maris, am 8. Feier
tag, abends 724 Uhr, Mignon mit der beliebten Hofopern
ſängerein Erna Fiebiger, bekanntlich ein Hallenſer Kind,
als Gaſt in der Titelpartie; Sonnabend, den 28. er., abends
Lohengrin. erettenvorſtellungen ſind: am 1. Feiertag, nach
mittags 354 Uhr. Der liebe r gnktin Am 2. Feiertag, abends,
um erſten Male bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement

a (Das Fabrikmädel), Operettennovität von Franz Lehar.
Sonntag, den 29. er., abends, Eva (Das Fabri vſämtlichen Nachmittags und Abendvorſtellungen find die Bil
letts an den Vorverkaufskaſſen erhältlich.

Fernlenkballon im Walhallatheater. Vom 25.-31. Dezem
ber kann man die neueſte wiſſenſchaftliche Errungenſchaft, den
r Parſeval Romanus IV. im Walhallatheaterliegen ſehen. Das 6 Meter lange Aluminium- Luftſchiff fliegt
vollſtändig frei, ohne jede Feſſel, durch den S chauerraum,

e

Der Diſtriktsleiter.

Aus den Gerichtsſälen.
Str

Boſe unerlaubter Se Ein mehrfach vorbe
raſter Z. hate ehe r geerfite e c Kongera Er rchtete, ſeinen n menbrach in einen Keller der Firma ein und enbete, ſich

os zu Izlten ein Fahrrad. Da es ſich um ſugſaldiet
l handelte, Zuußte der Angeklagte zu der niedrigſt zu

ſſigen Strafe von drei Monaten Gefängnis verurteilt
werden.

Jm SeaſchinenKonkurrenzkampfe ſollen die beiden Näh
maſchinenhändler Gebrüder T. von hier eine Verletzung des
Warenzei re begangen haben. Bekanntlich werden
die amerikaniſchen Singer-Nähmaſchinen durch die deutſche
Induſtrie ſtark bekämpft. Jm e der heimiſchen Jn-
duſtrie ſoll der Verein deutſcher Nähmaſchinenhändler wieder-
holt gegen die amerikaniſchen Singerprodukte ſeine Stimme
erhoben haben. Die Singergeſellſchaft hingegen ſucht ihre
nun einmal in Deutſchland gut eingeführten Produkte weiter
zu verbreiten und verſucht Nachahmungen mit regem Eifer

S Zu Weihnachten v. J. verlangte ein Bürger aus
öritzſch bei Schkeuditz für ſeine Frau eine OriginalSinger-

nähmaſchine, die eventl. auch gebraucht ſein könnte. Beide An
geklagte führten der Frau eine Nähmaſchine mit Singerſchild
und Singeranſtrich vor, die aber keine echte h
war. Der Käufer zahlte für die Maſchine 80 Mk., fühlte ſich
aber ſpäter geſchädigt, da er eine echte Singermaſchine nicht er
halten. Der Klage gen die beiden Händler ſchloß ſich ein
Anwalt der Singergeſellſchaft als Nebenkläger an. Die An-

241 n echte es 77 wen 17und rückte ſie ins r G iunter lebhafter n SanKräfte, die mehr denn je nötig ſei
Zuſolge eines Vorlommniſſes erſenhker e ha er

bisherige Vorſigende ſein Amt men à de e

r f ben g herdollegen Padelt, geleitet ie ter urd nden Verband aufgenommen. Wie en en d n
dem neuen Modus gewählt und die Fertae
mit der des Ortsvorſigenden wieder berernige n u en e
bewährten Kollegen Schindelhaner e
übrigen Beſetzungen zeigten keine nennen rkerhe
rungen. Die Vertretung der Buchdrucker r Frl er
nahmen die Kollegen Kasparel, Kloß ar Mag De
Abrechnung vom 3. Quarial zeigie deutlich e a r
beitsloſigkeit, da zeitweilig der vierte Teil der zeigen eigenMitgliedſchaft ohne Kondition war; die zu leiſenten Aſſe
waren demnach recht erheblich. Um den Arbeitsloſen en Auch
nachtsfreude zu bereiten, a der Ortsverein eine Eraunee
beſchloſſen, zu der 476 Kollegen beiſteuerten. Zuſammeneruör
wurde die Summe von 2309,15 Mk., aus der anteilie Tun-
ſtützungen gezahlt werden. Sechs Kollegen hatten fur dieſen

weck nichts übrig und erregten dadurch die Entrüſtung der
erſammlung. Für die ausgeſperrten baltiſchen Buchdrudker

wurden 25 Mk. aus der Ortskaſſe bewilligt. Der biefige S
dungsausſchuß veranſtaltet im Anfange des nächſten Jahres
einen Vortragszyklus über materielle i unter
einem akademiſch gebildeten P Für Teilnehmer an dieſen
Vorträgen wird die Hälfte der Koſten aus der Ortskaſſe gezahlt.
Nach Erledigung einiger interner Sachen fand die Verſamm-
lung ihren Abſchluß.

künftige Geſtaltung

dirigiert von der Bühne aus durch elektri Luftwellen. xuf Durch Herrn Ingenieur Bohle werden verſchiedene Manöver r. e Faß Briefkaſten der Redaktion.
e r i St gelten her rarſggen, nicht gewußt, daß jene Maſchine keine echte Singermagſchine F. M., Heldrungen. Die Wertzuwacheſteuer iſt nicht durch
den führung halt in allen Städten das größte Intereſſe hervorge- war. Der Staaksanwalt beantragte gegen die Anaeklogteg Reichs oder Landesgeſetz, ſondern wird durch Kreis oder
der fen. Es ſei noch hervorgehoben, daß auch in den Kech- eine Geldſtrafe von je 200 Mk. der Käufer habe eine wirklich Ortsſtatut geregelt. Die dort geltenden Beſtimmungen kennen
ich mittags zvorſtellungen am 1 85 und Feiertag der Fernlent- echte Singernähmaſchine verlangt, aber eine zuſammen- wir daher nicht. Jn der Regel werden aber (z. B. in Halle)
ein kafor vor eführt wird, um Schülern den Beſuch u rm geſtoppelte andere Maſchine erhalten. dem Brutto-Wertzuwachs die nachgewieſenen Ausgaben für
ſich lichen Außerdem iſt ein total neues Feſtyr ranm zuſam- Das war keine beſondere Schmeichelei für die ſonſt ſo viel dauernde Verbeſſerungen des Grundſtücs, Neubauten uſw.
lich ſtellt prog erühmte deutſche Jnduſtrie. Für die Angeklagten wurde als abgerechnet.li mengeſtellt. eſonders belaſtend in das Feld geführt, daß ſie jahrelang bei „D. K. 10. Frage 1 bis 5: Sie müſſen den Wert des Grundine Und immer wieder Studentenunfug. In der vergangenen der bekannten Singerkompagnie in Stellung geweſen waren ſtücks erſetzt bekommen, den es ortsüblich hat. Die An
a Nacht verübten mehrere Studenten dadurch gorben Unfug, daß und deshalb die Singerprodukte kennen mußten. Das Gericht pflanzungen ſind dabei zu berückſichtigen. Der Wert wird ab-
jel ſie aus einem Fenſter ihrer im Hauſe Pfälzerſtraße 9 belegenen erachtete nicht Betrug. ſondern nur Vergehen gegen das Waren eſchätzt; geſetzlich ſind die Preiſe nicht feſtgelegt. Fernere
de Wohnung Flaſchen hinauswarfen und durch lautes reien zeichengeſet als vorliegend und verurteilte beide Angeklagte Fragen: Die Einrechnung des erſten Krankengeldbezugs iſt
de die nächtkiche Ruhe erheblich ſtörten. zu je Mark Geldſtrafe nebſt Publikation des Urteils im angängig, wenn der Kranke in der Zwiſchenzeit bis zumGe Zu Gett t ſtieß in der Merſ amtlichen Organ. zweiten Krankengeldbezug ärztliche Behandlung und Arzneiam vur r r n W er der Peerſe; Ein kleiner Poſtſchwindel, der wohl ut ausgeklügelt, aber n dat s pro ſodann das ganze als ein Unter-
el burger elektriſchen Straßenhahn mit einen aus Brugborf in e ne e ardrmagsgerilſen a P änd der Verſchlecht dde t nenden Düngerwägen zuſammen, was leicht einen gefähr- re Anklage wegen ſchwerer Urkundenfälſchung ein. Als der Wohmm i d eranderungen oder e8 r w derin lich Aus h g on te. Der G ſchirrführer P t Mann ſtellungslos war, ging er am 4. Auguſt auf das hieſige d urch S vertra erbeten e e alſo nBe roh ervapen, 7 v Richtun rn mmendorf Poſtamt und überreichte ein Schreiben des Jnhalts, alle Poſt- Riet tſam z fahr äſſig, herbeigeführt ſind, braucht der
a ſie r ſ Fahrt 76 T b z Gleiſe nach anweiſungen mit Geldbeträgen, die bis zu dieſem Tage an den ieter nicht zu erſetzen.

in raſcher F erant am n e er Generalagenten der Geſellſchaft Wilhelma eingingen, wären
anderen Seite fahren, unterſchätzte dabei aber die Geſchwindig-
keit des Motorwagens, der trotz energiſchen Bremſens nicht Eerrigſt nach dem Hauſe Meckelſtraße 1 zu ſenden. Das

reiben war ohne Auftrag verfaßt, und zwar zu dem Zwecke, Literariſches.
rechtzeitig zum Halten gebracht werden konnte. Der Zuſam ſich das Geld der Wilhelma undberechtigt anzuei

i gnen. Der Unterm Brennglas. Berli liti atire,u e d daß e be un g sgehilfe war früher bei der Wilhelma tätig geweſen. Rerolutieneektunt menſalige 7 m r e
es, Laſtwagens brachen während an dem Straßenbahnwagen tte ſich eine Geſchäftskarte des Generalaggenten verſchafft Adolf Glaßbrenner. Ausgewählt und einge

einige Scheiben eingedrückt wurden. Der Dünger mußte auf
einen anderen Wagen geladen werden. Perſonen wurden

und wartete auf der Treppe des Hauſes Meckelſtraße 1 der
Dinge, die da kommen ſollten. Bald erſchien auch ein Geld- leitet von Franz Diederich. Mit 117 Bildern. Preis3 Mk., gebunden 4 Mk. Verlag Buchhandlung Vorwärts Paulglücklicherweiſe nicht verletzt. briefträger mit einer Anweiſung über 186 Der junge Singer, G. m. b. H. Berlin.

Von der Straße. Geſtern abend in der ſechſten Stunde Mann ſtellte ſich als Generalagent vor, „legitimierte ſich“, er- Die deutſche Arbeiterklaſſe hat den politiſchen Witz von jeher
erlitt eine junge Frau in der Merſeburger Straße (Nähe der hielt aber das Geld nicht. Er wurde zu zwei Monaten Ge eifrig gepflegt in den Spalten ihrer Tageszeitungen und in

Schloſſerſtraße) einen v m wobei ſie niederſtürzte 7 verurteilt, von welcher Strafe ein Monat auf die Haft J eigens dagzu geſchaffenen Organen. Aber an ſatiriſchen Büchern
und beſinnungslos liegen blieb. Infolge des Falles floß das nrechnung kam. iſt ſie noch nicht reich. So kommt ein Buch, das den politiſchen

e e e e VSerſammungoberichr c e r.w. machen will, ganz gelegen. Bi nige Bruchſtücke iſt dieſerihre a nach längerer Zeit wieder langſam erholte. In einem erſamm i er ch e. politiſche Witz Glaßbrenners in Vergeſſenheit geraten nur die
anderen Falle erlitt eine Witwe auf der r einen Schlag Buchdrucker. Vierteljahresbericht. Die Oktober Bilder aus dem vormärzlichen Berliner Volksleben wurden
'anfall, der ſtarke Lähmungserſcheinungen zur Folge hatte. Sie verſammlkung nahm nach der Aufnahme eines Kollegen in durch Neudrugke aufgefriſcht. Aber gerade der politiſche Witz

Ge wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen nach ihrer Wohnung den Verband den Bericht des Vorſitzenden über eine am dieſes echten Volksdichters kann auch heute noch erfreuen und
iten gebracht. In der Magdeburger Straße riß der Leitungsdraht Oktober abgehaltene Sitzung der Vertrauensleute entgegen. nützlich ſein. Jn hundert Büchern, die meiſt ſelten gewordeng tzung geg nuslie eitvom der Stadtbahn. Perſonen wurden nicht verletzt. Jn der Letztere war derart ſchlecht beſucht, daß von verſchiedenen Seiten ſind, iſt er ausgeſtreut, und nun wird er in einer Ausleſe des

igen Bismarckſtraße 28 entſtand heute früh ein Waſſerrohrbruch. r r r ſo wenig ä r a a n. r r r mder ihre Organiſation en, das Mitbeſtimmungsrecht nicht mehr auf geſetzt. s G „noc Wttion r in dem Maße als bisher zur Verfügung zu ſtellen. Verhals ſind, hat man es in dieſem Buche nicht bloß mit einer ſatiriſchen
edoch Streifen, Freilauf mit Rücktrittbremſe; am 17. Degember ein wurde im Laufe der Verſammlung ein Antrag eingebracht der Spiegelung der Zeit vor, während und nach 1848 zu tun. Die
auf Patket mit mehreren Dutzend Hoſenträgern im Werte von 60 in der Hauptſache beſagt, daß die Wahlen aller Funktionäre ep in der es ſeinen n Inhalt darbietet iſt tag
lrzte Markt ſowie der Delegationen in der Verſammlung per Stimmzettel riſch, und die mehr als hundert ſatiriſchen Zeichnungen, die
ſluß- vorzunehmen ſind. Jachden e Wir dureh zwei a meiſt v rl indurch als Tagesordnungspunkt den Mit- J ohne Ausna n Glaf n ſind,r Büſchdorf-Reideburg. Diſtriktsverſammlung. Am W nd er in der Vegerherderſamnmlang nach helfen, dieſe Tagfriſche noch würziger zu machen. Die Ein
ener Sonnabend, den 21. Dezember abends 824 Uhr, findet in dem Lußerſt lebhafter Diskuſſion mit geringer Majorität Annahme. leikung, die der Herausgeber geſchrieben hat, gibt ein Bild von
oder Lokal des Herrn t die r r Des weiteren hielt Kollege Schindelhauer einen beifällig dem Leben und der Art Glaßbrenners inmitten ſeiner ſfere
rep der Mitglieder des Sozialdemo 8 iſchen obig Vortrag über. Jntereſſante Fälle gus den lutionär bewegten Zeit. An einer ſolchen Darſtellung feblte eszu Diſtrikt ſtatt. Einen recht rege ev rer it Verhandlungen des Schiedsgerichts Halle, an dem ſich eine rege bisher ganz. Wenn Varnhagen von Enſe ſagte, Glaßbrenner
olge ie Diſtri eitung. Debatte anſchloß. Eine vom Ortsverein in Ausſicht genommene ſei auf die Portsrngg von unberechenbarer Wirkung ge

ter Teicha und Umgegend. Die Partei und Gewexk- Statiſtik zur Ermittelung der hieſigen Lohnverhältniſſe wurde weſen, ſo übte er ſolche Wirkung insbeſondere auch auf die Ent
ktion ſchafts genoſſen ſollten es in jedem Falle für ihre urückgezogen, da das Tarifamt ſelbſt zur Aufnahme einer wicklung der Berliner Witzblätter. Er r da eigentlicher
lich dringendſte Pflicht halten, nur das Sie zu befuchen, das e ſchritt. ß Schöpfer und Erzieher, deſſen a rune heute herauf en
e in uns zu Verſammlungen jederzeit zur Verfü ſteht. Leider In der Rovemberverſammlung widmete der Vor dauern. Hoffentlich wird das Brenng u z tetſich at nun in letzter Zeit ein Verband eine MRiigliederberſamm ſitzende dem verſtorbenen Kollegen Otto Mäder einen Nachruf, möchte: ein ſativiſch-humoriſtiſches Volksbuch der Arbeiter
der ung in einem geſperrten Lokal der Umgegend abgehalten. Es und ehrte die Verſammlung das Andenken dieſes Kollegen in ſchaft.der müßte doch Wirküch möglich ſein, die Verſammlungen ſo einzu der üblichen Weiſe. Nach der Aufnahme eines Kollegen hielt Zu beziehen iſt das Werk durch alle Buchhandlungen.

uber, u o 4 2i I Maushaltungsbüeher mfür alle Tage des Jahres, efär jede Familie und einzelne Perſonen paſſend. e d e kernm e inete Dekore, ee orzellanW Preis 1 Mk. W t s und 12 PersonVolxs-Buchhanälung, Harz 42/43. J r p.7 5 Riesen Bazar,

w e Sohmeerstrasso I. 4947Nutzliches Oelhnachts-Geschenk! feinst e Moclelſier-Boclelſier- Bogen
von den bis zu denz Pflanzen Butter ed Spezialltät:x rMARGGRINE Künstler- Modelllerbogen

2 r 20, 40, 60, 80 Pfg.Ahenania“ e o Vewt Nent6 h aller Luftfahrzeuge t.L 2 Unübertroffen bestes 9 ud e Von 1.50 Mark an. 7 Butter-Ersatzmittel der Gegenwart. F. he Jo e e Wohlschmeckend nahrhaft und be- e 9 II IGCarantfert hruchtrele apurte Fassons. o o nömmieh. Veberall erhäitiien.v 9 90 990 Alleinige Fabrikanten Holl. o W Hauergtein-Dachziegepapier

nene Be el e o 9 9 998 Prinzen, G. m. o e ufw. ufw.ér Ulrichstr. 51. Goeh (Ruld.) e Zu beziehen durch diea s oC. Klappen 9 0Rah. Miglä et -Sper-ler. c e e Volks Buchhandlung
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O ſagt: wo bleibt da die Vernunft?
Grad heuer ſucht ſo viel Geſindel
n einer Großſtadt Unterkunft.
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(Edgar Steiger im Simpligiſſimus.)

Herren-lſter,

Zeriüner

Oelhnachts Verkauf.
Enorm blüg!

HerrenIAllſter, bisher bis zu Mk. W. 21*
bi bsher bis zu Mk. 2 900

Herren-Paletots, bisher bis zu n a 289 S
Herren Anzüge, bisher bis zu u D 250

Roge- Haus
s Schmeerstrasse 5 4997

Soeben erſchienen:

Der Meus Velt- Kalender 1913

37. Jahrgang.
Reieh iliustriert. Reioh ilIustriert,

Preis 40 Pfennig.
Zu beziehen durch die

Halle a. S., Harz 42/43.

22 22 27
4944 Zahnpraxis H. Zimmermann, Gr. Steinstr. 59 I (Am Walhalle) 10-5.

Alle Sorten Felle
kauft zu höchſten Preiſen 4984
Sal. Hahn, Dorotheenstr. 15.

Wie zu Hause

speisen Sie

im Volkspark.

Vorzlgllehe Küehe,

ragſich: l 5
Frische Pökelknochen 2

Für Sammler!
kcte Brlefmarken

in allen Preislagen
von 5 Pfennig bis 3 Mark,
in verſchiedenen Packungen
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VolksBuchhanudlung,
Halle a. S., Harz 4243.

Gelegenheltskauf
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Skunks, Walapy, Nerzmurmel,Muflon 2c. Kl Uirich

Ernst Haechkel
Volksausgabe. Preis 1 M.

empfiehlte 15,Ein u. Serheniegee 4276 Volksbuchhandlung Halle a. S.

Parteischriften empfiehlt die
Volksbuchhandl.

Standesamtliche Nachrichten

g OalleSud (Steinweg 2), 19. Dezbr.

S Hausdiener ſtartha Pohle Schloſſerſrete 7 und Fagendorh Eiſen

e e Schlegel undMargarete Trambowsky (Am
Bauhof 1 und d 75).Gerichtsdiener ennin undMargarete Giebel (Halle und
Halberſ z J gern Breitrück
und F. M VCulgp den m r

Lrrkan tiſchlermſte eßun o ermſtr.Pfeiffer u. We ne San u.
Jakobſtraße 6Geboren: Sipeiter Ranſchen
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Briſcheecär sie
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ande v an 76tet Soph eGünther Je m ünzner, 80 Jahr
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Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34)
19. Dezember.
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Ku tſtr. Maurer Förſter T.Triftſtr. Vorarbeiter Mo
rawe T. (Saaleſtraße 5). Reſ.
Lokomotivführer Lehmann Tocht.
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Aus der Provinz.

Bur Lokalfrage im Wahlkreiſe Merſeburg Ouerfurt.
In mehreren Orten unſres Kreiſes tobt der Kampf um Er

ringung von Verſammlungslokalen. Leider finden ſich immer
wieder Arbeiter, die durch Boykottbruch den mpf erſchweren.
Man ſollte denken, daß gerade die jetzigen Verhältniſſe jedem
Arßiter den Mangel an Lokalen, in denen ſie ihre Angeilegen
heiten beſprechen können, doppelt fühlbar machen müßten.
Jeder Arbeiter hat allen Grund, ſich am Lokalkampf zu betei-
gen. Wird der BVoykott einmal energiſch durchgeführt, werden
die Wirte bald zur Einſicht kommen und den Arbeitern das
ſelbe Recht einräumen, das dey Beſitzenden nicht vorenthalten
wird. Auch aus der Gefolgſchaft der bürgerlichen Klimbim
vereine müſſen die Arbeiter verſchwinden. Keine Gelegenheit
laſſen dieſe Vereine vorübergehen, ohne die Arbeiterintereſſen
mit Füßen zu treten. Darum iſt es Ehrenpflicht eines jeden
Arbeiters, ſich dem Kampfe anzuſchließen. Vorläufig ſtehen
der organiſierten Arbeiterſchaft im Wahlkreiſe Merſeburg-
uerfurt folgende Lokale zur Verfügung:

Altranſtädt Gaſthof. ar Gaſthof Rahna.EnnewitzGleſten: Gſth. Ennewitz.] Ranitz-WeJ Keuſchberg dei Dürrenderg: e t dert
Gaſthof zur Sonne Fattmannsdorf: Gaſthaus.

aurant Mennicke. Rockendorf: Gaſthaus
Eroßlehna: Reſtaurant Börſe. Sqghkenditz: h Haus.
Kleinlehng: Gaſth. z. Kleinlehna. adt Berlin
Lätzen: Bürgergarten. ſon bei t 3äi: Gaſth. ws n

t ue. Stadtgarten.iſ.-Wilh um Seghot
ca ute Quelle.t d arten.Hetzſch bei Dürrenberg Gaſthof m Sig: nbe

zum ſchwarzen Ädler. Teuditz Böt f.858 Alte nke. ſateeſiaſerte Reſte er
e t t vei Schken

rf: auran 8 ditz: Gaſthof.Gambrinus, Lederberg. Sie öeſt z. alen G
Pflicht eines jeden Arbeiters iſt es, die Lokalliſte ſtreng zu

beachten und alle nicht angeführten Lokalitäten zu meiden.

Der Touriſtenverein Die Raturfreunde,
a junge proletariſche Bewegung, die ſich für die Arbeiterſchaft

gensreiche Ziele geſteckt hat, hat, wie man uns ſchreibt, in derrgen Zeit ſeines Beſtehens ſchon oft Proben ge Wirkens

abgelegt. Er umfaßt bereits Gebiete, die ihm eine große Zu
kunft ſichern: über Oeſterreich-Ungarn, Bosnien, Schweigz,
Deutſchland und Amerika ſind bereits die Fäden der Natur
r r r geſponnen. Als eine der vielen Aufgaben,

ie ſich der Verein geſtellt hat, iſt auch die Errichtung von Unter
kunftshäuſern und Hütten zu nennen. Die Naturfreunde

er ſind für alle Touriſten und Wanderfreunde r
du eich kommen dieſe aüch unſerer Arbeiterjugend ſehr
zu ſtatten. In Deutſchland machte die Ortsgruppe München

en Anfang; ſie beſitzt ein ſtattliches Haus auf der Mußauer
lm. Andere Ortsgruppen taten ein gleiches. Jm Verbrei-

e des Volksblatts iſt nun e s ein ſolches ent
ſtanden. Jn Thammenhain, an der Grenze des Torgauer-

iebenwerdaer Kreiſes, hat die Ortsgruppe Leipzig ein kleine
res Daregr geht vorläufig auf ein Jahr gepachtet. Kürzlichfand die Eröffnungsfeier ſlatt an welcher zahlreiche Genoſſen

und Genoſſinnen teilnahmen. Das neue Naturfreundeheim in
Thammenhain iſt zu erreichen entweder über Eilenburg bis
s r oder über Leipzig bis Wurzen. Beide Streckenkoſten eine Fahrt 4. Klaſſe 1,20 Mk. Von Doberſchütz bezw.
Wurzen iſt es noch zirka 256 Stunde zu gehen. Von Thammen-
hain aus laſſen z viele herrliche Wanderungen unternehmen,
wie: Thammenhainer gohryrger Berge, Doberſchützer
Moor, Dübener- und Dahlener Heide, Wermsdorfer Forſt,

Kolmberg, Muldenaue uſw. Auch als Ferienheim
aus zu empfehlen ſein. Die Aufenthaltskoſten ſind

wie folgt: Tagesaufenthalt für Mitglieder und Arbeiterjugend10 Pf. für Michtmitgleder 15 Pf. Tages und Nachtaufenthalt
ür Mitglieder und Arbeiterjugend 25 Pf. für Nichtmitgliederf. Jm Hauſe werden weder Getr le noch Speiſen ver

t. Jede Perſon oder Korperation, die das Heim beſuchen
muß ſich rechtzeitig anmelden. Jm Verbreitungsbezirk

des Volksblattes geſchieht dies am beſten bei dem Obmann der
Hrtsgruppe Halle a. S.; Genoſſe Paul Kohl, Felſenſtraße 7.
Wie alle proketariſchen Vereinigungen ihr beſonderes Arbeits

biet haben, ſo fällt auch dem Touriſtenverein Die Natur-arnn die Errichtung von Unterkunftsheimen zu, damit der
rbeiter, unabhängig vom Hotelwirt, Freude und Genuß n

der Natur finden kann. Die intereſſierte Arbeiterſchaft Drt
da ihre Hilfe gewiß nicht verſagen.
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futter, moderna, dequem, Condor-Patent:
höchst preiswert z vwehnort, D. R. P.

fQaſantie Gummieohuhe
Damen, Herten u. Kinder

Gehen Guts cheine
Winterfutter, Doppelsobien,

Stoff Gamaschen, Moge-

C onrgz e

Kieiaufstiofel, Boxcalt, Ross Chevreau-Obeorteil, Doppels. 1250

Ia. Boxealt, mit Korkzwisohensohlen, gegen Kälte und 160
Naässe IIIIIIIIIIIIIIIILID BI

Wird nie ge

Sohnalionetiefel, Boxtedor, 1000 do., e 1550

2. Beilage zum Volksbl
alle a. S., Sonnabend den 21. Dezember 1912

Vaſſendorf. Parteiverſammlung. Den Partei
genoſſen und Genoſſinnen zur Kenntnis, daß unſere Mit
gu am Sonntag, den 22. Dezember, abends

Uhr, im Deutſchen de ſtattfindet. Genoſſe Dreſcher wird
einen Vortrag halten über den Chemnitzer Parteitag und über
die Bedeutung des internationalen Kongreſſes zu ar

nktliches cheinen wird gewünſcht. erner werden die
eſer der Bibliothek erſucht, die Bücher bis Sonnabend abend

abzugeben, da dieſelben beim Genoſſen K. Beyer umgetauſcht
werden ſollen.

Jn rechtSchafſtädt. Er wünſchte eine „beſſere“ Strafe.
eigenartiger Weiſe begründete ein früherer hieſiger Haus
e der vom ſfepseriht Merſeburg wegen Sachbe
chädigung zu einer dſtrafe von 25 Mark ev. fünf Tagen

Gefängnis verurteilt worden war, ſeine Berufung vor der
alleſchen Strafkammer. Der Mann ſoll eines Tages ein
aus, das er früher beſeſſen, mit einem Hammer und einer
xt beſchädigt haben. Auf die Frage des Vorſitzenden, weshalber eigentlich gegen das erſinſ ans ge Urteil Berufung ein-

87 habe, meinte der ngeklagte, er wünſche eineeſſere, möglichſt hohe Strafe 25 Mk., das ſei gar
nichts. Wenn man beſtrafe, dann ſolle man ordentlich be-
ſtrafen. Am liebſten wäre es ihm, er kriegte ſo viel Strafe,
daß er für immer genug hätte. Auf den Einwurf des
Vorſitzenden, daß ein Verurteilter zu ſeinen Ungunſten niemals
Berufung einlegen könne, meinte der Mann, er erſuche dann
um ſeine Freiſprechung; mit 25 Mark Strafe könne er ſich
niemals einverſtanden erklären. Nach kurzer Verhandlung
nahm der Ungeklagte, der ſehr aufgeregt war und nicht ganz
richtig zu ſein ſchien, ſeine Berufung zurück.

Lützen. Die Stadtverordneten nahmen in ihrer
e Sitzung Kenntnis von den Reviſionsprotokollen der
ſtädtiſchen Kaſſen pro Oktoher; ſodann wurde die Jahresrech-
nung der Kämmereikaſſe pro 1011 in Einnahme auf 110 811,96
Mark und in Ausgabe auf 118 175,20 Mk. ſetget t und dem
Rechnungsleger Entlaſtung erteilt. Auch wurde dem Rechnungs-
leger der Schulkaſſe, der Slektrizitätswerks und Badeanſtalts-
kaſſe, ſowie der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1911 Entlaſtung er
teilt. Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, zu dem Bau einer
Schulturnhalle eine Anleihe in Höhe von 10 000 Mk. aus der
Martzſch Stiftung aufzunehmen. Die Anleihe ſoll mit 8 Proz.
verzinſt und mit 1 Proz. amortiſiert werden. Hierauf tagten
die Stadtväter noch ein wenig in geheimer Sitzung.

Bei einer Schlägerei rm Tanzvergnügen am
4. Auguſt in Teuditz hatte es auf beiden Seiten blutige Köpfe
gegeben, da die Scherben von Biergläſern nur ſo umherflogen
und auch Unbeteiligte trafen. Der Schneidermeiſter Paul Kieß-
ling war es, auf den die Angehörigen der Familie r es be
t ers abgeſehen und ihn ſchließlich in den Ho h
atten. Dabei war ſein neuer Anzug ſo von Blut 5 elt, da

er gänzlich unbrauchbar geworden war. Das Schö fengerich
Lützen hatte deshalb Guſtav Pille zu 10 Tagen, Otto Pille zu
drei Wochen und den Bergarbeiter Otto Haring zu 30 Mark
Geldſtrafe verurteilt; den vierten Angeklagten, Wagner, aber
freigeſprochen. Haring hatte Berufung eingelegt, weil er ſicham Shlagen nicht beteiligt haben wollte. Die Beweisaufnahme
vor der Strafkammer in Naumburg fiel für ihn aber nicht gün-
ſtig aus und ſo wurde die Strafe beſtätigt.

Landsberg. Wahlverein. Die Genoſſen wollen ſich
Montag, den 28., und DSientag, den 24. Dezember, abends, an
der Fluügblattverbreitung für den Lokalkampf, und Sonntag,
den 29. Dezember, zur Verbreitung des Stadt und Landboten
rege beteiligen. Flugblätter ſind bei dem Genoſſen Vetter ab
zuholen.

Bitterfeld. Die Stadtverordneten und die Ex
richtung eines Gewerbegerichts. Vor ungefähr
vier Monaten hatte die Stadtverordneten-Pexſammlung den

Magiſtrat beauftragt, bei den um Bitterfeld liegenden Ge-
meinden, in denen Jnduſtrie vorhanden iſt, anzufragen, ob
ſich die betreffenden Gemeinden einem zu errichtenden Ge
werbegericht anſchließen wollen. Nun teilte der Magiſtrat in
der am Dienstag ſtattgefundenen Sitzung mit, daß dasſelbe
abgelehnt ſei, da nicht alle Ortſchaften e daran beteilig-
ten. Genoſſe Lamſcha gab ſich mit dieſer Erklärung ſelbſt

nicht zufrieden und erſuchte den Vorſteher, das
Schriftſtück, welches der Magiſtrat an die Gemeinden gerichtet
hat und die Antwortſchreiben zu verleſen. Das vom 26. Sep-
tember datierte Schreiben des Magiſtrats lautete:

„Gs iſt wiederholt an uns der Antrag geſtellt, für den hie-
ſigen Jnduſtriebezirk ein Gewerbegericht zu begründen. Nur
wenn ſämtliche eventuell beteiligten Ortſchaften zuſtimmen
und ſich an den Koſten entſprechend beteiligen, würden wir der
Frage näher treten; für Bitterfeld beſteht ein Bedürfnis nicht. Wir bitten um gefällige Rüeanv

Di e.“
Nun die Antwortſchreiben. Greppin teilt mit, daß die

Gemeindevertretung beſchloſſen habe ſo lange nicht beizutreten,
bis der Koſtenpunkt geregelt ſei. Dies könnte doch auch nicht
ſo ſchwer ſein, da doch ſchon in vielen Städten Gewerbegerichte
vorhanden wären. Mühlbeck, Friedersdorf, Schern-
dorf und Wolfen haben abgelehnt. Poucch teilt mit, daß
für die dortige Gemeinde auch nicht mehr Bedürfnis vorliege, als

S. Jahrg.
in Bitterfeld und da noch nicht bekannt ſei, welche Koſten auf
Pouch fallen, könne vorläufig nicht ja geſagt werden. Nie
megkt hat beſchioſfen, ſich dem Gewerbegericht anzuſchließen,
wenn die der Gemeinde zur Laſt fallenden Koſten verhältnis
mäßig zu hohe ſein würden. Ramſin hat einen Be
ſchluß noch nicht gefaßt, da eine Antwort des Magiſtrats in
derſelben Frage vom Jahre 1910 bis heute nicht beantwortet
iſt. Die Gemeindevertretung von Roisvſch hat beſchloſſen,
dem Gewerbegericht beizutreien und die anteiligen Koſten zu
tragen, ebenſo teilt Holzweißig mit, daß man ſich an dem
Gewerbegericht beteiligen und die entſprechenden Koſten auf
oringen wolle. Sandersdorf iſt nicht abgeneigt und fragt
an, wie hoch ſich die Koſten ungefähr belaufen

Genoſſe Lamſcha erklärte, daß das Schreiben des Magi-
ſtrats im Schlußſatz recht ſonderbar klinge und dazu beige-
tragen haben dürfte, daß die Zuſtimmung von den Gemeinden
teilweiſe abgelehnt wurde. Daß ein Bedürfnis für Bitterfeld
vorliegt, iſt ohne Frage, da derartige Fälle doch zur Genüge
vorkommen; es müßten doch andere Gründe vorliegen, daß ſich
der Magiſtrat ſträubt, ein Gewerbegericht zu errichten.
eine ganze Reihe von kleineren Städten in Deutſchland Ge
werbegerichte haben, und es ſich hier außerdem um einen großen
Jnduſtriebezirk handelt, wäre es ein großer Vorteil für Unter-
nehmer und Arbeiter, wenn der Magiſtrat ſeinen Standpunkt
aufgeben würde. Die Fälle der leßten Zeit haben das übrigens
ur Genüge bewieſen. Stadtrat Hempe bemerkte, daß man
ich im Magiſtrat die Angelegenheit reiflich überlegt habe und

zu dem ablehnenden Standpunkt gekommen ſei. Genoſſe
Stammer erklärte, daß der Magiſtrat in dieſer Frage ganz
entſchieden gegen den Willen der Stadtverordneten gehandelt
abe, indem er in ſeinem Schreiben auf die Gemeinden eine

ſubjektive Beeinfluſſung ausübte. Niemand könne bei objek
tiver Beurteilung eine ſolche Handlungsweiſe verſtehen. Wer
rechtlich denkt, wird ein dringendes Bedürfnis nach einem
Gewerbegerichte anerkennen müſſen. Am Anfang ſeiner r
keit im Kollegium waren verſchiedene Angelegenheiten, wel 0
gt in geſ e Sitzungen erledigt wurden, wo für uns
auch kein
zu bewilligen waren, als dieſe Bagatelle für das GewerbePeage er werde bei Gelegenheit darauf zurückkommen. Ss
prachen ſich noch mehrere Stadtverordnete für ein Gewerbe

gericht aus. Genoſſe Spengler führte noch aus, daß ihn
als Arbeiter die Ablehnung des Magiſtrats befremdet. Wer
von den Stadtvätern das Vergnügen hatte, als gewerblicherArbeiter tätig zu ſein, der müſe wiſſen, unter welchen Um
ſtänden die Arbeiter das Amtsgericht in Anſpruch nehmen. Jm
letzten halben Jahre hat ein Unternehmer für drei Klagen
390 Mark Koſten uſw. bezahlen müſſen, beim letzten Fall 250
Mark, weil er das Landgericht in Anſpruch nehmen mußte.
Mehr als 890 Mk. koſtet ein Gewerbegericht das gang a
nicht und kein größeres Verdienſt könnte ſich der Magiſtrat
beim Arbeiter und Unternehmer erringen, wenn er unſerem
Antrage zuſtimmte. Wir werden nicht ruhen und wae An
trag immer wieder einbringen. Stadtrat Hempe erklärt, daß
eine Beinfluſſung ſeitens des Magiſtrats nicht ſtattgefunden

er könne in dem keine erkennen. Genoſſe
en zel machte dem Magiſtrat den Vorwurf, die Rundfrage

mit einer Einſchüchterung der kleinen Ortſchaften verknüpft zu
indem er am luß des Schreibens bemerkte, für

itterfeld liege „kein Bedürfnis vor. Er bedaure aufs tiefſte
die Hintertreibung des Gewerbegerichts, noch mehr aber die
ſoziale Rückſtändigkeit des Magiſtrats, der ſich von Orten wie
Holzweißig, Roitzſch uſw. beſchämen laſſen müſſe. Dieſe kleine-
ren Orte ſind von der Notwendigkeit eines Gewerbegerichts
überzeugt, hoffentlich werde dies auch bald der Magiſtrat der
Stadt Bitterfeld.

e r Das Gewerkſchaftskartell hielt amMittwoch im r zum goldenen Adler eine Fienng ab, in
welcher der Gen. Maaß bekannt gab, daß die Genoſſen Stollberg
und Hehring als Delegierte zurückgetreten ſind. macht ſi
deswegen die Wahl des Vorſitzenden und Schriftführers notwendig.
Auf eriag werden die Genoſſen Nöhlen als Vorſitzender un
Berdan als Schriftführer einſtimmig gewählt. Ein am 1. Weih-
nachtsfeiertag geplantes Konzert wird wegen der Koſten und wegen
Lokalmangels fallen gelaſſen. Auch wird beſchloſſen, das Kartellbeim Bezirksvorort anzumelden und den Genoſſen Eindeutſch in
nächſter Zeit über irgend ein aktuelles Thema als Referenten zu
e Bei Anfrage wegen Ueberlaſſung des Saales vom

dler (Gaſtwirt Hennig) ſtellt ſich dann heraus, daß derſelbe unter
allerlei nichtsſagenden Redensarten ſich weigert, ſein Lokal zu
dieſer Verſammlung herzugeben. Man beſchließt nun, die Ver
ſammlung in der Sonne (Zäge) abzuhalten und auch dort von 5
ab ſämtliche Kartellſitzungen ſtattfinden zu laſſen. Aus der Lotal
verweigerung kann die organiſierte Arbeiterſchaft wiederum erſehen,
daß man ihnen die Säle vorenthält (die beiden andern Saalbeſitzer

dasſelbe) in dem Augenblicke, wo ſie dieſelben zu Verſamm
ungen fordern. Jhr Arbeiter merkt euch das
Eisleben. Eine frohe Weihnachtsbotſchaft. Jn

den Leipziger Neueſten Nachrichten wird, jedenfalls von inter
eſſierter Seite, bedauert, daß der Kurs der Mansfelder Kuxe
auf einem Tiefſtand angelangt iſt, der nach Anſicht unterrich-
teter Kreiſe in keinem Verhälinis zu dem derzeitigen Wert des
Papieres ſteht. (Gegenwärtig 717.) Die andauernd gute Markt-
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käge des Kupfers und Silbers und die ungeſtorten Betriebsverhältniſſe während des Jahres 1912 laſſe namiich mit
Linimtseit einen günſtigen W erwarten. Zum

roſt der „ſchwer epruften“ rindaber teilt das Limanblatt
mit, daß das Geſchäftsjahr 1918 ein gutes war. Damit die
zunglüclichen“ Kuxbeſiter es auch glauben, führt man ihm
Zahlen vor Augen, die ihn jedenfalls befriedigen werden, die
aber auch für die Arbeiter der Mansfelder t auf
reigend wirken. Danach war der durchſchnittliche Verkaufspreis
des Kupfers um 300-850 Mark pro Tonne höher als im Vor
jahre, und der Preis des Silbers iſt etwa um 12 Mk. pro Kilogramm geſtiegen. Bei einer Jahresproduktion der Manefelr-
ſchen Gewerkſchaft von etwa 20 000 Tonnen Kupfer und 100 000
Kilogramm Silber ergeben ſich ſchon hieraus recht erhebliche
Mehreinnahmen.

Das wollen wir gern glauben. Ergibt ſich doch aus dieſen
Zahlen, daß wiederum Millionengewinne zu erwarten ſind.
Aus Verwaltungskreiſen wird übrigens auch der Magde
burgiſchen Zeitung mitgeteilt, daß der bisherige Geſchäftsgang
beſſer ſei als im Vorjahre. Eine höhere Ausbeute als
im Vorjahr (15 Mk.) ſei wahrſcheinlich. aber eine ziffernmäßige
Schätzung zurzeit nicht angängig. Wie freudig wird da bei
dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte der Kuxinhaber ſchmun
geln, wenn er ſeinen und ſeiner Familienangehörigen Weih
nachtstiſch anſchaut. Ob er dann wohl auch bedenken wird,
wem er die „höhere Ausbeute“ zu verdanken hat? Die
Bergarbeiter, die ihm ſeinen Luxus ermöglichen, haben kaum
ſatt zu eſſen, und Weihnachtsgeſchenke wird es in ihren Fami-
lien wohl kaum geben. Aber das wird dem glücklichen Kux-
beſitzer und ſeinesgleichen nicht abhalten, einzuſtimmen in die
paſtoralen Worte: Friede auf Erden und den Men-
ſchen ein Wohlgefallenl

Mansfelder Beamten wirtſchaft vor Gericht. Vor der Eisleber Strafkammer wurde in einem Pro
zeß gegen den Genoſſen Wagner von der Bergarbeiter-Zei-
tung feſtgeſtellt. daß „königstreue“ Beamte der Mansfelder
Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, die ſich in der Bekämp-
fung der Arbeiter hervortaten, ſich auf Koſten der Gewerkſchaft
Vorteile verſchafften. Ueber die Verhandlung, die mit der
koſtenloſen Freiſprechung des Angeklagten endete, werden
wir morgen ausführlich berichten.

Helfta. Ver haftet wurde am Mittwoch der Wegelagerer,
der die hieſige und die Gegend bei Biſchofroda und Neckendorf
unſicher machte. Der Burſche trieb ſeit zwei Wochen ſein Un
weſen. Hauptſächlich hatte er es auf die vom Eisleber Markt

u Frauen r So ſoll der Räuber einerrau den Betrag von 80 Mk. abgenommen haben. Der Ver
haftete ſoll ein 20jähriger Arbeiter aus Sangerhauſen ſein.

Sangerhauſen. Stadtverordneten- Sitzung. Die
Waſſerwerkskaſſe für 1910 weiſt auf in Einnahme 82 111,50 Mk.
und in Ausgabe 40 892,32 Mk., ſo daß ein Beſtand von 41 219,18
Mark bleibt. Die Entlaſtung konnte noch nicht erteilt werden,
weil in der Angelegenheit der durch den früheren Angeſtellten
Wiegel unterſchlagenen 5121,22 Mk. immer noch keine Klarheit
herrſcht. Die Krankenhauskaſſe hatte im Jahre 1911 eine Ein
nahme von 55 034,24 Mk. und eine Ausgabe von 48 795,51 Mk.,
ſo daß ein Beſtand von 6238,73 Mk. verbleibt. Außerdem hatte
die Kaſſe ein Vermögen von 23 557,97 Mk. Der Haushaltsplan
der Stadtſparkaſſe für 1918 ſchließt ab in Einnahme und Aus
gabe mit 1171800 Mk. Stadtv. Schulze regt an, die in
größeren Poſten ausgeliehenen Kapitalien der Sparkaſſe, die
mit weniger als 4 Prozent verzinſt werden, zu kündigen oder
ſich mit den r in Verbindung zu ſetzen, damit dieſe
einen Satz von 4 Prozent zahlen. Die Sparkaſſe würde da
durch eine Mehreinnahme von 8000 Mk. erzielen. Bürger
meiſter Knobloch iſt aus mehreren Gründen gegen dieſen
Vorſchlag, der denn auch nicht weiter erörtert wird. Für
Notſtands arbeiten werden 1800 Mk. r Es ſollen 265
Kubikmeter Kalkſteine zerklopft und ausgebreitet, ſowie eine
Hebung an Röhrgraben vorgenommen werden. Das Zim-
mer des Erſten rn ſoll elektriſch beleuchtet werden.
Der weitergehende Antrag des Magiſtrats, ſämtliche Räume
des Rathauſes mit elektriſcher Beleuchtung zu verſehen, wird
abgelehnt. Als Beitrag der Stadt Sangerhauſen für eine
Adreſſe der Städte unter 25 000 Einwohnern an den König von
Preußen werden 31 Mk. bewilligt. Dagegen ſtimmten nur
unſere Genoſſen Zur Errichtung einer Eichniederlage wurde
die Genehmigung erteilt.

Die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter ſollen endlich
neu geregelt werden. Eine zu dieſem Zwecke eingeſetzte Kom
miſſion hat beſchloſſen, vom 1. April 1913 ab eine letzte (21)
Lohnzulage von 1 bis 3 Pf. pro Stunde zu bewilligen, ebenſo
die Forſtarbeiter aufzubeſſern, was eine jährliche Mehraus-

abe von etwas über 2000 Mk. erfordern würde. Jn Betracht
ommen 42 Arbeiter. Der Stundenlohn derſelben beträgt 18,

20, 21, 22, 24, 26, 27, 29, 32, 35 und 38 Pf., nur zwei Hand
werker erhalten 41 und 44 Pf. Nach längerer Debatte wird
die Angelegenheit einer Kommiſſion überwieſen. Daß man
ſoviel Wert auf die Feſtſtellung legt, daß dies die letzte Lohn
aufbeſſerung ſein ſoll, mutet angeſichts der geringen Stunden-
löhne recht eigenartig an. Wenn die Arbeiter auch erſt im
vorigen n eine „Zulage“ von einem Pfennig pro Stunde
erhalten haben, ſo braucht man doch nicht erſtaunt zu ſein, daß
ſie dieſes Jahr wieder um Aufbeſſerung angetragen haben, da
lange Zeit vorher keine Lohnerhöhung ſtattgefunden hat. Und
für 42 Arbeiter eine jährliche Mehrausgabe von reichlich 2000
Mark iſt doch wirklich nicht zu viel. Aus anderen Anläſſen
ſind ſchon viel höhere Summen bewilligt worden, die weniger
nötig waren, als die Beſſerſtellung der Arbeiter.

Genoſſe Miehe regt an, den ſtädtiſchen Fleiſchver-
kauf auch am Sonnabend abend von 6 bis 9 Uhr offen zu
halten. Bürgermeiſter Knobloch entgegnet, daß gerade die
ärmere Bevölkerung, für die doch der Verkauf in erſter Linie
mit eingerichtet ſei, bisher von dieſer Einrichtung keinen
Gebrauch gemacht habe. Wir geben dieſe Möglichkeit zu, die
ja auch ganz natürliche Urſachen hat. Einmal kommt für die
ganz arme Einwohnerſchaft auch der ſtädtiſche Fleiſchverkauf
wenig in Betracht, da dieſe auch die nur etwas billigeren
Preiſe der Stadt nicht erſchwingen kann. Und die etwas
Beſſergeſtellten können auch nur des Sonntags, höchſtens noch
einige Tage der Woche, ſich ein Fleiſchgericht leiſten. Auch die
ungenügende Bekanntmachung des Verkaufs dürfte mit die
Schuld haben. Man ſoll nur in der Hauptſache des Sonn
abends, wie Genoſſe Miehe angeregt hat, den Verkauf offen
halten, und auch die Arbeiterſchaft wird von der Einrichtung
Gebrauch machen.

5 e 4 nr e

In der geſchloſſenen Sitz urde in die FinanzkommiſſionStadtv. Schulze und ne u Ge nene die
Stadtv. Bader, Dr. Eckhardt und Hehymann
ewählt. Jn Sachen der rei Atupg des Kreiswaſſerwerks
ansfeld in der Pfaffenfahrt bei Blankenheim, woher die

dt S rhauſen durch den Röhrgraben Waſſer bekommt,
niſter des er zuungunſten der Stadt

entſchieden. Gs ſoll deshalb Klage bei den n Ge
richten erhoben werden. Gegen die Anſtellung des Militär
anwärters Hecht aus Bornſtedt als Polizeiſergeant werden
Einwendungen nicht erhoben. Um einen Durchbruch vom
Sack nach der Alten Promenade ausführen zu können, ſchweben
ſchon ſeit längerer z Verhandlungen mit den Beſitzern zwecks
Ankaufs der dazu benötigten Gartengrundſtücke. Die Beſitzer
fordern für das 2312 Quadratmeter umfaſſende Areal die
Summe von 16694 Mk., und zwar ſoll ein Teil 7,50 Mk., der
andere Teil 7 Mk. pro Ouadratmeter koſten. Der Magiſtrat
befürwortet den Ankauf der Grundſtücke unter dieſen Be-
dingungen, während der Referent, Stadtv. Brüninghauß,
den Ankauf von der Gewährung eines früher m v billi
eren Preiſes abhängig gemacht wiſſen will, welch letzterer
r Bas auch mit 9 gegen 7 Stimmen angenommen

wurde.
Kelbra. Wahlreſultat. Bei der am 18. Dezember

ſtattgefundenen Stadtverordneten Stichwahl erhielt Maurer
meiſter Bloßfeld 1566, Genoſſe Rößler 80 Stimmen. t
feld iſt demnach bis Ende 1913 als Stadtverordneter gewählt.
Wir hatten gegen die Hauptwahl keinen weiteren Erfolg. Die
Wähler Bloßfelds haben ſich für die Bahnſache, die er nicht
erledigte, dankbar gezeigt. einen Wunſch, ihn auf ein Jahr
zu wählen, hat man befolgt. Auch ſeine nationale Größe
wurde hoch eingeſchätzt. Die Arbeiter werden ſich durch eine
ſolche Logik nicht irre leiten laſſen, ſondern weiter prinzipielle
Aufklärung betreiben. Nächſtes Jahr um dieſe Zeit, da wer-
den die Arbeiter wieder an der Reihe ſein, ſich ihres Sieges
zu freuen.

Wiehe. Wegen Nötigung war der kürzlich von hier
nach Harzberg verzogene Bergarbeiter Alwin Seebe zu einem
Monat drei Wochen Gefängnis verurteilt worden. Er hatte das
Gericht in Naumburg um Entbindung vom Erſcheinen gebeten.
Da dieſer Antrag aber erſt nach Ablauf von ſechs Wochen ein

egangen war, hatte das Berfungsgericht ihm nicht ſtattgegeben.
eine Berufung wurde verworfen, weil er trotzdem vorgezogen

hatte, zu Hauſe zu bleiben.
Torgau. Die „Arbeiterfreundlichkeit“ in der

Schmidtſchen Kuvertfabrik. Am Sonnabend feier-
ten die Arbeiter der Schmidtſchen Briefumſchlagfabrik ihr ſo
genanntes Fabrikfeſt. Bei dieſer Gelegenheit gab es ein Feſt
eſſen mit ſchwungvollen Feſtreden auf den guten Herrn Chef
ſowie auf das gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Selbſt das Torgauer Kreisblatt widmet dieſer
Feſtivität einen längeren Artikel. Die meiſten Leſer des Kreis
blattes werden jedenfalls der Meinung ſein, daß dieſes Feſt
auf Koſten des Firmeninhabers, Stadtrat Schmidt, veranſtaltet
worden iſt. Das Kreisblatt hat aber wieder einmal vergeſſen,
ſeinen Leſern die wirkliche Wahrheit mitzuteilen. Die Ar-
beiter und Arbeiterinnen des Betriebes müſſen, wenn ſie zu
ſpät kommen, Strafgeld zahlen. Man bedenke, von 200 Ar-
beitern ſind nicht weniger als 600 Mark Strafgelder in zwei
Jahren eingekommen. Ferner hatte der Sohn des Inhabers
Hochzeit gehabt und da hatten die Arbeiter ihm eine Standuhr
für 105 Mark als Hochzeitsgeſchenk gegeben. Verſchiedene
andere Arbeiter, die ihrem Herrn Chef gegenüber beſonders
r wollten, gaben allein h Aus Er-enntlichkeit ſtiftete nunmehr Herr midt jun. zu dieſem

abrikfeſt 800 Mark. Herr Gewerberat Scheibel fand es
ür notwendig, eine Rede auf den Firmeninhaber zu halten.
ach dem Kreisblatt bemerkte er etwa folgendes: „Nach ſauern

Wochen habe man es ſo vortrefflich r hier ein frohes
Je zu feiern. Kapital und Arbeit erreichen erſt im
uſammenarbeiten den wahren Erfolg, das ſolle jeder be

denken. Das Wort „Treue um Treue“ ſei bei der Firma
immer zu ſchönſter Geltung gekommen. Zum Schluß brachte
der Redner ein freudi 8 aufgenommenes Hoch auf Herrn
Stadtrat Schmidt aus. ir wollen zugunſten des Herrn Ge-
werberat Scheibel annehmen, daß er die ſchlechten Lohnverhält-
niſſe in dieſer Fabrik nicht kennt. Oder ſind ihm dieſelben doch
bekannt geweſen, und er demzufolge von den „ſauern Wochen“
ſprach? Es mag mancher Familienvater ein recht ſaures Ge
ſicht machen, wenn er am Lohntag mit 14 bis 15 Mark abziehen
muß. Mädchen und junge Leute erhalten Löhne von 5 bis 8

hat nun auch der

Mark. Witwen, die für eine Anzahl Kinder zu ſorgen haben,
erhalten 10 bis 11 Mark. Ja, da zeigt es ſich ſo recht, wer
beim Zuſammenarbeiten von Kapital und Arbeit den wah-
ren Erfolg hat. Am allerwenigſten die Arbeiterſchaft.
Wann wird endlich mal die Schmidtſche Arbeiterſchaft auf
wachen. Merken es die Arbeiter denn immer noch nicht, daß
die Unternehmer ſich um ſo mehr freuen, wenn ſie recht unauf-
geklärte zufriedene Elemente haben. Man weiß nicht ſo recht,
was das zu bedeuten hatte, als man ein lebendes Bild: die
Arbeitsverhältniſſe bei Schmidt darſtellte; ſollte es die treue
Ergebenheit der Arbeiter ſein? Hoffen wir, daß auch beidieſen Arbeitern bald der Organiſationsgedanke wach wird,
denn nur durch eine ſtarke Organiſation iſt es möglich, dem
Unternehmer von ſeinem Profit etwas abzuringen.

Pleffa. Eine gemeine Tat. Der 69 Jahre alte Privatier
Lukas von hier hatte ſich etwa 10000 Mark erſpart, die er in
Wertpapieren anlegte. Er wohnte bei ſeiner Nichte, die mit dem
Schneidermeiſter Fritz St iehr von hier verheiratet war. Lukas
war dem Trunke ergeben, wurde infolgedeſſen entmündigt und zum
Vormund Fritz Stiehr beſtellt. Auf dieſe Art erfuhr er die Ver-
mögensverhältniſſe Lukas. Er befand ſich öfters in Geldnot.
Stiehr und ſein Bruder Otto faßten den Plan, dem Lukas ſein
Vermögen zu entwenden. Dieſes ging oder nicht ſo leicht. Sie
waren ſich bereits einig, den Lukas „beiſeite zu ſchaffen.“ Als
Fritz Stiehr nun wieder mal in großer Geldnot war, wurde Lukas
betrunken gemacht. Nachmittags wurde er in einer anderen Stube
untergebracht und ſolange aufgehalten, bis der Bruder Otto Stiehr
die Pfandbriefe im Werte von 10000 Mark und fünf Hundert-
markſcheine entwendet hatte. Der alte Lukas dachte ſein Vermögen
auf einem recht ſicheren Verſteck zu haben, denn er hatte die Rolle
mit den Pfandbriefen und Hundertmarkſcheinen in das Futter einer
alten Pelerine geſteckt. Otto Stiehr fuhr noch am ſelben Abend
nach Elſterwerda und wechſelte zwei Hundertmarkſcheine ein. Fritz
Stiehr fuhr ihm nach und nahm dort das eingewechſelte Geld ent-

e
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mit den Seinen nach Berl
ka gung e Kleidung und ſuchtnen die Pfand ann zu bringen. Friedewandte an den Schuhmachermeiſter Otto Nöske aus Rüders

dorf rlin, r mußte nunmehr die Pfandbriefe zu
Nöske bringen. Dieſer ſie durch den Reiſenden Paul Adler
an den Mann bringen laſſen. Zuerſt verkaufte man zar Probe
z Pfandbriefe a 1000 Mark. Den Erlös erhielt Nöske. Den

eſt von 8000 Mark behielt Adler für ſich. Hiervon bezahlte er
eine Schulden, kaufte ſich eine Wohnungseinrichtung für 1500 Mk,
erner einen Paletot. Und mit dem übrigen Geide fuhr er nach
w. und eröffnete ein Schuhwarengeſchäft. Als Nöske weiter

kein Geld erhielt, erzählte er die ganze Angelesgt einem ihm
bekannten Kaufmann Max Brohm aus Berlin. Dieſer fuhr nun
nach Leipzig und eröffnete Adler, daß er innerhalb drei Tagen
Geld beſorgen müſſe für Röske, andernfalls er, B., Anzeige er
ſtatte. Adler ehe aber nicht einſchüchtern, und beſorgte
auch kein Geld. Brohme ſchrieb nunmehr eine ganze Anzahl
Drohbriefe an Adler, in denen er aber nicht m das Geld für
Noske, ſondern für ſich verlangte. Schon im Jahre 1910, als
der Diebſtahl paſſiert war, ſchwebte ein Ermittlungsverfahren
gegen die Brüder Stiehr, das aber wegen Mangel an Beweiſen
eingeſtellt werden mußte. Erſt in dieſem Jahre kam die Sache
ans Licht. Es hatten ſich infolgedeſſen vor der Torgauer Straf-
kammer zu verantworten der 82 Jahre alte Schneidermeiſter

t Stiehr, der 25 Jahre alte Arbeiter Otto Stiehr, beide aus
leſſa, der 25 Jahre alte Kaufmann Paul Adler aus Leipzig,

der 85 Jahre alte Schuhmachermeiſter Otto Noske aus Rüders-
dorf bei Berlin, der 82 Jahre alte Schuhmacher Guſtav Maier
aus Leipzig-Lindenau, und der 46 J alte Kaufmann Max
Brohm aus Berlin. Von allen ſechs Angeklagten legten nur
Otto Stiehr und Meier ein vollſtändiges Geſtändnis ab. Das
Gericht ſchenkte den Angaben der Angeklagten, die ihre Schuld
beſtritten, keinen Glauben, ſondern verurteilte den Fritz Stiehr
u einem Jahre drei Monaten, Otto Stiehr zu einem Jahre
rei Monaten, Otto Nöske zu ſechs Monaten Gefängnis. Adler,

der das ganze Geld für ſich verbraucht hatte, wurde zu zehn
Monaten Gefängnis, Meier wegen Begünſtigung zu einer
Woche Gefängnis und endlich Brohme wegen verſuchter Er-
preſſung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Was hat der
alte Mann, deſſen ganzes Vermögen weg iſt, von den hohen
Strafen Er erklärte auf Befragen des Vorſitzenden, von was
er jetzt lebe, W er 10 Mark pro Monat Veteranenzulage be
komme, ſonſt gehe er wieder arbeiten als 69jähriger Mann.

Mückenberg. Die Jntereſſeloſigkeit eines großenTeiles der hieſigen Arbeiterſchaft hat in letzter Zeit einen Grad
erreicht, daß es nötig erſcheint, einmal an dieſer Stelle die
Mahnung zur Umkehr auszuſprechen. Namentlich ſind es die
Bauarbeiter, die am Orte die ſtärkſte Organiſation haben, die
der politiſchen Organiſation, der ſozialdemokratiſchen Partei,
verſtändnislos gegenüberſtehen. Man ſollte meinen, daß ge
rade bei den Angehörigen des Bauberufes der beachtenswerte
Ausſpruch des leider zu früh verſtorbenen Führers der Bau-
arbeiter: „Partei und Gewerkſchaft ſind eins auch in die
Praxis umgeſetzt würde. Würde dies der Fall ſein, dann
müßten ſie ſich ſchon lange der Partei angeſchloſſen haben undnicht nur intereſſelos beiſeite ſtehen, ſondern ſogar die Krieger

vereine durch ihre Mitgliedſchaft unterſtützen. Auch mit der
Unterſtützung der Arbeiterpreſſe ſieht es ſehr windig aus, denn
in den meiſten Wohnungen wird außer allerhand literariſchem
Schund noch das arbeiterfeindliche Kreisblatt gehalten. Werden
Agitationen vorgenommen und aufgefordert zum Leſen der
Arbeiterpreſſe, ſo iſt immer eine faule Ausrede da: „Jch will
es mir erſt überlegen!“ Aber ſie ehe ſchon lange Zeit gehabt
m Ueberlegen, daß die arbeiterfeindlichen Blätter aus ihrer

ohnung verbannt werden müſſen. Ein Teil ſchuld ſind auch
ihre Frauen, die überhaupt nicht den Unterſchied zwiſchen den
anmgen kennen. Aber das kommt davon, weil ſie von ihren

ännern nicht unterrichtet werden. Wie wollen ſie aber ihre
aufklären, wenn ſie ſelber kein Verſtändnis dafür

aben? Die letzten Ereigniſſe am politiſchen Horizont müßten
Nur in der Arbeiterpreſſe, dem

Otto

eſe

757

doch zu denken Anlaß geben.
Halleſchen Volksblatt, werden die Intereſſen der Arbeiter ber

treten, aber nicht in einem arbeiterfeindlichen Blatte.
eiter ſei hier noch eine unerfreuliche Erſcheinung erwähnt,

die ſich auf dem Neubau der Grube Marie Anna bemerkbar
macht. Da die Bauarbeiter kurz vor dem Ablauf des Tarifs
ſtehen, ſucht jeder Bauunternehmer mit den angefangenen
eiligen Bauten ſo ſchnell als nur irgend möglich fertig zu
werden. Auf dem genannten Neubau werden nun Sonntags
arbeiten in Akkord ausgeführt, wo doch jeder Arbeiter ſeinen
freien Sonntag zu beſſeren Dingen ausnützen ſollte. Jhr Bau
arbeiter, überlegt ihr euch denn nicht. daß es ſo viele Arbeits-
loſe gibt, die gern arbeiten möchten? Durch die Akkordarbeit
ſchädigt ihr euch ſelbſt auf das empfindlichſte, ihr ſchlagt euch
ſelbſt ins Geſicht. Kehrt den Klimbimvereinen den Rücken,
ſchließt euch den freien Arbeitervereinen an, verbannt die
gegneriſchen Blätter aus euren Wohnungen und leſt die Arbeiter
preſſe. das Halleſche Volksblatt. Schließt euch der ſozialdemo-
kratiſchen Partei an, denn nur in deren Reihen werden eure
Intereſſen vertreten.

Köthen. Krachende Ordnungsſäulen. Der Direk-
tor des zuſammengebrochenen Köthener Vorſchußvereins,
Stöber, iſt wegen Betrügereien verhaftet worden.

GRB RMNebeſteVelümpfungweröchundllterutur

ſo ---7] iſt das Werben neuer Leſer ſo --5]

--5] für das Volksblatt! ſo
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Ohrisibaumbehang kauft man nur im *1327

e Schokoladenhaus S
Anerkannt billigste Bezugsquelle bei guter
Qualität für Schokolade und Zuckerwaren.
Man beachte r e er Ausſtellungerkaufsſtellen: Merſeburg, Kleine Rittergaſſe 1; lenburg

Leipzigerſtr. 25; Torgau, Bäckerſtr. 16; Weißenſfels, Saalſfr.

eoleher

II An
Gemüse-, Frucht- u. Fischkonserven

in bester Qualität zu besonders billigen Preisen.

Perner offerieren wir

Reste Messina-Zitronen

Geröstete Kaffees ein

Süsse Valenzia-Apfelsinen2

Mitglied des
Ra! t

e 4975bei 7 erellls.
Vorzügliche Hasel-, Wal- u. Pa

Auf alle Waren 5 Prozent Rabatt in Sparmarken.

Pfund 1.60 u. 1.70

Wiener Kaffeegewürz ewe e e a Paket O. 10Karlsbader Kaffee-Gewürz o 9.23Souchong- u. Melange-Tee, beliebte ff. Sorten 3/4 Pfd. 0.60 u. 0.75
Kakao, ſeine Qualitäten, sehr ergiebig Pfd. O. 85, 1.10 u. 1.30
Gemahlener Zucker bester Qualität en O. 20
Feinste gem. Raffinade Piund O. 27Feinste Patent-Würfel-Raffinade 24ff. Vanilie-Rlockschokolade 9.75Rxtrafeine Speise- Schokolade (sonst 50 P). Tafel O. 30Feines Tafelkonfekt, stets frisgch Pfd. O. 90, 1.20 u. 1.60Delikate Ssmyrna-Feigen Kistchen O. 36. O. 42 u. 0.45
Süsse Almeria-Weintrauben OWV.50Vutzend 0.55

Dutzend O. 50
-Nüsse.
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ßeſſebſe Weſſmadſsgesqienſe:
Wringmaschinen, Reſbemaschinen, Kaffeemühlen,

la Henckelsche Tischmesser u. Gobeln, Wiegemesser, Hackemesser,
Grlritannio- und Aſpoka- Esslöffel,

Werkzeuqkästen, Laubsägekästen, Kerbschnitzkästfen.

Laubsäge- u. Kerbschnitz- Kleinschmieden“5,Vorlogen. lempelmann Kraouse, an e ren Wer

ipzig, 3der Ein grosser Posten, ca. 1200 Stück Ulster, Paletots u. Anzüge, für jede Figur
Mat passend, zu enorm billigen Preisen. Günstige Kauſgelegenbeit! *1649 Leipzigerstr. 64.

hlS e l Meine F. Schaufenster e sind einein Iwetgererten! n u. Neue le Gardentent e eJahre I. r dgeeeggAdler Ich offeriere bei billigsten Preisen erstklassigezehn (4. e. getragene Masegarderoben) Serie Serie Serie Serie Qualitäten in reichhaltigster Auswahl.
pal Serie I: Serie II: Serie III: l pa n. 5 Goo 240 925 d tDr aletots u. Ulster, getr. M. 8. I2. [6 usw. ster u. Paletots s 50 usw. Ganz besonders inache ich aufat der c Post icht h 7 3an Anzüge, getr. M. [0. 14. [8. usw. I Anzug M. [490 [800 2450 2950 usw. e

8 Frack- und Geselischafts- Anzüge verleihen von Mk. 150 en. Mohr als die Huſtte frune t fh fu z b i 1 J J. m nerabgesert ein 7 tradie alnaus IUr Herren Beklel W bipzigers ſ. J Wer sparen will, kaufe reine Schuhwaren bel mir.
di zderte S ol Oder Wee lonnn) I Scnun- aus Lorenz,Christhaumsehmuele 1ewrigerstr. 641.

en und h und nrieger Weckuhren, etten, eu. Welhnachtskerzen beim on 909:90090r kaufen Sie am besten und o billigsten im Spezlal-Seifen-Gesohäft von 9

en wer W inech will 6 Pàatz d S gläser, Feldstecher, Baro- raſzeht ar u. Thermometoer x mid auch Er. Klausstr. 36 Merseburgerstr. 4., rasehe lawpen, Clamemyen. a en ratslagen, S vie 8 m.
hre Sonnabend, Sonntag, Montag und Dienstag erhält jeder Käufer beim Vinkauf von derte t Märchen Büch er und
her ihre Mark an ein praktisohes Weihnaohftsgesohenk gratis. 4993

e R. Ketscher, Jugend-Schriften,8 e errere ternstrasss 14 Je b er Storne Tage Malbücher, Tuſchkaſten,rwahn Sie weröen billig u. vut hedient, Schul Torniſter,Ware 44 73 Tohiung Schiefer Kaſten u. Tafeln,g. zu über die Filma a 3 Tafel Schwämme.nregre e 5 S Sbenl eine den Zu beziehen durch dieeinen geſchenk, daI Kels- 60hololnden Zudecwaren Für in Cele.n I Kels t en ll Zu t de e „Ipoilo Volks Buchhaundlune,
h J Die Firma Truüller in Celle hat ſich bis heute noch nicht dazu Die gedgz Rennc, Wenn me t Harz 42 43.R die I bequemt, dem Verlangen des Verbandes der Bäcker und Konditoren, W et het B. Unſere auswüriigen Expedienten machen wir
rbeiter wie der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft von Celle nachzukommen Ueberzeugung macht wahr! aufmertſam, doch recht bald ihre Beſtellungen zu mader,
J und ihren Arbeitern und Arbeiterinnen in unzweideutiger e r Verkauf: Leſſingſtraße b H. pt. danit wir dienen et ſehr zahlreich einlaufenden

Ausübung ihres Koalitionsrechtes zu geſtatten. Deshalb beſteht der Sverein von der organiſierten Arbeiterſchaft in Celle, mit Genehmigung der nersehurg. T
rern Generalkommiſſion, verhängte Boykott über die Firma noch weiter, und S Prima Roscfleisch!

erſuchen wir dringend, keine Fabrikate von dieſer Firma zu kaufen. 1648 Eignes Fabrikat von 20 tüchti c K orbmacher

l kottt iſi 9v 4958 Die Boy ott ommiſf ort J Wurstwaren, Sauer- auf GeschossKörbe, Modell 98er, ſucht ſofort *1633

e An ruen i. vme. Otto Barfechj, Eisleben.
Wollen Sie k. Otto, Vannersagge f.

sich zu Weihnachten noch einen eleganten Ulster, *1647
a Winter-Paletot, Joppe modern Arerse ws Todesanzeige.e 1827 earheiteten Anzug, eineine Jaketts, Reinhold Rietze, Plötzlich und unerwartet verstarb am 18. De-

6sen, Westen a ztannend billigen Preisen halber brogere marit 5. zember unser hoffnungsvoller Sohn und Bruder,

r kaufen, an gehen Sie zu 1651 chaniker Paul KürbsJ. Rogozinsky, a. t n n n Sportwagen e in en im Alter von 19 Jahren.
ar von 1.15 M. an. 4947 Dies zeigt allen Freunden und Bekannten
h V empfiehlt die Mitglied d. Rab.-Sp.-Vereins. schmerzerfüllt anSämtliche Parteischriften Sr. Rlesen-Barzar, Familie C. Kürbs.

7 988bilig zu S Friſche Kaninchen Guterh. Nähma Sinn F Herren Taſchen Uhren von Fer Halle a. S. und Leipzig.l 70 Vakdue Ahren etaſ gehen Sie n ehe 4 96 Amand Weiss, Kleinſchmieden 6.

t nenſcetExtra villige Weihnachtsgeschenke
20 J Dawen-emden en S re u S. Petthezug nen 2. 35 I Blusengchürzen. La v S Abert km

i it TrägeHerrenrfemden a a Ja Bettücher e 95 4. 50 Teeschlrzen
z Kinder-Hemden z 38 Taschentücher 58 r bis S. Knderschürzen eher winn. Geiststrasse 52.
Leo Hauskleiderstoffe, Barchent-Hlemden, Normal-Unterzeuge, Unterröcke, Wischtücher. Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

55 Eine o. Iſrfeinſte, unübertrrſene Nolkerei n en. an ren JVeref Tafel Butter n 8 We
tſchmeckende Pfund VavantDelikateſſe 0 gu90 iſt für rin ß 7 0 allerfeinſte Qualität, Pfg. 4 Knäusel

i Pfund Ia n LNbutter gar. rein aus d. Kokos- 5 Proz. Ke  ajede Tafel nur Rabatt. nuß hergeſtellt, Pſd. Rabatt. 8 Filialen.meine



ſaa-
Latzte 2 Tage die hbeoliebten

Dregdner Ulktorig-Sänger.

ren enonnſag nachm. Fymlllen-Vorgtellung. 4 ne
oniish Abend F lhxchleds- örzteiiune.

le noch ausstehenden Vorzugskarten gültig.

Für den Weihnachtstisch
empfehle in sehr grosser Auswahl

Goldene Herrenuhren, Gold.
Damenuhbren, Goldene Ringe,
Goldene Armbänder, Goldene
Ketten, Goldene Broschen,

Goldene Ohrringe,
Moderne Zimmeruhren

mit Dom-Gong, Stab-Gong eto.von Mk. 18. bis Ak. 70.
W KRur solide Fabrikate
2u r Preisen.

mit che z mehr Steinweg 46

Ileiter, rauhMitglied des Spor Voereins. 4489

Beliebte Weihnachts Geſchenke:
Blumenſ 3 3 Stück im Karton 0.45 Mk.
Beilchenſeiſe e 49ranzöſ. irre geseiſe

oſen u. Fliederſeife, runde Form 6 e 1.35Ean de ECologneſeife e 160Feinſte len michſeife 1.65Parfümkäſtchen

enth. 2 Stück Seife und 1 Fl. Par von 50 Pf. an. 4994
en gebrauchter Kartons: e e tſenNachvon Wo Vaeſint in allen Gerüchen von 25 P

Parfümerie „Moderne“ Be tie

Der Worgen Sonnabend und Sonntag W
letzter billiger

vor dem Feſte.
Pfd. 16Pf. Angel-Schellfisch
Pfd. 18 v. in allen Größen

e Hgte Bücklinge 90.
Ferner offerieren zum Feſte:

Pfund 1.00lebende Karpfen alle Größen
en Fisch-Konserven von t klein ten bis zu den

größten Packungen.
Feingten russlsch. Kavlar in 18.00

mor und Abermoegen

esenzufuhrfelnzter geinden Flenshurger Adle

Kieler Fischhörsse
An der Moritzkirche 5. Steinweg 17.

Seeldchs ohne Kopf.

ahlidu ohne Kopf

a

auch Hallmar

c e c S

Herren Ulgter in Paletots

A. e

e gen e e 7e r
Die neueſten Schlager in in

NB. Tor d der billigen Preiſe noch 5 Rabatt.

Ernst Renner

in nur
dc

v BIIig. wo e BI. a süh.
Serie I Forio T ſ Ferio ſſe en ſie

Ubter 1 Paletots Utar 1. Paletots
für Herren, für junge Herren, in glatt., ſchwarz.,
in braunen, größter Schlager grauen u. fardig.

grauen, grünen der Winterſaiſon, Modeſtoffen,
und ſonſtigen in oliv, grün, 2reihig in ſolid.

Farben, braune Farbe 2e., Müſtern,
2reihig, 2reihig, Doppel- gefüttert,
l. gefütt fſchläge,Sin e Stug n Stück nur

11.75 M. 13.50 M. 15. 75 M.
Sorio IV Serie V J Serie VI konp-1. Webwaren

e e er I men dreiteu reren d nene ren Fawheg-
in den neueſten n e neuheiten, 1 u.e e et Man Demmer,;rn v r e Baſſen gra sKheſe rer tet iel güee, briderrtr. 1) im

ab denten ch Sthck Zweldt vofndet gieh mein
Stück nur Stück nur nur Kontor vur8. 50 20.50 23. 755 Salat ehn

verkaufen
4898 S. Weiss, Kleinſchmieden 6.billig zu

Nur 14 Marktplatz aterse

Wieder eingetroffen
Schaukelpferde

4996

Leipzigerstrasse 10.

Puppenwoegen
Sportwagen

e a
4143 KlIefrel, Aer

Selbstffahrer
Beste Fabrikaſe!l Bekaennt billige Preise

Burqhardt Becher
Mnqlied des Rebeti-Spaer-Vereins.

105. Abonnem. Vorſt.

De Ferner: für Seefiſche und Jüclinge R morgen a

Geschäfts-Eröffnung. S
en, Sonnabend den 21. ds. eröffne i

Torstraße 43
eine RNobschlächterei zudeuten

Bratenfleiſch a X daß z c Gehacktes a Pfd. 4Rouladen a Pfd. de und rer a Pfd. 9 vt.Krach a Pfd. 50 Pf. 4587
Sochohtungsvol Holland.

folgenden en

Nneiohre on
ompfehlt Die Volks -Buohhandlung,

Hemden Warm!

Löwenhemd 2.25
Felsenhemd 2.50

1986

un Kleiner Berlin 2, I kwe

ſamen
wosen

Weich!
Wollig!

Reichste uswahl in Dormalwäsche.

Victoria-Hoso 2.00
Kameldaar Socken 35

Pingang
Sternstr.

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandlnug.

Stadt Theater
in Male g. S.

Direktion Geh. Hofrat A. Richards.
Sonnabend, d. 21 r. 1912,nachmittags 3 i4. wolhngone-- Kinaer Vor-
stallung zu Kleinen Preisen.

Wie Klein-Else das
Ohristkind suchen Ang.

Sang tsmärchen mit Geſanin 8 Bildern von Th. Ket
man Hauvi. Muſik von Julius

Laubner.
Kaſſenöffn. 3 Uhr. zt 3 Uhr.

Ende vor 64960 Abends 7 ühe:

104. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel.
Zum letzten Male

Die verkaufte Braut,
Komiſche Jrec in 3 Akten von

drich Smetana.
Kaſſenöffn. 7 u Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Sonntag den 22. Dezbr. 1912,mittags 3 Uhr:Weh Kinde r Vor
u, tellung zu Kleinen Preisen.

Mit glänzender Ausſtattung an
Dekorationen und Koſtümen.

NRovität: Zum 5. Male! Novität:
Wle Kleln-Else das

Christkind suchen ginge.
Weiyggauemire mit Geſang

de in 8 R Senpt,
on mann HaupMuſin von Julius Laubner.

Abends 7 Uhr:
1. Viertel.

ma n dem Neu r
Feſtſpiele.

Dis Afrikanserin.
Große v in 5 ten von

feld Thenter

Sonnabend und SonntagIm Länge der öwen

Herrlich r Drama

öchuhwauren- Auktion.

Sonnabend, den 21. dſs. Mts.
vorm. 10 Uhr

Fortſetzung

der 6chuhwarenAuktion

für Herrn Flis (freiwillig). Die
Schuhe nd neu. eſichtigung von

8 Uhr ab. *16656Hugo Götze, Aukfionator,

Delitzscherstr. 78.

Schultornigter,
NMarxkttasehoen,

Hosesträger
in bekannter guter Qualität.

G. Vsestor,
*1689 Sattlermeister,

nur Mittelwaehe 17.
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An V ſpocttrelbende Arheiterſhaft!

In neuerer Zeit entfalten die bürgerlichen Sportvereine eine
fleißige Propaganda. Mit der Phraſe, die Vereine ſeien poli-
tiſch neutral, ſuchen ihre Wortführer auch die Arbeiter und
Arbeiterinnen für den Beitrktt in die bürgerlichen Sportver-
eine geneigt zu machen.

Die bürgerlichen Sportvereine haben aber gerade neuerdings
ihren arbeiterfeindlichen Charakter ganz offen zum Ausdruck
gebracht. Faſt alle haben ſich dem „Jungdeutſchlandbunde“
angeſchloſſen, deſſen Zweck es iſt, die proletariſche Jugend
bewegung ſhſtematiſch zu bekämpfen. Wie der Jungdeutſch-
landbund, ſo erfreuen ſich die ihm angehörenden bürgerlichen
Sportvereine der eifrigſten Unterſtützung durch ſtädtiſche und
ſtaatliche Organe derſelben Behörden, die in den wirtſchaft-
lichen und politiſchen Kämpfen der Arbeiterſchaft zugunſten
der Arbeiterfeinde, teils mit brutaler Gewalt, einzugreifen
pflegen.

Die ſporttreibenden organiſierten Arbeiter und Arbeiterin-
nen haben demnach die Pflicht, die bürgerlichen Sportvereine

zu meiden!
Um die Arbeiterſchaft über das arbeiterfeindliche Treiben

der bürgerlichen Sportvereine aufzüklären, haben die Ar-
beiterſportverbände eine

Zentralkommiſſion für Sport- und Körperpflege
eingeſetzt. Die Kommiſſion richtet an die organiſierte Ar-
beiterſchaft Deutſchlands den Appell, ihre Aufklärungsarbeit zu
unterſtützen.

Für die ſporttreibende Arbeiterſchaft gilt die Parole:
Heraus aus den bürgerlichen Sportvereinen!

Zentralkommiſſion für Sport und Körperpflege.
J. A.: J. Maſſa,

BerlinTegel, Schlieperſtr.

Volkswirtſchaftliches.
Hochkonjunktur in England.

Die monatliche Publikation des Arbeitsamtes des engliſchen
Handels miniſteriums enthält eine Reihe von Angaben über
den Einfluß der Hochkonjunktur, die faſt alle Jnduſtrien in
England durchmachen, auf den Arbeitsmarkt. Die Be
ſchäftigungsziffer war im Monate November günſtiger als zu
irgend einer Periode des letzten Jahrzehnts. Die Arbeits
nachfrage iſt beſonders groß im Schiffsbau, im Maſchinen-
bau und in der Metallinduſtrie; in einigen Diſtrikten über-
ſtieg die Nachfrage das Angebot. Außerordentlich rege iſt auch
die Tätigkeit in allen Zweigen der Textilinduſtrie und die
Nachfrage nach Frauenarbeit war beſonders groß. Die Ar
beitsloſigkeit unter den rund 887 000 Mitgliedern der Gewerk-
ſchaften, die dem Arbeitsamt Statiſtiken geliefert haben, be-
trug 1,8 Prozent. Dieſe Zahl iſt ohne Zweifel verhältnis-
mäßig gering.

Zwiſchen den Jahren 1902 und 1910 ſank die Arbeitsloſen-
ziffer bloß ein einziges Mal unter 3 Prozent, nämlich im
April 1907, wo ſie 2,8 Prozent betrug. Dagegen ſchnellte ſie
in der Zeit der Kriſe bis auf 9 Prozent der beobachteten Ge-
werkſchaftsmitgliedſchaft hinauf, insbeſondere im Jahre 1908.
Jn der ganzen Geſchichte der engliſchen Arbeitsloſenſtatiſtik
wurde bloß ein einziges Mal eine niedrigere Arbeitsloſen-
ziffer verzeichnet, nämlich im Jahre 1874, wo ſie auf 1,7 Pro-
zent herab ſank.

Während dieſe beiſpielloſe Hochkonjunktur die engliſchen
Arbeiter in dieſem ahre vor den ſchlimmſten Formen des
»Elends bewahrt hat, ſo zeigt vielleicht gerade der Höhepunkt
der wirtſchaftlichen Proſperität die Unhaltbarkeit des ſozialen
Shyſtems noch eindringlicher als die Zeiten der Kriſe mit allen
ihren furchtbaren Begleiterſcheinungen. Denn es zeigt ſich,
daß ſelbſt zu einer Zeit, wo ſogar die engliſchen Schutzzöllner,
die doch in wirtſchaftlichen Dingen berufsmäßige Schwarz-
ſeher ſind, nicht genug Lobeshymnen auf die guten Zeiten
ſingen können, daß ſelbſt dann noch Zehntauſende der beſt-
organiſierten Arbeiter keine Arbeit und kein Brot finden
können.

Von der allgemeinen Proſperität haben die Arbeiter auch
einen Brocken abbekommen in Form von Lohnerhöhun-
gen. Jm Monat November konnten 347 000 Arbeiter Lohn-
erhöhüngen im Geſamtbetrage von 17 400 Pfund Sterling pro
Woche verzeichnen. Der weitaus größte Teil dieſes Lohn-
zuwachſes entfiel auf 305 000 Bergarbeiter in Nor-
thumberland, Durham und Schottland, ein Umſtand, der mit
aller wünſchenswerter Klarheit zeigt, daß ſelbſt in den Zeiten

der höchſten Profite den Arbeitern auch der kleinſte Brocken
nicht kampflos in den Schoß fällt.

Gewerkſchaftliches.
„Beleidigter“ Arbeitswilliger.

Wegen Vergehens gegen S 153 der Gewerbeordnung ver-
urteilte das Schöffengericht in Bremen drei Arbeite-
rinnen zu 15 Mk. Geldſtrafe oder drei Tagen Gefängnis.
Sie ſollen als Streikende einen Arbeiter, der zuerſt mit ſtreikte,
dann aber abtrünnig wurde, bedroht und gemeinſchaftlich ge-
nötigt haben, die Arbeit niederzulegen. Der betr. Arbeiter
bezeugte vor Gericht die Drohung und die Nötigung, konnte
aber nicht angeben, wer nun eigentlich von den drei Ange
klagten die Bedrohung ausgeſtoßen hatte. Die Angeklagten
beſtritten jede Schuld. Andern Zeugen, die in der Nähe der
Angeklagten ſtanden, als die Drohungen ausgeſtoßen worden
ſein ſollen, haben ſolche Aeußerungen nicht gehört. Nach der
Anſicht des Gerichts müſſen die Entlaſtungszeugen die Be-
drohung einfach überhört haben. Der Staatsanwalt hatte
gegen jede Angeklagte 50 Mk. Geldſtrafe beantragt. Man
merke alſo: Ein Arbeitswilliger iſt ſtets ein ehrenwerter
Mann.

Re Grubenlutgſtrophe im Ruhrrevier.

48. Todesopfer.

Nach einer erneuten Reviſion der Kontrollmarken hat ſich
herausgeſtellt, daß noch zwei weitere Bergleute ver-
mißt werden, die ſich wahrſcheinlich noch in der Grube be
finden. Die Zahl der Toten beträgt demnach 48. Ein im
Flöz 17 entſtandener Brand iſt noch nicht zu löſchen geweſen,
weshalb man dazu übergehen mußte, das ganze Revier abzu
dämmen. Aus dieſem Grunde ſei es nicht möglich geweſen,
„ſchon jetzt die Urſache der Exploſion zu ermitteln“.

Und wenn es wirklich gelingen ſollte, die unmittelbare
„Urſache“ feſtzuſtellen, ſo iſt damit wirklich herzlich wenig ge-
tan, und die toten Bergleute werden dadurch nicht wieder zum
Leben erweckt! Sie ſind den gleichen „Urſachen“ zum Opfer
gefallen, wie die Tauſende und Abertauſende von ausgebeuteten
Grubenſklaven, die vor ihnen in kapitaliſtiſchem Frondienſte
ihr Leben laſſen mußten: dem ungenügenden Schutz, den das
Geſetz dem Leben und der Geſundheit der Bergarbeiter ge
währt. Von ſachverſtändigen Vertretern der Bergarbeiter iſt
wiederholt auf die Unzulänglichkeit der Sicherheitsvorſchriften

hingewieſen und dargetan worden, daß auf vielen Zechen in
dieſer Beziehung geradezu unerhörte Zuſtände herrſchen.

Aus dem Umfang und der Furchtbarkeit dieſer neueſten
Grubenkataſtrophe ergibt ſich ohne weiteres, daß auch auf der
Zeche Achenbach vieles im argen gelegen haben muß und wich-
tige Sicherheitsvorſchriften ſträflich vernachläſſigt worden ſein
müſſen. Es wird nämlich behauptet, daß die Auszimmerung
der betreffenden Reviere zu wünſchen übrig gelaſſen habe, da
ſelbſt bei der furchtbaren Art der Exploſion, bei beſſerer Aus
zimmerung die Strecke nicht in einem derartigen Maße hätte
einſtürzen können. Am Exploſionsherd herrſchte ſtets eine ſehr
hohe Temperatur, nämlich 29 Grad, ſo daß die Bergleute mit
entblößtem Oberkörper arbeiten mußten. Jnfolgedeſſen wur
den die meiſten Leichen auch halbnackt zutage gefördert.

Es beſteht heute techniſch ſehr wohl die Möglichkeit, Ein
richtungen und Sicherheitsmaßnahmen zu ſchaffen, die auch die
Grubenunfälle auf eine geringe Zahl beſchränken. Aber frei-
lich, die profitwütigen Grubenbarone, denen ein Bergmanns-
leben nichts zählt, müſſen zu ihrer Einführung und zu ihrev
Ueberwachung durch unabhängige Arbeiterkontrol-
leure geſetzlich gezwungen werden. Ein Reichsberg-
geſetz mit weiteſtgehenden Bergarbeiterſchutz' tut
dringend notl! Verweigern Regierung und bürgerliche Reichs
tagsabgeordnete es auch fernerhin, dann tragen in letzter
Linie ſie die Verantwortung für den unerhörten Maſſenmord,
dem die deutſchen Bergarbeiter nun ſchon ſeit Jahrzehnten

„ausgeſetzt ſind“!

Allerlei.
Theaterbrand.

Das größte franzöſiſche Provinztheater, das Renaiſſance-
Theater in Nantes iſt vollſtändig ausgebrannt. Das ganze
Theater wurde ein Raub der Flammen. Auch das Muſikkonſer
vatorium, das in einem Nebengebaude untergebracht war,
brannte nieder, wobei zahlreiche Jnſtrumente und Noten den
Flammen 7 Opfer fielen. Man glaubt, daß ein Arbeiter
aus Unvorſichtigkeit eine brennende gar auf einen Sitz
des Parketts warf. der Feuer fing. Das Theater iſt 1877 er
baut und iſt mit 740 000 Frank verſichert.

Bootskataſtrophe auf dem Schwarzen Meere.
Ein furchtbares Unglück hat ſich auf dem Schwarzen Meer,

nahe von Feroſig, ereignet. Während eines Orkans ſchlug ein
Fiſcherboot mit zwölf Jnſaſſen um. Elf Fiſcher ertranken.

Eine noble Polizei.
Vor dem Staalsratskomitee in Neuyork ſind jetzt neue

Enthüllungen über die Korruption der Neuyorker Polizei
gemacht worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß von zahlreichen Be
ſitzern verrufener Hotels an mehrere höhere Polizeibeamte er-
hebliche Summen gezahlt worden ſind, die von dem Komitee als
Beſtechungsgelder aufgefaßt werden. Man erwartet mehrere
Verhaftungen.

Kleines Allerlei.
Hangau. Jm Laufe des Dienstags vormittags ſind fünf
neue Typhusfälle vorgekommen, ſo daß bis jetzt insgeſamt 175
Soldaten krank in den Lazaretten liegen. Feuersbrunſt
in Beuthen, Die Julienhütte im benachbarten Orte
Bobrek ſteht ſeit Donnerstag nacht in Flammen. Ueber zwan
zig Feuerwehren kämpfen vergeblich gegen die Elemente. Viele
tauſend Arbeiter werden durch dieſen Brand brotlos wer-
den. Bei dem Einſturz eines Neubaues in Oerebro
wurden fünf Perſonen getötet und vier mehr oder weniger
ſchwer verletzt. Jm Laboratorium der Rheiniſchen Metall
warenfabrik in Unterlüß ereignete ſich die ſchwere Explo
ſion einer Granate. Zwei Arbeiter und ein junges Mädchen
wurden ſofort gelötet, zwei andere Arbeiter ſchwer verletzt.
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Welss-Fluta und
Blas Harmonium
sofort ohne Noten-

4 kenntmls epielbar.

e

e e Italienische
Occarinas.

Echte Wiener
Zieh-Harmonikas.

rein ahgestimmten Mund Harmonikas und Zieh- Harmonikas Jeder Art.
Pistons, Trompoeten, Bfas Aocordeons, Signaſhörner, Trommeln, Flöten, eoht italienisoche Ocooarinas,

Konzertinas und Bandonions,
Billige und gute Bezugsquellie Gust. UnlIg, Halle a. S., untere Leipzigerstrasse.

Reioh iuetriertan Prais-Kursnt versende gratis und kostentos,

e c len
Menzenhauer Aooord- Zithern in jeder Preislage.

untere Leipzigerstrassee re e reellenGust. VhIig,Wirklich praktisohe Musik Instrumentse für jung und att, Musikwerken
ohne Notenkenntnis sofort oder in kürzester Zeit epielbar, eind meine neuverbesserten

n Bue und bigen
n Bezugsquelie u u

UNTEBE eeeeſent.-

Hat Se

GUSTAV U

Phonographen w.
Grammophonen

jeder existierenden Art.

Wirklich solide
Kinder-

Trompeten.

Neun ersehbienen!

Trichtertose Apparate.
Gramoſa-Grammophon

echte Grammophon und
2onophon- Platten

sind die besten der Welt.
Konzert-Nadeln p. 100 Stek. 20 Pf.

Neue Typhuserkrankungen in.

S e
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Alle Sin erröte hJ 4602 u bigen Preisen. e 7
l heoter lur, S

S Halle a. S., Le pzigerst
Mitglied d. Rabatt-Spar- Vero as.

Der Verkauf zu hervorragend Diigen

Preisen dauert unverändert kort.
Für die Vors hkeit meiner Warenübernehme als Fachmann weitastgehende
Garanbie.

wenns
ver biit zmöeſnnchten

e
halten will, deautze statt Butter Aromin!

ist um ein Drittel billiger ais Butter
ist im Geschmack von feinster Mol-

M keoroibutter nicht zu unterscheiden,

also viel besser, als die Buttersorten, die als „Backbutter“ verkauft
werden, während Aromin, weil das Gesetz es foräert, trotz seiner
weit besseren Qualität als Margarine verkauft werden muß.

l ist bedeutend ausgiebiger als Butter
ist das Delikateste und Vollkommen-
ste, was es auf diesem Gebiete gibt!

Zu haben in den meisten besseren Geschäften
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Man mache eine Probel
m

IVVVTIV-VIIIXYVVYVYVVe

inileidis
u er a. 73gerAn Hentze,

24 Schmeerſtraße 24.
Mitglied d. Rab.Sp.-V.

Puppenwagen
in den neueſten Faſſons

extra billig. 4997

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.
Mitglied d. Rab.Sp.V.

Grosse 4997
Puxpemspartwagen,

Massiv gold. bamerahr,
eMasslv gold. verrehan

10 n veie.Massgiv Dawedet,
585 ererter 27 M.

Masstv gold. Damenuhbr,
10stn., m. Do sie

(Savon extra
Masstv Sllb.-Herrenuhr

m. Goldrand,

Massiv b. Damenuhr,
mit 2 Silberdeckel 8 M.

Massiv (per-Armvona
mit UMasslv wider Anter

Remont.-Vhr m. Werk
15 steinig 15M.

Dieselben mit Doppel-
deckel (Savonnett)

in. 28 M.

Salon-Vhren in ungeahnt
Auswahl, ff. Frei-urger Fabrikate, auf

mehrere Gong sohia-
gend, von 16 M. an.

Niekel-Weeker mit Ab-
steller, gut. Werk, 2 M.

Maasiv goldene Ringe
von 2 M. an.

Armbänder Broschen
Zigaretten-Ftuis

Mansebettenknöpfe
alles in riesiger Auswahl
zu unglaubl. bil]. Preisen.
Jedes gekaufte Stück
nehme ich anstandslos
zurück, sobald es nicht

preiswert erscheint.
Umtauseh naeh dem Fest

bereitwilligst.
Grösst., kulantestes Ent-ge enkommen in allen

h bei mir 10.50 M.
Dieſelben in Luxus-Ausfüheung überall 14.50, 16.50, 18.50 M.De bei mir 11.80 M.

Ferner offeriere als ſehr preiswert:
und Schnallenſtiefeln

Zu meinem großen Gelhnuchtsverkauf

Borxealf- und Chevreaux Herrenſtiefeln, Goodyear Welt, überall 12.50 M.,

ſchöne Muſter.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.
Mitglied d. Rab.Sp.V.

offeriere folgende Artikel als
ſpottbillig:

Pferde um Fahren
mit und ohne Feſchirr,

R
ſolides Fabrikat. 497

i

mehr5.25 M. Mitglied d. Rab.-Sp.-V.
2760 3.75, 31 35 S

20 M. alen zugesichert.
Staunend billige Preise in Optik und

F. Rathenowver Ware.
Miekel-Klemmer mit ff. Gläsern L M.
Doublé-Klemmer 3Wiekel-Brillen I. 50Nemos Glas 35 Pf. Minesken-Gläser gehe I. M.*1652 Jeder Versueh bringt Ihnen GSparmanns ühren-kabtii- -lager,

Grosse Steinstrasse 47.

Weinnaciis,
a Fräsent-Kistechen

in grosser Augwahl und allen Preislagen
Ha Saale, Mittel-I Leuschnoer, nene 5 10 Perve 1465.

öpalisoho Feingrod üandlnng,

Talamtstrasse 6, am Hallmarkt.
Grosser Weihnachts- Verkauf

von nur echten spanischen Weinen.
Lieferung frei Haus. Preisliste auf Wunsch

Ich empfehle aus eigenen Kellereien;

o We elCataluna Liter 80 4 Panadés Liter 80Tarragona, herb, Liter I.00 Villatranea, sehr fein
u Bouqué Liter 1.00Priorato (suave) Liter I.20 Huelva, sehr alt, Liter I.20

ete. ete. eto. ete. ete. ete.
Hochfeine süsse Dessertweine

wie Portwein, Malaga, Asti Pinmonte,
französische Weine ete. ete. ete.

Bei Abnahme von 20 Litern Extrapreise.
*1607 Salvador iſons0

billig zu
n

Gold. Armb verkaufen Be ßig4896 r Weins, leinſchmieden6. it wenden t vertrauensvoll an

e zü vernauſen KlüUfrichſtt 26, pant
heinland Friedensirasne 14.
uskunft koſtenlos. *901

Von heute aVelnce cone
4976

ab kommen meine beliebten ne zur Verteilung.

Kl. Alrichſtr.
11/12.

Ghristhäume
in großer Auswahl preisw. zu
verk. Krukenbergſtr. 8. *1579

Baustseiſen
für Einfamilienhäuſer von 1900 M.

verkauft
Rich. Stein, Herfenkqynſekttan

Ammendorf. 1491

M Verwendun

Lösungen werden erst nach Zahiueg
Kartenbestellu
Lvöser den Preis erhüält, man vergesse daher nicht anzu-r ob das Geld oder das Album

utliehe Adressenangabe im Brief und auch auf kleinem
Jännen Blatt erbeten.

Aerch, Pesarten Verlus, Humbun 365.

Zur Erhöhung meines Umsatzes in Ansiehtskarten liefere
ich ein prachtrohes Album mit 300 versehiedenen
Ansichiskarten gratis oder zahle, falls dafür keine

einem 443 welcher 8 pachfol Aufgabe rio
jöstund mindestens 20 Karten oreinsendung von M. 1.05

oder per Nachnahme von Mk. 1.40 von mir berieht.
*16834

5 s aDie neun Felder sollen mit Werten von 1--9 in beliebiger
Anordnung e besetat werden, dass mögfiechet viel Additionen
mit der Summe 15 vorgenommen werden können.
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Diono- Luffqewehre

für die reifere Jugend sowie für Er-
wachsene zur Ausüöbung des Schiess-
sports im Zimmer wie im freien.

Neue verbesserfe Konstrukfion

z 6.758 9.

C. f. Riiter,
Miqhed des Raball-Spar-Vereins.
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15. Mk.
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Wientig für Brautieuts!
Trau-Ring- Haus Speziautät: Fugenlose Trau- Ringe.vr. Ulrichstr. 55S. a Bornh Fil. Merseburgerstr. 164.

Trau-Ringe Von 50 Pfg. an. In Gold von 3 Mk. an bis 30 Mk.
m Groeee Auswahl. dode Fasson vorrätig.Emylehle ferner zum Wolhnachtsfeste mein rotehhaltiges Lager in

Uhren, Gold- und Silber Waren.
volle u fär WVhkren, Gold- u. SIberwaren sind Fertrauensartikel, die wan bei einem zuverlässigen, als reell bekannten Fachmann Kaufen woll.

eedtes nryrodts Panr Strong roolis Aarantse. Anernaunt vilige Preise.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins. 4967
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Deal Henten e Kloster Sehuhwaren,
Glocken garantiert reell

Das einzigsteGeosohaft fär m den m alen Proislagen,
S icen Tr kauft man gut und billig beinis rin e n ffC. F. Riſer, Halle a. S., 5 mann,

DHrichtrabe h 4978 Inh.: M. Giessmann,
bietet Ihnen die günsti Gelegenheit zum Rinkauf, da wirvon feinsten Herrse n wenig getragene reinwolleneo Mas-
I eschen, mechdem dieselden bestens bergerichtet eind, zu

Gr. Klausstr., Graseweg l.

enorm billigen Preisen verkaufen. iAhtellung Getragene Garderobe: m önfekt Wild und Ceflügelhandlung
Hass-Anrüge, gereini I M. nd T onfitürane r nen. z 27 in großer Auswahl.Paſetotsa a. Viator, ehwer u. halbschw. G S 10 A. a. höher.
Wehroek- Anzüge a. feinst. Stoffen 12 I I8 M. u. höher.
Smokking- a. Fraok-Anzäge I8 21 24 M. u. höher.Verleſh-Insti Für Stragse u. Geselschaften

verleihen wir Herren- Garderobe
auf Tage und Wochen zu sehr mäestgen Leſhgebdüähbron.

Aeu! Herren, denen ihre Garderobe zu eng oder en
zu weit geworden ist, wird solehe gegen

elegant sitzende in neu eder getragen umgetauseht.
grosses Lager in weſen Sachen für vetarke Herren

h neuen Garderoben flr ferren 1. Inunterhalten wir gabenfalls enormes er, welche wir Arte

ständigen Ankauf grosser Partien ERrsparnis der Laden-
te en ſabelbaſt billigen Preisen abgeben.

er Wer Geld eparen vwill, gehe daher nur insSpsozial Et. en Bau
edr. Vaul)Brosso Ulrionsir. 66, Treppe.

Achtung Dieses Inserat des Volksbiaettes wird beim Rin-
kauf von 20 Mk. an mit I Mark in TKahlung genommen.

krust Bümentha S
Leitergasse und Wochenmarkt,

G. Hampse, Nur Aaweennate

e Inſen zum Feſte: nieSolinger Staniwaren, Hoſen Fehrüten, Feulen,

i ine un ine Puter, cmEin praktisehes Weinnsehtsgesebent ine den et t den
Scheren- Etuis. 'Obset-, Butter-, Käsemesser. Etuis und 4 e Laſentlein 1 Mk.

z instrmente zur Nageipfiege.

Rasiermesser von Mark 1.50 anhen en M 209 ne schüchtetei M Mal Zuubiger
Rasierständer ete. 1495 Steinweg 52. Telefon 3515.

Solatatraase 59, Zum Weihnachtsfeste empfehle etwas ganzMax Turner, obere Leipzigerstr. 86. vorzügliches in Mastrossfleisoh. Große Auswahl 43

Lenden und LeberRichard Flemming Seeteuren a h
e

modern eingerichtet, zu angenehmem Familien- Aufenthalte
Schmeerstr. 22 Elektr. Pianing. Warme und kalte Speiſen und Getränke

Zwoeiggesohäft: Roilstr. 129, Ecke Roonstrasse.
puppenstuhen Tapeten.

zu jeder re Se in bekannter Güte.

o M. Zugluft- Ahschliesser, raeptos 277. Echt a rän x i. V.bester Schutz gegen Kältto, für Fenster und Türen. Hochachtu Ilr S Vorkauf meterwoiso 1625 Br illen und Klemmoer Max Zauhbitzer, J Arth. Zaubitzor.
Linolesum, Teppiche, Läufer, n angepasst. e4 aller ärztlichen r III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIsowie Reparaturen in meiner mit den ktst kaufen Sie amMasc]e h ſWur r m uin allen reislagen,Operneläser unch F eldstecher Davids Honigkueo sn auf 3 M. 1.50 c. Rahatt,

Barometer, Thermometer, Reiggzeuge Mignonherzen, ine 45 Pfä-i grgese 85 Pfg. pro

Wachetuche, Tochdeccen, HMantttacen, Bumglawpapiere,

stots neueste Ruster in grossor Auswahl
zu anerkannt billtigeteon Proison.

Walter Sommöer,
Leipzigerstrasse 32, un 9 rosse Auswahl in Geschenk-Artikeln.

n etriebsmodelie dazu

Gewilssennaſte Bedlenung, billigste Pfeſse, relchhaltige Auswahl. u ttakulutur eigen Ualercte bereute

u

Figem. Konsumverein Halle.
Für die Fosttago empfehlen wir unseren verehrten NMitgliedern:

jWeihnacehts-Stollen
in bester Ausführung, in den Preislagen von 1. O0 bis 5. 00 Mk.

Bestellungen werden jederzeit in sämtiſohen Verkaufsstellen entgegengenommen und sjchern wir prompteste Bedienung zu. Der Vorstand

4886
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Ulster, Paſetots, Anzüge

Möbel,

10, m o 218 2
5

18
52
890

J

günstigen

ZahlungsS Bedingungen

VUlster. Paletots Anzüge.ter t
Rock- und Gehrock-Anrüge

An- unä Abzahlung nach Uebereinkuntt.

Betten, Polsterwaren
Manufaktur- und Schuhwaren.

r-—r mſm,ſ ſCccccccc-90—k(C d

Auf Kredulſ!

Jacketts(Damen- r Anzahlung:
3, 5, 7, 9 und 12 M.

Pelz Kollers und Kragen re e er
Jeder Käufer erhält bis Weihnachten ein sehönes Geschenk gratis.

Luxus- Möbel etc.J

Vorsaalschränke, Vorsaaltolletten, Teppiche, Portièren, Gardinen,

Anöobel ar 48 M. Anz. 3 II. n Sperialitat: R
e Brautausstattungen. Alles in meinem bestrenommierten, kulanten

z xen Möbel- uncdi Ausstattungs-Geschàäft420 2 Uebereinkuntt.
v Finzelne Möbel 2 u. Anz. an. Komplette Küchen. 7 Halle a. S.4 Als Weihnachtsgeschenke ganz besonders zu empfehlen: J c W nur Gr. Ulrichstr. 58

Büfetts, Salonschränxe, Etageren, Vertikows, Splegel, Trumeavux, I. I. I. Etg.Garnituren, Schreibtische, Schreibstühle, Büchersehränke,

4965

wlireng iukaret.re adss ma es auswärts J Sontag von s S v und von bie 7 VUnr abends geuſffnet. J 1

echt wenzennaug

Gitarr-Zithern,Sprech Apparate,
Die un mm farwonn, Trommeln r e en er

Gr. Märkerstr. 3 u. Leipzigerstr. 18h. Müller e eAlle Parteiſchriften Die Beſte Whandluns.

v ine
vor dem Weihnachtsfoste muss jeder

an seine

denken.

Solide Qualitäten
Elegante Formen
Grosse Auswahl

sehr billige Preise, bekommen Sie bei

a nm
n

Gr. Ulrichstr. 45. 4968 B5Gold. Herrenketten es

e Michel*1305

s e

Michel Brikets
anerkannt beste Marke.

Allein vertreter für Ralle nd Vmwewend
S Hailiesches Nohlen- und Brikett- Kontor W

Halle a. S., Merseburgers?r., Ecke Schmiedstr. Tel. 3939.

2409900990900000000400000000000000000000

Weihnachtsgeschenkoe.
Hoohaparte reizende Neuheiten in 4963

7 brochen

Ambänden

Ringen

(olier; Goldsenmied,
Gr. Ulrichstr. 41. sowie sämtl.

h 8 4
in Gold,

Silber
und

goldplattiert.

in

J echt Silber
M und echwerster

Versilberung.

Verlobungsringe.
-]---t mr o o7 e e hohhhe m —DZSZZDDSDZDdzZ-

Unterbett und

Mitgliold des Rabatt-Spar- Vereins II 16 r pleth z600 Amana Weias, Kleinſchmiedens. *ers Albre

Er JS lDie Vorzüge Rossfleisch!!
meiner Schul-Tornister e Zu den Feiertagen
r e a n ſ v selten schöne Warel m ſ
weil sich haltb are Ware selbst am besten empfiehlt. Fehen Und gtaunen! Sehen ſ. gtaunen!

Rindleder-Schultornister J Salami- und Cervelatwurst, l
tür Knaben und Madenen von 4* M. an. ſſ geräucherter und gekechter Schinken ſ

C. F. Ritter, Leipzigerstr. 90. Alles übrige nur delixat.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. ſ Darum alles zu Il

J August Thurm,

a

DF Reilstrasse 10. 4906 7De er t jt
z u uWeihnachnts-Fräsent-istohen

in grosser Auswahl billigst.
Juhus Schneider, Agarrennandlung,

Beesenerstrasse 23, Ecke Wolfstrasso.

(achten 6ie genauNur 6öteinwen 3) n un
kaufen Sie am billigſten beste Qualitäten

Baumbehang in ullen Prelslagen,
r Honigkuchen, I. (uolität,

s Mark mit 2 Mark Rabatt,ignonherzen, kleine 45 Pf., gr. 85 Pf. pro Pack.

Größte Auswahl in Geschenk-Artikeln.

Marie Peschlkoe Nachf.
Nähmaschinen

in großer Auswahl!
Wollen Sie wirklich gut und vorteilhaft

kaufen, ſo beſichtigen Sie erſt mein Lager von
Nähmaschinen in nur erstklasslgen Fabrikaten.

Kein Laden, Keine Agenten!Daher bin ich in der Lage, 20 bis 25 Prozent billiger
zu verkaufen.

Otto HänischlIuvst, s
Tellanhlung gestattet,

der zu
Städten
fſammlu
Da ſo
erlla e
w.

Am H.
geordnet
ärgſten!

ſitzen. 9
zweiten
Bildung

die Part
Aufruf
Kampf f

lungen
rechtsvo
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Preußiſche Parteiarbeit.
Bericht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der

preußiſchen Landeskommiſſion 1910--1912.
Aus dem umfangreichen Bericht des geſchäftsführenden Aus-

ſchuſſes geben wir folgenden Auszug wieder:
Kaum waren die e an lngen des letzten Parteitages be

endet, da wurde bkannt, daß die preußiſche Regierung dem
Landtag einen neuen

Wahlgeſetzentwurf
zugehen laſſen würde. Hieß es doch in der Thronrede, mit der
am 11. 1910 der Landtag eröffnet wurde

„Endlich harrt Jhrer noch eine ernſte Aufgabe. Die Vor
arbeiten für eine Referm des Wahlrechts zum Hauſe der
Abgeordneten ſind ihrem Abſchluß nahe. Eine Vorlage wird

in einigen Wochen Jhrer Beratung unterbreitet werden.
Strenge Sachlichkeit und pflichtbewußte Staatsgeſinnung

wird, des bin ich gewiß, wie bisher die Entſchließungen der
Freuden Landesvertretung leiten. Und ſo erhoffe ich von
der bevorſtehenden Tagung ſegensreiche Ergebniſſe für die
Wohlfahrt des Vaterlandes.

Ueber den Jnhalt der Vorlage erfuhr das preußiſche Volk
vorläufig aber noch nichts. Die Regierung wollte
offenbar die Zeit zur Gegenagitation mög-
lichſt verkürzen.

Am 14. Januar 1910 wurde ein von dem deutſchen Partei-
vorſtand, der preußiſchen Landeskommiſſion und der ſozial-
demokratiſchen Landtagsfraktion Preußens unterzeichneter
Aufruf veröffentlicht, der alle Arbeiter zur rüſtigen, unermüd-
lichen Agitation gegen die politiſche Entrechtung in Preußen
aufforderte.

Am 16. Januar 1910 erfolgte dann der
erſte Vorſtoß des Proletariats Preußens für ein allgemeines,

freies Wahlrecht,
der zu einer eindrucksvollen Kundgebung wurde. Aus allen
Städten kamen gleich günſtige Berichte aus überfüllten Ver
ſammlungen, in denen begeiſterte Kampfesſtimmung herrſchte.
Da ſich an dieſem Tage die Polizei eine weiſe Mäßigung auf
z kam es von den in Preußen üblichen kleinen Polizei
5 ereien abgeſehen nirgends zu ernſteren Zuſammen-
tößen.
Am 5. Februar 1910 ging der Entwurf dem preußiſchen Ab-

geordnetenhauſe zu. Seine Beſtimmungen übertrafen die
ärgſten Befürchtungen. Nichts wurde der arbeitenden Bepölke
rung geboten, die Herrſchaft der Junker und Schlotbarone ſollteunangetaſtet beſtehen bleiben. Selbſt die öffentliche Stimm
abgabe blieb, da wie die famoſe „Begründung“ behauptete
die geheime Stimmabgabe ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen den
Schein einer Stärke und Verbreitung geben, die ſie nicht be-
ſitzen. Nur weil die Herrſchenden den bisherigen Wählern der
zweiten Klaſſe nicht mehr recht trauten, ſollte das ſogenannte
Bildungsprivileg eingeführt und ſollten die von der Regierung
abhängigen Beamten aus der dritten in die zweite Klaſſe ge
hoben werden.

Am 10. Februar 1910 kam der Wahlrechtsentwurf vor das
preußiſche Abgeordnetenhaus.

Am 10. Februar 1910 wandte ſich der deutſche Parteivorſtand,
die Parteileitung Preußens und die Landtagsfraktion in einem
Aufruf an die arbeitende Bevölkerung, mit aller Kadiatei den
Kampf für ein freies Wahlrecht in Preußen zu führen und die
unheilvolle Herrſchaft der Junker zu brechen.

Die preußiſche Parteileitung ſtellte den Organiſationen die
Flugblätter Landbewohner, fordere dein Recht!
und Gegen die Volksverhöhnungt zur Verfügung,
die auch in großer Anzahl verbreitet wurden. 3

Am Dienstag, den 8. Februar, und am Sonntag, den
13. Februar, fanden in ganz Preußen übervolle Verſamm-
lungen ſtatt, die in leidenſchaftlicher Weiſe gegen die Wahl
rechtsvorlage proteſtierten. Auch der verbohrteſte Wahlrechts-
feind wird eingeſtehen müſſen: der 13. März 1910 war ein
Ehrentag des Proletariats in Preußen. Gewaltige Demon-
ſtrationen waren es, die das arbeitende Volk an dieſem Tage
veranſtaltete. Das war ein drohendes Wetterleuchten am poli
tiſchen Firmament Preußens

Dank der ausgezeichneten Diſziplin der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſchaft verliefen die Demonſtrationen überall in beſter

dnung. Nur in Frankfurt a. M., Königsberg i.
Pr., Neumünſter und beſonders Halle ſchlug die Polizei
wehrloſe Verſammlungsbeſucher nieder.

Am ſtärkſten war die Kundgebung am 13. Februar natur

2 Seinen Höhepunkt erreichte der
1910 aber am Sonntag, den 6. März. Trotz der blütigen

gemäß in Berlin. Hier wirtts wider Willen auch der Poli
zeipräſident v. Jagow mit, die Demonſtrationen wirkungsvoll
zu geſtalten. Am Sonntagmorgen prangte folgender Ukas an

en Anſchlagsſäulen:
Bekanntmachung.

7. wird das „Recht auf die Straße“ ver-
ündet.Die Straße dient lediglich dem Verkehr.
Bei Widerſtand gegen die Staatsgewalt

erfolgt Waffengebrauch.ch warne Neugierige.
erlin, den 13. Februär 1910.

Der Polizeipräſident. v. Jagow.
Kopfſchüttelnd laſen die Arbeiter dieſes Plakat, J

ihre Gloſſen und gingen in die Verſammlungen, die alle über-
füllt waren. Tauſende fanden keinen Einlaß mehr und mußten
bis nach Schluß der Verſammlungen warten. Dann aber
demonſtrierten wohl 200 000 S Berlins auf den Straßen

„für ein freies Wahlrecht in Preußen. Die einzelnen Züge um-
faßten zehntauſend und mehr Wahlrechtskämpfer.

n Solingen beſchloß eine Verſammlung, eine Petitionan das preu à Abgeordnetenhaus zu ſenden, in der das
Abgeordnetenhaus nach dem Grundſatz „Kein Wahlrecht
keine Wehrpflicht“ aufgefordert wurde, im Falle der Annahme
der Wahlrechtsvorlage beim Bundesrat zu beantragen, die
Wähler der dritten Klaſſe in allen denjenigen Fällen vom
Militärdienſt zu entbinden, in denen es ſich

1. nur um den Beſtand oder die Erhaltung des Bundes
ſtaates Preußen,

2. nur um den Schutz oder die Erhaltung der preußiſchen
Dynaſtie,

3. nur um das Eigentum oder den Schutz der beiden be-
vorrechteten Wählerklaſſen zum Landtag,

4. nur um die Erhaltung der beſtehenden Ausbeutungs-
und Herrſchafts verhältniſſe im preußiſchen Staate

handelt und keinerlei Intereſſen des preußiſchen oder des deut
ſchen Volkes dabei in Frage kommen.

Aber nicht nur in Preußen, auch in Süddeutſchland erhoben
die Parteigenoſſen Proteſt. Jſt die preußiſche Reaktion d
auch eine ſtändige Gefahr r die freiheitliche Ausgeſtaltung
der politiſchen Verhältniſſe Süddeutſchlands.

Für die Agitation gegen das Gebaren der Volksfeinde ſtellte
die preußiſche Landeskommiſſion den Organiſationen Flug-
blätter Die Wahlrechtsſchmachl und Jmmer neue
Laſten zur Verbreitung zu.

Unterdeſſen hatten die Verhandlungen in der Wahlrechts-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes bewieſen, daß eine Ausge-
ſtaltung der Wahlrechtsvorlage im volkstümlichen Sinne nicht
zu erhoffen war. Jm Gegenteil hatten Zentrum und Konſer-
rn alles getan, die Wahlrechtsvorlage noch rückſtändiger zu
geſtalten.
Der Schnapsblock hatte alle Schönheiten des alten Wahlgeſetzes

wiederhergeſtellt.
Als Material zur Bekämpfung der Wahlrechtsvorlage gab

die Parteileitung Preußens die Broſchüre Materialen zur
Agitation gegen die preußiſche Wahlrechtsvorlage heraus, die
kurz zuſammengefaßt Ausſprüche bekannter Politiker für das
allgemeine, freie Wahlrecht enthält. Auch wurden weitere

lugblätter und der ſtenographiſche Bericht über die erſte
eſung der Wahlrechtsvorlage im Abgeordnetenhauſe als

Broſchüre herausgegeben und in We Auflagen verbreitet.

Zuſammenſtöße im Monat Februar und der ſpäter erfolgtenVerurteilung der Niedergeſchlagenen war die Beteiligung der
Arbeiterſchaft an der Demonſtration des 6. März noch ſtärker

wie zuvor, denn die Arbeiter waren durch die Be andlung der
Wahlrechtsvorlage in der Kommiſſion geradezu aufgepeitſcht

worden. (Fortſetzung folgt.)
Soziales.

Der Generaldirektor mit 700 000 Mk. Tantieme.
Herr Gerſtenberg von der Viktoria zu Berlin, Allgemeine

VerſicherungsA.-G., tritt von ſeinem Amte zurück. Herr
Gerſtenberg bezog ſeit 1888 neben ſeinem Gehalt 2 Prozent von
dem Reingewinn als Tantieme. Da in dieſer Zeit der Ueber
ſchuß des Unternehmens von 116 auf 36 Millionen jährlich
ſtieg, hat er eine recht hübſche Summe aus den Beiträgen der
Verſicherten bezogen. Auch die Volksverſicherung, die

ahkrechtskampf des Jahres

bei der Viktoria ſehr entwickelt iſt, hat zu dieſem Gewinn er
heblich beigetragen. Herr Gerſtenberg alſo iſt mit ſeinen bis
herigen Einnahmen zufrieden, gibt ſeinen Generaldirektor-
poſten auf und übernimmt dafür den Vorſitz im Aufſichtsrat.
An ſeine Stelle tritt Direktor Thon.

Zur Fleiſchtenerung.
Die Handelskammer in Freiburg i. B. beſchäftigte ſich auch

mit der Fleiſchteuerung. Feſtgeſtellt wurde, daß der Fleiſch-
verbrauch in Freiburg auf den Kopf der Bevölkerung von
69 Kilogramm jährlich ſeit 1890 um 9 Kilogramm zurück
gegangen iſt. Dementſprechend ſind auch die Schlachtungen
zurückgegangen, trotz der Bevölkerungszunahme. Die Handels
kammer ſchlug zur Abhilfe folgende Maßnahmen vor: 1. Zeit
weiſe Oeffnung der Grenzen und Beſeitigung der nicht
unbedingt nötigen veterinär- polizeilichen Maßregeln;
2. Herabſetzung der Vieh-Einfuhrzölle und tun-
lichſte Aufhebung der Futtermittelzölle zur
Hebung der Viehmäſtung; 3. Verminderung der viehloſen land-
wirtſchaftlichen Betriebe; 4. Parzellierung der Fideikommiſſe;
5. Uebernahme der Fleiſchbeſchaukoſten auf die
Staatskaſſez 6. Ermäßigung der Schlachtgebühren.

Nachdem der Stadt Görlitz vom Landwirtſchaftsminiſter
geſtattet iſt. bis zum 1. April 1913 wöchentlich 200 Zentner
ruſſiſches Schweinefleiſch einzuführen, wird die Stadtverwal-
tung Schweine aus dem Gouvernement Saratow beziehen, ſo
daß am Dienstag der Fleiſchverkauf beginnen kann, den die
Fleiſchermeiſter übernehmen. Der Preis wird ſich um 20 Pfg.
niedriger ſtellen, als der normale Preis. Unſere Genoſſen in
der Stadtvertretung regten die Errichtung einer eigenen
Schweinemäſterei an.

Mit ſonderbaren Mitteln wenden ſich die Breslauer
Fleiſchermeiſter gegen eine Verbilligung des Fleiſches. Die
Jnnung verbot durch Jnnungsſtatut das Ausſtellen der Preiſe
im Schaufenſter, das Rabattgeben an Private und die öffent-
lichen Bekanntmachungen jeder Art, wenn dadurch der An
ſchein eines beſonders günſtigen Angebots erweckt werden ſoll.
Für jeden Fall der Zuwiderhandlung iſt eine Strafe von
20 Mark vorgeſehen. Als die volksfreundlichen Jnnungs-
meiſter eine Fleiſcherei in Strafe nehmen wollten, die in der
Volkswacht billige Preiſe inſerierte und dieſe Preiſe im Schau
fenſter ausgehängt hatte, wurde Beſchwerde bei der Aufſichts-
behörde erhoben, die das Jnnungsgeſetz wohl aufheben wird,
da es gegen S 100 q der Gewerbeordnung verſtößt

Verſammlungsberichte.
z welche ſpäter als zehn Tage nach Statt
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.
Deutſcher Bauarbeiterverband. Jn der am 11. Dezember im

Volkspark tagenden gutbeſuchten Mitgliederverfammlung er
ſtattete Kollege Metzger den Bericht von der Gaukonferenz in
Deſſau. Ueber unſere bevorſtehende Lohnbewegung referierte
Kollege Deege. Redner ſchilderte das Beſtreben der unter
nehmer, ihre Organiſation auszubauen, um ſie für das Jahr
1913 kampffähig zu geſtalten. Daß überhaupt alle ihre Fer
nahmen darauf hindeuten, daß es ihnen nur darum zu tun iſt,
im nächſten Jahre einen Kampf zu provozieren. Er meinte
aber, daß wir durchaus keine Veranlaſſung haben, peſſimiſtiſch
in die Zukunft zu blicken. Auch unſere Organiſation iſt er
freulicherweiſe ganz bedeutend geſtärkt. Nicht nur unſere Mit-
liederzahl iſt geſtiegen, ſondern auch unſere Kaſſenverhältniſſe

ſind derartig. daß wir unſeren berechtigten Forderungen event.
den nötigen Nachdruck verleihen können. Redner betonte weiter,
daß es unter den jetzigen Verhältniſſen für die Bauarbeiter
eine Lebensnotwendigkeit ſei, eine Lohnerhöhung zu erhalten
und forderte die Kollegen auf, weiter wie bisher im Jntereſſe
der Organiſation tätig zu ſein, damit wir im nächſten Jahre
nach allen Seiten hin gerüſtet ſind und einig und geſchloſſen
dem Unternehmertum entgegentreten können. Ferner gab der
Kaſſierer den Kaſſenbericht vom dritten Quartal. Für die
Lokalkaſſe war eine Einnahme von 15 975.76 Mk. und eine Aus-
gabe von 9555.85 Mk. zu verzeichnen. Kaſſenbeſtand: 11 419,91
Mark. Dem Kaſſierer wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Svrerhſrande der Redaktion von 5212 bis 341 Ude.

e
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Herren-Ulster alen er
39.00 35.00 29.00 23.00

Herren P aletots farbig u. schwarz
837.50 33.00 29.00 22.50

9.50 7.50 5.50 3.95

Rahbattmarken.

Wir geben auf alle Waren:
Allgem. Konsum-Marken,

Beamten -Konsum-Marken,
Rab. Sp. Vereln. Marken,

oder 5 Prozent in bar.

wirklich preiswerter Gegenstände, welche zu e Weihnacht

Herren- Konfektion mHerren-I oden- Joppen ren v
glatt u. gemustert

50 Knaben Pelerinen der
je nach Grösse 11.50 9.50 7.50 5.75

BHerren-Stoff hosen See 2“ Knaben 0PP O aus Reeten geerbeitet z

Ahpacntr u
Unser diesjähriger Weihnachts Verkauf bietet in allen Abteilungen eine grosse Auswahl 5 e F. V

geeignet sind.

19.50 14.50 8.50

7.50 6.90 5.75 4.25

Unser der Neuzeit entsprech.
bequem eingerichteter

s ist jederzeit ein angenehmere Aufenthalt für jeden.Leipzigerstr. 87, Ecke Brauhausstr.

s-Geschenken ausserordentlich

Schuhwaren eHerren- Sas-*Stieſel
Chevreaux-, Boxxalf-4 Rossleder,

14 50* 11.508 9.75 7.25
Herren Toch dehnallen Stiefel

mit u. ohne Lederbesatz 8.75 5.50 3.50

14 75 für Damen, Herren und KinderHerren-dtiefel Halbschäfter u. lange 5 in bekannt grosser Auswahl
19.00 15.50 13.50 9.75

W nä z 3 i vt u ß

25 Damen-Knopf- u. Schnür-Stiefel 10
Chevreau-, Boxkalf-, Rossleder, mit
u. ohne Lackkappe 14 50 11.00 8.00 6.50

Filzschuhe und -Pantoffeln

O zu biIlligsten Preisen.
In der ersten Etage!



be9chen

empfehle

I Tischdecken
in reizenden Muſteru

b Wandschoner e 0.

hunnj-Käehenspitae in groß.
Muſter Auswahl

J 1717 Pf anper Meter von

j. Virtschafts- 35bunn Schürzen von O mt. an.

h nemann und modernen Formen,
eigene Anfertigung.

b. Hoseniräger d 30 n

in allen Farben und Muſtern,
ſtets in großer Menge vorrütig.

eEIIIIIIEI III e
t Märkttadchen e O

ln
linoleum- repxi Tu, Größe 37 en.

men 1505200 von
lioleun Teppiche wut Hante,

aufgedruckte u. durchgehende Muſter in großer Auswahl biligſt.

Hugo

(enad
Spenial Geſchäft W

für Gmamiwaren, Vage

Male a. S.,
27 ich 27e e oö

Wachstuch-Reste v e en

fesfungen,

Weg in Gestie S S rern

R. Voss, i
Leistangstäshiges Atelter der Gold-

and Jawelendbranche am Plagso.

von 1.65 bie 15.00 Mark.

Riesen Bazar,
40947 Sehmserstrasse t.

Kaufleden,

Splelwarenhaus

r

h

e

heran kmulglon

n eggt a et 5.m on Kelnveg 26.

m

2

Höner SJpehulafin

hochfein und würsig
im Gesohmack,

Adler heran
Pfd. 20 Pt

Sadne- HandehSperniat.

V Pfd. J0 P

Felnbäckerel m. elektr. Betr.

Geiststr. 36. Harz 12.
Fernruf 2051.

bi
e Awand Weiss, e 6.

n Frauenbrauchen bei rings u. Unregel

e R nm See ekuea billigſt
buz Dr. Conrad Scheidle,

alle a. S., Gra Za, p. Cenbedienung. ückporto

tie daten

100orig now. sehön, Weihnachgtatt 1,40 d. rer d. deren
v. 10 St. Frankoli Vm tanseheiatt K. Serant, härv eigen Iöis

u für Nerren und Damen r
in eleganter, solider Ausführung

zum Elnheltsprolse
von Mark

m neuesten englischen, amerikanischen und
deuntsedeon Fassons, sohwarz und fardig, in
Sehaür-, Sohnallion-, Zug-, Lnopf-, auch in
Derdy Sohnitt mit und ohne Lackkappe, auch

in ganr Lacok.
i Berg -Stletel und Promenaden-Schude!!!

Trotz des billigen Preises, nur gute, dauerhafſte
und zuvorlässige Ware

En El in mee Schaufentter an en es II
rür gute Raltbarkeit unserer Sehuhwaron

Khbernehmen wir volle Garamste.

Puppenküchen,
Kinos, Dampfmeschinen,

Eisenbohnen, in sehr schöner Auswehl.

Rud. Weibezahl,
T Drore Teen Leipzigerstrasse 66. Mnglied des ebeſ- Spar-Vereins.

Nept un Sſſeſe

ohne Auznahmse.

Ein einziger Versuch macht

WehPippemithen,
ß J W2 n 3 d J r x 4 4
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Meitnarhts

u

Sie zum dauernden Kunden.

ératls

u

Schuhhuus

J ne Mächane 59
m am e hen

kwihn l. Nu

v alten l um
erhält jeder
Käufer einen

Petner mache besönders auf weinen

a. weiße Hafermas

Tel. 3484.

gramann Riemer fin.

Wild- und Gefläügel-Handlung,

nur Halle a. S. nur
R Wörmlitzerstrasse 10l. Wochenmarkt

Ewmpfehle zum

bevorstehenden Weihnachtsfeste
e extra starko frisehgesehossene Has on 376,

große Posten wilde Kaninchen, Rotwüd, Rehwild und Damwild.

Tel. 5484.

Puter, Fasanen, Suppenhünner, Hähnehen.

Um reehtszeitige, Tel Aulträge bittet

groben Vorrat von Gäns
änse Landgänses

nur gute trisohe Warse.

Achtung i
a pfenmig-

reGeinna

her Achtung
itte meinerobieren Sie

Ed. Jungmann, Pfangerhöde 33.

M èuAanidenen ma folenterzelten

in großer Fſatrwabl
empfie

in. hux ott Ott, Steinweg 26.nd, Aroma und Qualität ganz was Vorzügliches.

friseh eintreffend

0 Ff, 85 u J
4955

Hchenfeleutat
Sümtüche Parteiſchriſten empfiehtt Die Volkduddesdiung.

aſchgefäße,
Söttcherei
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